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c.

®te ^itgttfititertimett jtt lObeteffyenbad)
nnb ïfyte @efd»id)te*

33on 3- ©djnetter, b. 3- 33eretnS»orftanb<

Sil* im Sabre 1845, bet ber ©âcutarfeier be* Älofter* Stattj*
Ijaufen, eine urfimblidje SJîonograpbie biefe* Siftercienfer*grauenftift*
niebergefdjrieben (f. @efcbid)t*freunb II. 3—81), unb am ©àjtuffe
be* erjätjtenben Steile* (S. 40.) ber SBunfd) au*gefprodjen würbe,
e* modjte ba* ®otte*bau* unter bem Sdjutj ttnb Sdjirm einer

bob- Santonöregierung fortbtütjen in freubigem ©ebeujen, unb alt*
feitig fegnenb wirfen auf Sabrbunbertê bin» wer fonnte e* ba*

mal* abnben, baf faum brei Sabre nadjber bie alte cbrwürbige
Stiftung jufammcnbredje?! Unb boctj ift e* bem alfo. Sa*
«Slofter würbe am 13 Slpril* 1848, obne firdjttdje 3ufiimmung,
aufgeboten, unb ftebt nun feinem urfprünglidjen 3roefe entrüft ba.

Serftummt ift ba* ©ebet ber frommen Scbwcftern, unb bc* ©löf*
lein* «Slang, ba* fonft fo oft jur tjeifigen geier weit über bie Sieuf
bin ertönt batte, ift nun »erfhingen. Sie Sr»feffrauen jum mei*

ften Sbeile finb tjinaufgejogen nacb Dberefdjenbadj *)/ roetdje*

-) ®<S trägt feinen Slamtn bon jenem Sadje (jejt «KütjIebactJJ, ber bai Dexi
burcbriefelt, unb einige OJcinuten bauen, gegen #eratingen tjin, ben Itt*
fprung Ijat. 33et>ot er mit anbern Q3ädjen Bereinigt unweit ber alten 33efie

©fdjenbadj in bie SReufj fliegt, Ijat berfelbe feit ettoa jtoeifjunbert Satjren
bie Senennung „©«fjtoinibadj" angenommen. 3Me etttmotogifdje Sebeutung
»on Sfdjenbadj bürfte eine jtoetfadje fein; bai afttetttfdje asch ober asce

Bejeidjnet einen 2lefcf;enbaum, unb aua) eine gifdjgattung, bie îtefdjen. &o=

mit Wäre Ascebach, Etcibach ober Eschibach, wie ti in alten Urfunben

oft Ijeifjt, ein SBaffer, an toela)em efetjenbäume gepftanjt ftnb; ober aber

ein S3act), ber Qfefdjen näljret.

0

Die Augnftinerinnen zu Dbereschenbach
und ihre Geschichte.

Von I. Schneller, d. Z. Vereinsvorstand,

AlS im Jahre 1845, bei der Säcularfeier des Klosters
Rathhausen, eine urkundliche Monographie dieses Cistercienser-Frauenstifts
niedergeschrieben (s. Geschichtsfreund II. 3-^81), und am Schlüsse

des erzählenden Theiles (S. 40.) der Wunsch ausgesprochen wurde,
es möchte das Gotteshaus unter dem Schutz und Schirm einer

höh. Cantonsregierung fortblühen in freudigem Gedeihen, und
allseitig segnend wirken auf Jahrhunderte hin; wer konnte es

damals ahnden, daß kaum drei Jahre nachher die alte ehrwürdige
Stiftung zusammenbreche?! Und doch ist es dem also. DaS
Kloster wurde am 13 Aprils 1848, ohne kirchliche Zustimmung,
aufgehoben, und steht nun seinem ursprünglichen Zweke entrükt da.

Verstummt ist das Gebet der frommen Schwestern, und des Glök-
leins Klang, das sonst fo oft zur heiligen Feier weit über die Reuß

hin ertönt hatte, ist nun verklungen. Die Profeßfrauen zum meisten

Theile stnd hinaufgezogen nach Obereschenbach ^), welches

Es trägt seinen Namen von jenem Bache (jezt Mühlebach), der das Dorf
durchrieselt, und einige Minuten davon, gegen Heratingen hin, den

Ursprung hat. Bevor er mit andern Bächen vereinigt unweit der alten Veste

Eschenbach in die Reuß fließt, hat derselbe seit etwa zweihundert Jahren
die Benennung „Schwinibach" angenommen. Die etymologische Bedeutung
«on Efchenbach dürfte eine zweifache fein; das altteutfche »seK oder «see

bezeichnet einen Aeschenbaum, und auch eine Fischgattung, die Aeschen, Somit

wäre ^,seebsek, L,eib»eK oder LseKibseli, wie es in alten Urkunden

oft heißt, ein Wasser, an welchem Eschenbäume gepflanzt stnd; oder aber

ein Bach, der Aeschen nähret.
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JUofìer* «ftirdjtburm man »on Sìattjbaufen* abteilieben Siäumen ganj
gut anfidjtig wirb *); unb fte leben bort al* Sifdjgängerinnen in
ftifler 3lbgefdjiebent)eit. Sfdjenbactj befennt ftd) feit 265 Sabren ju
bemfelben Drben »on Sifterj, waê frütjertjin nidjt ber gaß war;
e* ifi audj in feinem Sonoente jablreidjer »ertretten, unb in feinem

Seftjtbume mebr begütert, al* e* 9îattjf)aufen gewefen.
SBenn id) nun mir »orgenommen tjabe, audj biefe* grauen*

fitftö tn biefen Stättern Srwätjnung ju tfjun, fo gefdjieljt e* baupt*
fddjttdj beöbalb, weil eine gletcfyfam bange Slljttbung mir »orfebwebt,
e* bürfte aucb ew ätjnlidjer Sturm über Sfajenbad) be^-nbredjen,
unb baburd) mandje* tjiftorifdje Slnbenfen auf immer begraben wer*
ben. 3ubem bat ein »erebrlidje* Sereinömitglieb, al* e* »orige*
Sabr bie Segrünbung unb ben gortgang bc* uranfängftdjen Stia*

fterlein* ber Stuguftinerinnen bei St. Satbarina an ber Sìeuf, bi*

ju ibrer Ueberfiebelung nadj Dberefdjenbad), mit meier Sadjfcnnt*
nif erörterte, jugleidj ben geredjten SBunfcb au*gefproajen: e* möctjte

ein anberer ©efctjidjtöfreunb bie weitern gorfdjungen über Dber*

efdjenbadj »erfolgen. 2)

Siefem gingerjeige bin ieb nun gefolgt, ttnb gewiflet, bie

Slufgabe, fdjwadj an «fräften, aber mit guten Sreucn, ju löfen,
unb nad) ben mir gebotenen Dueßen 3) burdjjufütjren, waê bte

Sborfrauen be* beif. Sluguftin*, fo lange felbe biefer Siegel folgten,

gewirft, wie fte ibrem feierlich, befdjwornen Serufe getreulich, unb

unöerrüft nadjgetebt baben, unb bc*balb aud) mit geifttidjen unb

jeitlidjen ©ütern gefegnet fortbiübten. SJÎit bem Sabre 1588, at*
in weldjem bie Sajungen be* beif. Senebictu*, nacb ber ftrengern

Dbfer»anj »on Sifterj 4), eirtgefübrt würben, gebenfe ieb für bief*
mal abjufdjlieffen, unb fo bie »erfdjwunbenen Serfjättniffe ber raitt*

lern 3eit be* «ftlofterbeftanbeô aufjujetdjnen, bamit mtnbeften*, at*

*) ßt* liegt 2»/s> SBegftunben »on Sucern entfernt.

2) <Bb. IX. @. 43.
8J 3d) »erbanfe biefe Quellen auf baê »erbinblidjfte bem gefälligen entgegen»

fommen fowotjl ber fei. »erftorbenen «liorjteljerin ju Oberefdjenbadj, SJl.

Sacobea granjiäca ». Sonnenberg, ali auetj ber gegenwärtigen

«btiffin, SJl. S)ia S en e bie ta Step. - Me Utfunben unb Setoetfetttet,

toetdje bei biefer »orliegenten î)arfîeHung angeführt ober abgebruft werben,

unb feinen befonbem Çunbort angeben, ftnb eigenpnbtg bem «Rlofietar4».»e

«Sfdjenbad) mogtidjt getreu entnommen toorben.

*J f. Seilage Slxe. 19. bie Utfunbe ber 'Dcciftertn Sobljia »on fftuoba.

5

«s

KlosterS Kirchthurm man von RathhausenS abteilichen Räumen ganz

gut anfichtig wird t); und sie leben dort als Ttschgängerinnen in
stiller Abgeschiedenheit. Eschenbach bekennt sich seit 265 Jahren zu

demselben Orden von Cisterz, was früherhin nicht der Fall war;
es ist auch in seinem Convente zahlreicher vertretten, und in seinem

Besizthume mehr begütert, als es Rathhausen gewesen.

Wenn ich nun mir vorgenommen habe, auch dieses Frauenstifts

in diesen Blättern Erwähnung zu thun, so geschieht eS

hauptsächlich deshalb, weil eine gleichsam bange Ahndung mir vorschwebt,
eS dürfte auch ein ähnlicher Sturm über Eschenbach hereinbrechen,

und dadurch manches historische Andenken auf immer begraben werden.

Zudem hat ein Verehrliches Vereinsmitglied, als es voriges
Jahr die Begründung und den Fortgang des uranfängltchen
Klösterleins der Augustinerinnen bei St. Catharina an der Reuß, bis

zu ihrer Uebersiedelung nach Obereschenbach, mit vieler Sachkcnnt-
niß erörterte, zugleich den gerechten Wunsch ausgesprochen: es möchte

ein anderer Geschichtsfreund die weitern Forschungen über

Obereschenbach verfolgen. 2)

Diesem Fingerzeige bin ich nun gefolgt, und gewillet, die

Aufgabe, schwach an Kräften, aber mit guten Treuen, zu lösen,

und nach den mir gebotenen Quellen durchzuführen, was die

Chorfrauen des heil. Augustins, so lange selbe dieser Regel folgten,

gewirkt, wie sie ihrem feierlich beschwornen Berufe getreulich und

unverrükt nachgelebt haben, und deshalb auch mit geistlichen und

zeitlichen Gütern gesegnet fortblühten. Mit dem Jahre l588, als
in welchem die Sazungen deS heil. Benedictus, nach der strengern

Observanz von Cisterz ^), eingeführt wurden, gedenkeich für dießmal

abzuschliessen, und so die verschwundenen Verhältnisse der mittlern

Zeit des KlosterbestcmdeS aufzuzeichnen, damit mindestens, als

t> Es liegt 2>/z Wegstunden von Lucern entfernt.

2) Bd. IX, S. 43.
2) Jch verdanke diese Quellen auf das verbindlichste dem gefälligen Entgegen¬

kommen sowohl der se>. verstorbenen Vorsteherin zu Obereschenbach, M.
Jacobe« Franziska », Sonnenberg, als auch dcr gegenwärtigen

Äbtissin, M. Pia Benedicta Ney. - Alle Urkunden und Beweisetitel,

welche bei dieser vorliegenden Darstellung angeführt oder abgedrukt werden,

und keinen besondern Fundort angeben, stnd eigenhändig dem Klofterarchive

Eschenbach möglichst getreu entnommen worden,

s, Beilage Nro. IS, die Urkunde der Meisterin Sophia von Ruoda.

5
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Urfunbe einer gleidjfam untergegangenen SBeit, ba* gefdjriebene

3eugnif »on ibnen bleibe.

Ser »orjäbrige Sanb unferer Seretuôfdjrift Wei*t urfunblid)
nadj, wie Sìitter SBaltber »on (Sfdjenbadj unb beffen Sobn Serdj*
tolb ein getfilidjeö Sdjwefternljau* bei iljrer Stamnwefte an ber Sîeuf

gegrünbet unb mebrfadj bewibmet batten; wie SBaltber IV., Sobn
obigen Serdjtolb*, al* er »oßjäbrig unb urfunbenfäbig geworben

(Urf. Seilage Siro. 1.), att »teiera freien Sigenttjume begütert, unb

angefeben (weil Sräger bebeutenber Setjen)i) wie er benn war, bie

fromme Stiftung feine* SaterS unb ©rofoater* einzeln unb im

<Sin»erftänbniffe mit feinem jüngfien Sruber SJiangott 2j oft uno
reidjtidj bebadjte; unb wie bantt enblidj btefe* ©otteêljauê in golge
ber Slutradje, weldje bte SBittwe unb Söbne be* erfdjlagencn

Könige Sllbredjt an ben tOiörbern genommen batten, abgegangen,
unb nacb bem Sorfe Dberefdjenbadj jur bortigen Sfarrfirdje »er*

fejt worben war.
3n jenen Sagen, al* bie Stammburg feiner Säter an ber

Sîeuf gebrodjen würbe, faf SBaltber (feit wenigen Sabren ebenfaß*

Sìitter), »on ©ewiffenSbiffen jernagt, in feiner greiftätte bem «ßto*

fter Sappel. Son ba au* modjte er bie Sidjerfteüuitg ber «Slofter*

frauen bei St. Sattjarina angeorbnet baben; benn am 29 Stprit*
1309 ftjen fte fdjon ju Dberefdjenbadj. (Seilage Siro. 5.)

SBir tjaben audj (Sb. IX. 52.) »ernommen, wie ba* genannte
Srüberpaar am 10 (Stjriftm. 1302 ben geiftlidjen grauen ben «gof

ju Dberefdjenbadj mit bem «ffirebenfaie unb ben baju gebörigen

©erettjtigfeiten unb Sbt'baften fäufltdj fjingegeben bat. Sîun »od*
enben fte, gebrängt burd) bie 3eitereigniffe, fene frütjere «ffauf**

banbtung baburd), baf fie in Seifein tfjreô Seutpriefter* Sunrab
unter obigem Satura (1309) aucb baê SSogteircdjt auf biefem «gofe,
bie ©eridjtè, Sänne, Sogtei, unb Sigenteute im Sorfe Sfdjenbadj
fowobt al* in anberwärttgen angrenjenben Dttfdjaften, abtretten,

unb an Seuten, ©ut unb Siedjten nur Dasjenige »orbefjaften, wa*

J) ;. S. ali ©rtieljen ben ber îlbtet 3ùridj bie ©djnabelburg mit aller ibrer

3ube«jör; jtclje bte bjerübet gegebene metfroürbige Utfunbe »om 3flbrl302
in Seitage SRro. 3.

a) Serdjtolb tjatte fût bai #«u«3 .«Jcbenrain baè Orbenéfleib ber @»iratbrüber

»on 3«tufalem angezogen, unb befianb bie frobejeit. (Scitagcn Slxo. 2. 3.

unb i.)

Urkunde einer gleichsam untergegangenen Welt, das geschriebene

Zeugniß von ihnen bleibe.

Dcr vorjährige Band unserer Vcrcinsschrift weist urkundlich

nach, wie Ritter Walther von Escheubach und dessen Sohn Berchtold

etn geistliches Schwesternhaus bei ihrer Stammveste an der Reuß

gegründet und mehrfach bewidmet hatten; wie Walther IV., Sohn
obigen Berchtolds, als er volljährig und urkundenfähig geworden
(Urk. Beilage Nro. 1.), an vielem freien Eigenthume begütert, und

angesehen (weil Träger bedeutender Lehen) ^) wie cr denn war, die

fromme Stiftung seines Vaters und Großvaters einzeln und im

Einverständnisse mit seinem jüngsten Bruder Mangolt 2) oft und
reichlich bedachte; und wie dann endlich dieses Gotteshaus in Folge
der Blutrache, welche die Wittwe und Söhne des erschlagenen

Königs Albrecht an den Mördern genommen hatten, abgegangen,
und nach dem Dorfe Obcrcschenbach zur dortigen Pfarrkirche versezt

worden war.
Jn jenen Tagen, als die Stammburg seiner Väter an der

Reust gebrochen wurde, saß Walther (feit wenigen Jahren ebenfalls

Ritter), von Gewissensbissen zernagt, in seiner Freistätte dem Kloster

Cappel. Von da aus mochte cr die Sicherstellung der Klosterfrauen

bci St. Catharina angeordnet haben; denn am 29 Aprils
1309 sizen sie schon zu Obcrcschenbach. (Beilage Nro. 5,)

Wir haben auch (Bd. IX. 52.) vernommen, wie das genannte
Brüderpaar am 10 Christm. 1302 den geistlichen Frauen den Hof
zu Obereschenbach mit dem Kirchensaze und den dazu gehörigen
Gerechtigkeiten und Ehehaftcn käuflich hingegeben hat. Nun
vollenden sie, gedrängt durch die Zeitereignisse, jene frühere
Kaufshandlung dadurch daß sie in Beisein ihres Leutpriesters Kunrad
unter obigem Datum (1309) auch das Vogteirecht auf diesem Hose,
die Gerichte, Bänne, Vogtei, und Eigenleute im Dorfe Eschenbach

sowohl als in anderwärtigen angrenzenden Ortschaften, abtrcttcn,
und an Leuten, Gut und Rechten nur dasjenige vorbehalten, was

i) z, B. als Erblchm von der Abtei Zürich die Schnabclburg mit aller ihrer

Zubehör; siehe die hierüber gegebene merkwürdige Urkunde vom Jahr 1302
in Beilage Nro. 3,

s) Berchtold hatte für das Haus Hohenrain das Ordcnekleid der Spitalbrüder
von Jerusalem angezogen, und bestand die Probezeit. (Beilagen Nro. 2. 3.

und 4.)
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fte bereit*, in golge ber fRaehje um ben SJìotb, burd) ben «König,

bie «gerjoge, ober ibre Slmtleute »erloren batten (ber »nò »ntwert

bant). Slber baô ©otteêljauê gelangte, uermög be* über bfe SJîôr*

ber erfannten Urtbeif* (Sfctjubi I. 250), nie in ben Seftj ber ©e*

ridjte unb ber Sigenfdjaft ber efdjenbadjifdjen Seute, weil, wie St.

S. ». Segeffer woljl bewerft, bte Sidjt auf ber gre»1er redjtlidje
•ganblung*fäbigfeit feit bem Sage be* Serbredjen* (1 SJiai 1308)
jurüfwirfte *), unb jubem «König «geinricb, »on Speier au* am
17 «gerbftm. 1309 bie Söbne be* gemeuchelten Sllbreà)tê fomobl
mit ibren Stammgütern im SIrgau, at* audj mit ben burdj btefe

Unffjat objtebm bem Sicidje antjeiragefaßenen Seben unb Siechten

ber Slntbeilnebmer am SJiorbe auf* Sicue beletjnte. 2J Sen Alo*
fterfraucn »erblieb nur ba* abgefonberte ober prioatlidje Seftjtljum
fammt bem «Kirdtjenfaje ju Dberefdjenbadj unb feinen Slobärenjen;
©üter, Seute unb gnrnbtjerrlictje ©eridjtêbarfeit würben bem bab**
burgifdj*öftermdjifdjen Slrate Sîotenburg einverleibt.

Saf bfe Sfarrfirche itt Dberefdjenbadj alt fef, beweifen ibre

«Sirchberren unb Seutpriefter. Sil* foldje erfdjeinen fdjon ben 30.

Sradjm. 1230 unb 23 SJiai 1239 Ulrich 3), unb wieberum am
5 «gerbftm. 1245 unb 10 «gorn. 1256 SBernber.4) Ser ^irdjtjerr
«Kunrab »ergäbet am 16 «geum. 1305 bem «Slofter, wie e* noch

an ber Sîeuf ftanb, ju befferm gortfommen bie Semporalien ober

Sinfünfte feiner «Kirche, welche nidjt unbebeutenb fein muften, ju*
mal berfelbe jum eigenen Sebenôunterljatte immer noch fieben SJiarf

Silber* jätjrltch »orbebalten fonnte. 5) Unter bemfelben «Klrcbberw,

am 17 SJiai 1315, gieng auch tn golge Seränberung ber urfprüng*
liehen efcbenbadjifdjen -gerrfdjaftömarcbm bie ©renj* unb 3ebntbe*

reinigung jwifdjen ben betben Pfarreien «godjborf uttb Dberefd)en*

badj, »on Seite be* «Stjortjerreirftifte SJiünfter al* SatronatSberr ju
«godjborf, unb »on Seite ber «Klofterfrauen in Sfdjenbadj, »or fteb.

Siefe für bie ältere Socalgefdjidjte äuferft merfwürbtge Urfunbe,

ij <Re$t«gefd)icr>te Sucern«, t. 439.

gr. Jfurj, Defterreidj unter griebridj bem «Sdjonen. (S. 417.)
3) Slrdji» ÜRünfter unb ©ngelberg.
4) Slrdji» ^oljenrain unb ©ngelberg.
5J ©efdjidjtèfrb. I. 39. «Sunrab nennet ftd« auf bem Siegel, weldje«? ba«

Samm ®otteê mit einem gäbnlein barftetlt, plebanus.

«7

sie bereits, in Folge der Rache um den Mord, durch den König,
die Herzoge, oder ihre Amtleute verloren hatten (der vnö vntwert

hant). Aber das Gotteshaus gelangte, vermöge des über die Mörder

erkannten Urtheils (Tschudi l. 250), nie in den Best; der

Gerichte und der Eigenschaft der eschenbachischen Leute, weil, wie A.

P. v. Segesser wohl bemerkt, die Acht auf der Frevler rechtliche

Handlungsfähigkeit seit dem Tage des Verbrechens (1 Mai 1308)
zurükwirkte ^), und zudem König Heinrich von Spcier aus am
17 Herbstm. 1309 die Söhne des gemeuchelten Albrechts sowohl
mit ihren Stammgütern im Argau, als auch mit den durch diese

Unthat ohnehin dem Reiche anheimgefallenen Lehen und Rechten

der Antheilnehmer am Morde auf's Neue belehnte. 2) Den
Klosterfrauen verblieb nur das abgesonderte oder privatliche Besizthum

sammt dem Kirchcnsaze zu Obereschenbach und seinen Adhärenzen;
Güter, Leute und grundherrliche Gerichtsbarkeit wurden dem habs-
burgisch-österreichischen Amte Rotenburg einverleibt.

Daß die Pfarrkirche in Obereschenbach alt sei, beweisen ihre

Kirchherren und Leutpriester. Als solche erscheinen schon den 30.

Brachm. 123» und 23 Mai 1239 Ulrich S), und wiederum am
5 Herbstm. 1245 und 10 Horn. 1256 Wernher. <) Der Kirchherr
Kunrad vergäbet am 16 Heum. 1305 dem Kloster, wie eS noch

an der Reuß stand, zu besserm Fortkommen die Temporalien oder

Einkünfte seiner Kirche, welche nicht unbedeutend fein mußten,
zumal derselbe zum eigenen Lebensunterhalte immer noch sieben Mark
Silbers jährlich vorbehalten konnte. 5) Unter demselben Kirchherrn,
am 17 Mai 1315, gieng auch in Folge Veränderung der ursprünglichen

eschenbachischen Herrschaftsmarchcn die Grenz- und

Zehntbereinigung zwischen den beiden Pfarreien Hochdorf und Obereschenbach,

von Seite des Chorherrenstifts Münster als Patronatsherr zu

Hochdorf, und von Seite der Klosterfrauen in Eschenbach, vor sich.

Diese für die ältere Localgeschichte äußerst merkwürdige Urkunde,

t) Rechtsgeschichte Lucerns. î, 43S.

2) Fr. Kurz, Oesterreich untcr Friedrich dem Schönen. (S. 417.)
s> Archiv Münster und Engelberg,
6) Archiv Hohenrain und Engelberg,
°) Geschichtsftd, I, 39. Kunrad nennet fich auf dem Siegel, welches das

Lamm Gottes mit einem Fähnlein darstellt, plek»»us.
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weldje idj bereit* im @efd)idjt*frcunbe (III. 240) abbrufen tief 4),

fteßt audj bie bifdjöflid) genetjmigte Seftimmung auf, baf bie «Kirche

twn Seromünfter wie bi*anbin gebalten unb »erbunben fein foße,

ber «Kirdje in Sfdjenbadj ben Sljrifain, ba* beil. Del, unb bie

Dpferljoft.en au* bem namentlich angewiefenen unb bejogenen 3ebn*
ten ju cerabfolgen. Siefer Slbreictjung baiber trat fpäter eine Sr*

rung ein, inbem ba* (Stjorfttft SJiünfter fetner obbabenben Sfttdjt
nadjjuleben ftdj weigerte; aßein Schulreif unb Siatb ju Sucern

erfannten unterm 8 Stjriftm. 1483: „ein Suffer ju SJiünfter Ijabe

„ben «Ktofferfrauen ju «ganben ber Sfarrfirdje oen Sljrtfam, baê fjf.

„Del, unb bie «goftlett jur Ijeil. SJÌeffe unb für bie .Kranfen, in
„ewige 3eiten gemäf ber alten Stiftung (1315) ju liefern unb

„tjinjugeben." Sor Siatb ftunben, bie biefe Streitfaaje »erfodjten,
bie SJìeifterin Serena ». Sotjingen rait ettlidj Saptttelfrowen, unb
ber Sufter Surfart »on Cutiöfjofen. — ©cgenwärtig reichet «go<h*

borf ben Sbrifara unb ba* beif. Del, unb SJîunfter blof bie «goftien.

Sie greien »on Sfdjenbadj als ©runbetgentbümer, waren
welttittje Sdjirmer, Satronen ber Sfarrfirdje ju Dberefdjenbadj;
baljer batten fie audj ben bortigen Sfarrfaj, ba* Satronatêredjt
inne. Sîadj biefem Siebte lieben fie bie .Kirche einem ©eiftlidjen 2),
welcher «Kircbberr (Rector Ecclesiœ) bief, unb beftimmte Sinfünfte
genof, wie wir benn al* Solchen einen «Kunrab meljrere Sab«
antreffen. SBaltber »on Sfdjenbadj übergab am 10 «Sfjriftm. 1302

biefen Sfarrfaj an bie SJìeifterin unb Sonoent, unb brei Sabre

barnadj trat audj ber «Kirdjfjerr ju ©unften be* «Klofter* »on fei*

nem Sîedjte (Sìujungen) ttjeitroeife jurüf. (f. oben S. 67.) Slber

mit biefem war weber bie Seefforge nodj baê genügenbe gortfom*
men be* Sonoent* gefidjert.

3u Sfdjenbadj lebten bamalê mebr benn breif ig Sionnen, jum
meiften Stjeite au* freien ©efdjledjtem, (plures quam triginta mo-

'j SRadj bem ©templare im Stiftéardji» ÜRünfier, an Weldjem bte Siegel
mangeln. Sin bem Depptl tn ©fdjenbadj tjängen alle 6 Siegel woljkrljal*
ten; baè Ui <Çro»jW %atob mit bem 9tinadjifdjen Söwen, uub basi Ui
©ufter«? Ja. di- Iivtinlion mit bem tjett SRtdjael, wie et bie guten unb

böfen Seelen anf einet 2Bage »ruft.

') Dber aber einem Sßeltlidj.'n. 3" biefem galle, ober fonnte unb wollte ber

c5)ei|iUct;e bie fluetje fonft nidjt »erfeljen ; f meine mit Pfarrer 9Harjof>l Be*

arbeitete Liturgia sacra, jweite îluêgabe, Sb. I. S. 158. 31. 2.

«8

welche ich bereits im Geschichtsfteunde (lii. 240) abdruken ließ '),
stellt auch die bischöflich genehmigte Bestimmung auf, daß die Kirche

von Beromünster wie bisanhin gehalten und verbunden sein solle,

der Kirche in Eschenbach den Chrisam, das heil. Oel, nnd die

Opferhost^en aus dem nameutlich angewiesenen und bezogenen Zehnten

zu verabfolgen. Dieser Abreichung halber trat später eine

Jrrung ein, indem das Chorstift Münster seiner obhabenden Pflicht
nachzuleben sich weigerte; allein Schultheiß und Rath zu Lucern

erkannten unterm 8 Christm. 1483: „cin Custer zu Münster habe

„den Klosterfrauen zu Handen der Pfarrkirche den Chrisam, das hl.

„Oel, und die Hostien zur heil. Messe und sür die Kranken, in
„ewige Zeiten gemäß der alten Stiftung (1315) zu liefern und

„hinzugeben." Vor Rath stunden, die diese Streitsache verfochten,
die Meisterin Verena v. Votzingen mit ettlich Capittelftowen, und
der Custer Burkart von Lütishofen. — Gegenwärtig reichet Hochdorf

den Chrisam und das heil. Oel, und Münster bloß die Hostien.
Die Freien von Eschenbach als Grundeigenthümer, waren

wellliche Schirmer, Patronen der Pfarrkirche zu Obereschenbach z

daher hatten sie auch den dortigen Pfarrsaz, das Patronatsrecht
inne. Nach diesem Rechte liehen sie die Kirche einem Geistlichen ^),
welcher Kirchherr (kîector Leolesisz) hieß, und bestimmte Einkünfte
genoß, wie wir denn als Solchen einen Kunrad mehrere Jahre
antreffen. Walther von Efchenbach übergab am 10 Christm. 1302

diesen Pfarrsaz an die Meisterin und Convent, und drei Jahre
darnach trat auch der Kirchherr zu Gunsten des Klosters von
seinem Rechte (Nuzungen) theilmeise zurük. (s. oben S, 67 Aber

mit diesem war weder die Seelsorge noch das genügende Fortkommen

des Convents gesichert.

Zu Eschenbach lebten damals mehr denn dreißig Nonnen, zum

meisten Theile aus freien Geschlechtern, (plures qusm triants mo-

Nach dem Exemplare im Stiftsarchiv Münster, an welchem die Siegel
mangeln. An dem Doppel in Efchenbach hängen alle 6 Siegel wohlcrhal-
ten; das des Propsts Jacob mit dem Rinachifchen Löwen, und das des

Custers F». >I>- I!vtl»I>o„ mit dem heil Michael, wie er die guten und

bösen Seelen auf einer Wage prüft,
Oder aber einem Weltlichen. Jn diesem Fall.-, oder konnte und wollte der

Geistliche die Kirche sonst nicht verschen; s meine mir Pfarrer Marzohl
bearbeitete I^iti«-^» «»er», zweite Ausgabe, Bd. I. S, 153. N. 2.



69

niales, que pro maiori parte sunt nobiles; Seil. Siro. 10.) — re*

gelgctreu unb frommen Sitmeê. Sie bejeidjueten ibre SBege burdj
Stlmofen, ©aftfreunbfdjaft unb anbere gute SBerfe. Surcb lange
anbaucrnben «Krieg unb Unfrudjtbarfeit ber Srbe waren fie arm

geworben, unb in ©eltnotb geratljett. Sn"biefer Sage wenben ftd)

SJìeifterin unb Soutient btttenb an ben beitigen Sater, baf er ge*

ruljcn modjte, bie ©efäfle, Siujen unb Sinfommen ber Sfarrfirdje,
welche jäljrlidj auf 26 SJiarf Silber* ftdj belaufen, bem «Klofter

einjuperletben. Spanne* XXII. übertrug »ott Slßignon au* ben

6 Sradjm. 1324 ben Unterfudj biefer Slngelegenbeit mit Soßmadjt
bem Siocefanbifojofe. (Seil Siro. 10.) Sîubolf »on SJìontfort, Si*
fdjof ju Sonftanj unb Sfteger (Gubernator) ber .Kirche »on Sur,
»ofljictjt biefen päpfilidjen Sefeljt unterm 30 SBinterm. 1324, unb

finbet nadj glaubwürbigen 3eugniffen, baf bie Slngabcn ber Slu*

guftinerinnen 9Baf)rt)cit feien. Sr einoerleibet nun unb übergibt
bie benannte Sfarrfirdje mit aß' ibren ©efäßen unb Sinfünften an
ben Sifdj be* burdj bie Unbilbe ber 3eit bebeutenb berabgefomme*
nen ©otteöbaufc*, beffen 3abre*einfomraen bamal* blof auf 24
SJiarf Silber* ftd) belief. Saê frütjere «Kirdjberrnamt foßte mit
bem Slbgange beê wirflidjen Stector* aufljören, unb ba* «Stofter an
beffen Stefle mit allen feinen biôtjerigen Dîectjten unb ©eredjtigfei*
ten tretten. Sie Sborfrauen mögen »on nun an, um bie StcflUng
be* Seelforger* geftdjerter unb ffänbigcr ju fetjaffen, bie Saftora*
tion beffer ju regeln, unb ben ©otte*bienfi für baè ben Sfarr frei*
anwobnenbe Solf beftimmter ju orbnen, einen beftänbigen Sicar
ober Seutpriefter (vicarius perpetuus, plebanus) fejen, Weldjer je*

be*mal bem geiftlidjen Dbertjirten barjufteßen (presentare), unb

bunn »on itjm in ben canonifchen Seft; ber Sftedjte unb Sortbeile
feiner «Kird)e cinjufübren ift (ad curam animarum instituere). Sem

neuen Seutpriefter werbe ein befìimmter ©eljalt auégefdjieben, um
ftanbeegemäf ju leben (congrua portio ober competens prebenda),
©aftfreunbfdjaft ju üben, unb bie gewöbnlictjen Saften unb Slbgaben

tragen uno leiften ju fönnen. SJiit biefer 3lu*raitttung unb Slu**

febeibung betrauet fdjlüflid) ber Sifcbof ben Sropft ju Sifdjof**
cell uno ben Secan in «Kam. (Seilage Siro. 11.) Siefe
beiben geiftlidjen «gerren »erfügten ftdj bann im junächft folgenben

Sänner perfönlidj nad) Sfdtjenbacb, ermittelten unter SJtitwirfung
be* bamaligen Sfarrector* unb Sriefter*, Sietridj* »on Ueberlin*

«isles, que pr« msiori psrle sunt nobiles; Beil. Nro, 10.) — re-

gelgctreu und frommen Sinnes. Sie bezeichneten ihre Wege durch

Almosen, Gastfreundschaft und andere gute Werke. Durch lange
andauernden Krieg und Unfruchtbarkeit der Erde waren sie arm

geworden, und in Gelinoti) gerathen. In'dieser Lage wenden sich

Meisterin und Convent bittend an den heiligen Vater, daß er

geruhen mochte, die Gefälle, Nuzen und Einkommen der Pfarrkirche,
wclcbe jährlich auf 26 Mark Silbers sich belaufen, dem Kloster
einzuverleiben. Johannes XXII, übertrug von Avignon aus den

6 Brachm. 1324 den Untersuch dieser Angelegenheit mit Vollmacht
dem Diocesanbischofe. (Beil Nro. 10.) Rudolf von Montfort,
Bischof zu Constanz und Pfleger («ubernstor) der Kirche von Cur,
vollzieht diesen päpstlichen Befehl unterm 30 Winterm. 1324, und

findet nach glaubwürdigen Zeugnissen, daß die Angaben der

Augustinerinnen Wahrheit seien. Er einverleibet nun und übergibt
die benannte Pfarrkirche mit all' ihren Gefällen und Einkünften an
den Tisch des durch die Unbilde der Zeit bedeutend herabgekommenen

Gotteshauses, dessen Jahreseinkommen damals bloß auf 24
Mark Silbers sich belief. Das frühere Kirchherrnamt sollte mit
dem Abgange des wirklichen Rectors aufhören, und das Kloster an
deffen Stelle mit allen feinen bisherigen Rechten und Gerechtigkeiten

tretten. Die Chorfrauen mögen von nun an, um die Stellung
des Seelsorgers gesicherter und ständiger zu schaffen, die Pastoration

besser zu regeln, und den Gottesdienst für das dcn Pfarrkreis
anwohnende Volk bestimmter zu ordnen, einen beständigen Vicar
oder Leutpriester (viesrius perpetuus, plebsnus) sezen, welcher
jedesmal dem geistlichen Oberhirten darzustellen (prsssentsre), und

bann von ihm in den canonischen Best; der Rechte und Vortheile
seiner Kirche einzuführen ist (sä eursm snimsrum instituere). Dem

neuen Leutpriester werde ein bestimmter Gehalt ausgeschieden, um
standesgemäß zu leben (congrus porti« oder competens prcebenäs),

Gastfreundschaft zu üben, und die gewöhnlichen Lasten und Abgaben

tragen und leisten zu können. Mit diefer Ausmittlung und
Ausscheidung betrauet schlüßlich der Bischof den Propst zu Bischoss-
cell und den Decan in Kam. (Beilage Nro. 11.) Diese

beiden geistlichen Herren verfügten sich dann tm zunächst folgenden

Jänner persönlich nach Eschenbach, ermittelten unter Mitwirkung
des damaligen Pfarreclors und Priesters, Dietrichs von Ueberlin-
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gen, geroiffentjaft bie Sinfünfte, ©efäße unb 3ebnten be* fünftfgen
Sicar* ober Seutpriefter*, unb wiefen ibm foldje in nadjftetjenber
SBeife an: „Ser Seelforger »on Dberefdjenbadj bat al* unentfern*
barer btftäiuiger Sicar bc* ©otteêtjaufe«? für aße 3ntnnft ju be*

jieljen, ju genieffen unb.ju benüjen: a. Sen gänjticben «Kircbenjebnt

„je »fferoft" genannt ')/ roeldjer jäbrlicb 12 SJìalter Sinfel unb

.gaber austrägt; b. Slße Srfttinge »on grüdjten, nebft gafnadjtbüb*
nera 2); c. Sa* Sfrunblanb „bie Stube" getjeiffen j d. Sa* burch

ben frütjern ^irdjtjerrn «Kunrab erbaute «gau* rait «gofraum, SBein*

berg, ©arten unb Sajeune; e. Sie Dpfer unb Seetgerätbe ber

«Kirdjfpielgenoffen. Sagegen tjat ber Seutpriefter bie gewobnten
Sannate* ju entridjten; Sonfolatione* unb anbere bifdjöftidje Sluf*

lagen aber follen ju jwei Steilen »om «Ktofter, unb je ju einem

Sbeile »om Sicar beftritten werben." Siefe Drbnung »erbriefeten
ber Stopft ju Sifdjofêcefl, Sîubolf ». Siebegg, unb ber Secan in
«Kam unterm 25 3änner* 1325, unb legten ibre Siegel an. (Seil.
Siro. 12.) Srft im folgenben Sabrbunbert, ben 14 SBinterm. 1433,
ertljeitte ber Secan unb ©eneraloiear ju Sonftanj, Sobanne* Sütt,
im Sîamen feine* Sifdjof* Dtto, unb auf Sitten ber regulierten
Sanoniffinnen, bie greibeit, baf bie Sfarrfirdje ju Sfdjenbadj feine

Srfttinge ber grüdjte nadj Sonftan? fernerbin ju geben babe. 3j
Ste «Kirdje ber tjeiligen Satbarina ju Sfdjenbadj batte aber

noch anberer geiftlidjer Srioilegien ftdj ju erfreuen. So fpenbet am
5 Slpril* 1319 ber SBeitjbifdjof Sobanne* »on Sonftanj aßen je*

nen Slblaf, weldtje an gewiffen fefttidjen Sagen be* 3abre* biefe*

@otte*bau* reuig unb anbädjtig befudjen, unb tjilfreidje unb wobl*
tbätige «ganb bemfeloen barbteten. (Seil. Siro. 8.) Unb ber päpftlidje
©efanbte .Karbinal Sìapmunbu* ertbcilt ben 1 Slugftm. 1504 »on
Slltborf au* aßen ©laubigen, welche bie «Ktofterfircbe ju Dberefcben*

X) liefen Crt fennt fdjon bie ältefte im Älofierardj.Be ©fdjenbadj »orftnb.Itdje
Urfunbe »om 24 Sradjm. 1292. (©efdjidjtèfrb. IX. 47,) ©r umfajjtc je*

nen ©üterfirid«, wo fejt bie ©djeune beé «fjerm Seutj>tiejîer3 ftebt.

») ©in alter *Pfrunbrpbel befagt: „3ebes? $ani, fo etn ¦'päl auftjenett, gibt
ein $afjnadjtf«utjn." (jejt 7l/o fi. obet 10 Sr.) £ ä I iff fo »iet ali „getter
unb Sidjt tyaben", weil man ftütjer unb jejt nod; an einigen Drten bai
Sidjt in ben ©tuben auffjieng iSäget), unb aud) in ber Äüdje unter bie

an Retten tjängenben Äodjfeffet feuerte.

") Dai Siegel in rotljem Söadjs fjängt etwa«? gebrodjen.
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gen, gewissenhaft die Einkünfte, Gefälle und Zehnten deS künstigen
VicarS oder Leutpriesters, und wiefen ihm solche in nachstehender

Weise an: „Der Seelsorger von Obereschenbach hat als unentfern-
barer beständiger Vicar des Gotteshauses für alle Zukunft zu

beziehen, zu geniessen und^u benüzen: s. Den gänzlichen Kirchenzehnt

„ze vsserost" genannt l), welcher jährlich 12 Malter Dinkel und

Haber austrägt; b. Alle Erstlinge von Früchten, nebst Faßnachthüh-

ncrn 2); «. Das Pftundland „die Stüde" geheissen; cl. Das durch
den ftühern Kirchherrn Kunrad erbaute Haus mit Hofraum, Weinberg,

Garten und Scheune; e. Die Opfer und Seelgeräthe der

Kirchsplelgenossen. Dagegen hat der Leutpriester die gewohnten
BannaleS zu entrichten; Consolationes und andere bischöfliche

Auflagen aber sollen zu zwei Theilen vom Kloster, und je zu einem

Theile vom Vicar bestritten werden." Diese Ordnung verbriefeten
der Propst zu Bifchofscell, Rudolf v. Liebegg, und der Decan in
Kam unterm 25 Jänners 1325, und legten ihre Siegel an. (Beil.
Nro. 12.) Erft im folgenden Jahrhundert, den 14 Winterm. 1433,
ertheilte der Decan und Generalvicar zu Constanz, Johannes Lüti,
im Namen seines Bischofs Otto, und auf Bitten der regulierten
Canonisstnnen, die Freiheit, daß die Pfarrkirche zu Eschenbach keine

Erstlinge der Früchte nach Constanz fernerhin zu geben habe. ^)
Die Kirche der heiligen Catharina zu Eschenbach hatte aber

noch anderer geistlicher Privilegien sich zu erfreuen. So spendet am
5 Aprils 1319 der Weihbischof Johannes von Conftanz allen

jenen Ablaß, welche an gewissen festlichen Tagen deS Jahres dieses

Gotteshaus reuig und andächtig besuchen, und Hilfteiche und
wohlthätige Hand deinselben darbieten. (Beil. Nro. 8.) Und der päpstliche

Gesandte Kardinal RaymunduS ertheilt den 1 Augstm. 1504 von
Altdorf aus allen Gläubigen, welche die Klosterkirche zu Obereschen-

t) Diesen Ort kennt schon die älteste im Klosterarchive Eschenbach vorfindliche
Urkunde «om L4 Brachm. 1282. (Geschichtsfrd. IX. 47.) Er umfaßrc
jenen Güterfirich, wo jezt die Scheune des Herrn Leutpriesters steht.

Ein alter Pfrundrodel besagt: „Jedes Haus, so ein Häl aufhenckt, gibt
ein Faßnachthuhn." (jezt 7^2 ß. oder 1« Kr.) H Sl ist so viel als „Feuer
und Licht haben", weil man fiüher und jezt noch an einigen Orten das

Licht in den Stuben aufhieng ,Tügel), und auch in der Küche unter die

an Ketten hängenden Kochkessel feuerte.

») Das Siegel in rothem Wachs hängt etwas gebrochen.
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had), unb bie St. Satbarina*Sapefle an ber Sîeuf an beftimmlen
geftjciten be* Sabre* anbächtig unb reumütbigen «gerjen* betrettcn,
uttb für Slefnung ber Sauten unb ®otte*jierben t)flfreidje .ganb
bieten, auf jebe* benannte geft'100 Sage Srlaf ber ibnen aufer*
legten Sufen; 50 Sage bagegen jenen, welche beim Sat»e Siegina
ober beim Slngetu* läuten 3 Sater unfer unb 3 Stoe beten, ober

auf beut «Kirdjljofe breimal ben englifdjen ©ruf für bie lieben See*
len »erridjteu. Sen Sag be* .Ktrdjmeibgebädjtttiffe* (feit alten 3ei=
ten am Sonntag nad) Setri jtettenfeier) »erfejt er auf ben Sonn*
tag Jubilate. d)

Sie «Klofterfrauen »erblfeben bei bem oben befprodtjenen Sfarr*
faje über jweibjmbert Sabre unbeftritten unb unangefochten. Srft
im Singange be* fedj*jebnten 3at)rb«nbert* trat ein Sretgnif ein,
weldje* einigermaffen ftörenb bierauf einjuwirfen brofjte. SJieifter

Saltiffcr ber Seutpriefter nämlich Ijatte bie Sfarrei Stan* erlangt
unb angenommen, unb woflte babei aucb bie Sfrünbe in S fdjen*

badj Inhalten. Seffen weigerten fidj bie grauen, unb barum Span.
Schult beif unb Siatb 8« Sucern traten jur gütlichen Sermittlung
herbei, unb febieben unterm 4 SJiai 1513 bie Sadje babin: SJiei*

fter Saltbafar foß einen tauglichen Sriefter »orfdjlagen, unb bem*

felben tjabe bann ber Son»ent bie Sfrünbe ju (eiljen; bamit folt
aber Salttjafar auf bie Seutpriefterei in Sfcbenbadj Serjtdjt leiften.

Uebrigen* fei ben geiftlidjen Sdjweftern (al* ben redjten Sebcnfrauen
ber Sfrunb) ber «ftircbenfaj, wie fte ben »on Sllter ber mit Siedjt

innegeljabt, auf* Sieue gewäljrleifief, unb bie Dbrigfeit werbe fte

babei fdjügen unb fdjirmen. 2)

Sieben ibrem eigenen Oeiftlidjen ober Sicar (gegenüber bem

Solfe, Seutpriefter), batten bie Sonöentfrauen annodj weltliche

Srüber (conversi) ju Sienft unb Sau, ju Ijäueltcrjen Strbeiten unb

jur Seforgüng ber ©üter. So erfdjeinen unter ben 3eugen eine*

Sriefe* «om 15 «geum. 1343: Sruber «geinrid), Sr. Sonrat unb

') îln biefem Çetgamenbriefe ijt bie Sefiättgung Sifdjofê £ugo »on ©onfianj,
nebft einem 3uf<*3e »<m 40 Sagen Slblaß, befiegelt angeheftet Dat. in
castro nostro Merspiirjj, 18 Dec. 1510. Ind. 13.

ä) 21n biefem füt unfere gegenwärtige Qeit mevfwürbigen Srtefe Ijängt baé

Siijilium Secret. Lucern.
Sötrfltd) erfdjeint laut Urf. »om 11 SBinterm. 1516 Subwig Äcdj all

Seutpriefter.
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bach, und die St. Catharina-Capellc an der Reuß an bestimmten

Festzciten des Jahres andächtig und reumüthigen Herzens bettelten,
und für Aeffnung der Bauten und Gotteszierden hilfreiche Hand
bieten, auf jedes benannte Fest 100 Tage Erlaß der ihnen auferlegten

Bußen; 50 Tage dagegen jenen, welche beim Salve Regina
oder beim Angelus läuten 3 Vater unser und 3 Ave beten, oder

auf de,» Kirchhofe dreimal den englischen Gruß für die lieben Seelen

verrichten. Den Tag des Kirchweihgedächtnisses (seit alten Zeiten

am Sonntag nach Petri Kcttcnfeier) versezt er auf den Sonntag

iubilste.
Die Klosterfrauen verblieben bei dem oben besprochenen Pfarr-

saze über zweihundert Jahre unbestritten und unangefochten. Erst
im Eingange des sechszehnten Jahrhunderts trat ein Ereigniß ein,
welches einigermassen störend hierauf einzuwirken drohte. Meister
Balrisscr der Leutpriester nämlich hatte die Pfarrei Staus erlangt
und angenommen, und wollte dabei auch die Pfründe in Gichenbach

behalten. Dessen weigerten sich die Frauen, und darum Span.
Schul!heiß und Rath zu Lucern traten zur gütlichen Vermittlung
herbei, und schieden unterm 4 Mai 1513 die Sache dahin: Meister

Balthasar soll einen tauglichen Priester vorschlagen, und
demselben habe dann der Convent die Pfründe zu leihen; damit foll
aber Balthasar auf die Leutpriesterei in Eschenbach Verzicht leisten.

Uebrigens sei dcn geistlichen Schwestern (als den rechten Lehenfrauen
der Pfrund) der Kirchensaz, wie sie den von Alter her mit Recht

innegehabt, aus's Neue gewährleistet, und die Obrigkeit werde sie

dabei schützen und schirmen. 2)

Neben ihrem eigenen Geistlichen oder Vicar (gegenüber dem

Volke, Leutpriester), hatten die Conventfrauen annoch weltliche
Brüder (conversi) zu Dienst und Bau, zu häuslichen Arbeiten und

zur Besorgung der Güter. So erscheinen unter den Zeugen eines

Briefes vom 15 Heum. 1343: Bruder Heinrich, Br. Conrat und

t) A» diesem Pcrgamenbriefe ist die Bestätigung Bischofs Hugo von Constanz,

nebst einem Zusaze von 40 Tagen Ablaß, besiegelt angeheftet l>«t. !»

ensti'u n«»t,o Verspür,?, 1A Ve«. lZIO, Incl. tZ.
S) An diesem für unsere gegenwärtige Zeit merkwürdigen Briefe hängt das

Wirklich erscheint laut Urk. vom tl Winterm. tSlö Ludwig Koch als

Leutpriester.
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Sr. «Konrat, Sonoentbrüber je Defchtbadj, »nb Sr. SBelti. Stefer
lejtere muf be* Seguinen* ober Sremtten*Drben* gewefen fein;
benn eine anbere Urfunbe »om 14 Slpril* 1371, burdj «germ Se*
ter »on ©rünenberg befiegelt, befagt, wie bie ©ebrüber Senni, Soli
unb Slauê »on Cftaijingen bem Sr. SBättbin, S»ljmanf Soljn,
aufgegeben hätten für getfttidje Süte, e* ftgen bruber ober febme*

ftem, bie «gofftat »f bem burgftal in bem Dwfdjadjen. *) Sabei
werben al* jdtjrlidjer St. 3Jiartin*jin* bebinget jwei Sfenning an
»nfer* «gerrn «Kerfjen gen ober Sfdjenbadj. Siadj 36 Sabren »er*

gäbet biefer Sr. SBelti fein Spuê (Slaufe) unb feine «gofftat im

Sdjadjen, fammt galjrnif, ber frow »on Stieben ju «ganben ber

SJìeifterin unb be* Sonbent* je Defdjibadj, mit bem Sebing, baf
fie nadj feinem Sobe wieberum ein erber mönfeben in ba* tjuf fejen,
e* fp ein frow ober ein man. 2)

SBie ftdj bie Seoölferung in Sfdjenbadj mebrte, trat aud) ba*

Sebürfnif ber»or, einen jweiten ©eifilidjen neben bem Seutpriefter

ju befteßen, ber ba bie grübmeffe balte, unb bei ben liturgifdjen
.ganblungen Seibülfe teifte. Stefem Sebürfniffe famen bann aud)

wirflidj jwei fromme Sbeleute au* ber Sfarrei («geinrid) 3ugmeper
unb ©utta .Karer) entgegen, unb ftifteten jur Sbre ©otte* unb

feiner würbigen SJÌutter SJiaria, aßen ©otte* «geitigen ju Sob, burdj
ibr unb ibrer Sorbern Seele «geil wißen, unb auch ju «gitf unb

Sroft aßer gläubigen Seelen, eine Saplanei unb Sfrünbe auf U.
8. grauen Slltar in ber Seutfirdje ju Sfdjenbach, unb fte bewibme*

ten biefe Stiftung attfetjnlicb. Sìebft ben Dbliegenljeiten eine* je*

weitigen Saplan* ift auch im Sriefe feftgefejt, baf ben «Kircdjge*

noffen ba* Sefajungô* ober SBablredjt jufteben foß; ieboctj tjätten
fte ben ©ewäljlten, ber immerbin ein ehrbarer, frommer Sriefter
fein muf, bem grauenconbente jur ©eneljmbattung »orjufteflen. ßn
biefer Stiftung unb Sewibmung gaben unterm 19 Slugftm. 1472

fowobt Sdjultbeif unb Siatb ju Sucern, al* aucb bie SJìeifterin (Serena
»on Sotjingen) unD gemeine Stjorfrauen in Sfd)enbacb, in beren

Sîamen ibr Dbere «gerr Secan Spanne* Säler ju «goebborf ban*

X) î)ie Umgegenb, Wo bie ©tammburg ©fctjenBadj an bet Ufeuf ftanb, fyeijjt

nod) tjeut ju Sag im ©ct)ad;cn.
s) Unter ben 3êu8ên erfdjeint Sunfer Seterman »on TOcggen. Sicfcr am 12

SBeinm. 1407 auegeflctttc Srief iff bejtegelt »om Sogte ju «Rotenburg,

punter Kubolf »on SRpt.
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Br, Komat, Conventbrüder ze Oeschibach, vnd Br, Welti, Dieser

leztere muß des Beguinen- oder Eremiten-Ordens gewesen sein;
denn eine andere Urkunde vom 14 Aprils 1371, durch Herrn Peter

von Grünenberg besiegelt, besagt, wie die Gebrüder Jenni, Voli
und Claus von Ratzingen dem Br. Wälthin, Svlzmans Sohn,
aufgegeben hätten für geistliche Lüte, es sigen brüder oder schweftern,

die Hofstat vf dem burgstal in dem Owschachen. t) Dabei
werden als jährlicher St. Martinszins bedinget zwei Pfenning an
vnserS Hcrrn Kertzen gen ober Efchenbach. Nach 36 Jahren
vergäbet dieser Br. Welti sein Hus (Clause) und seine Hofstat im

Schachen, sammt Fahrniß, der frow von Rieden zu Handen der

Meisterin und des Convents ze Oeschibach, mit dem Beding, daß

sie nach seinem Tode wiederum ein erber mönschen in das hus sezen,

eS sv ein frow oder ein man. ^)
Wie sich die Bevölkerung in Efchenbach mehrte, trat auch daS

Bedürfniß hervor, einen zweiten Geistlichen neben dem Leutpriester

zu bestellen, der da die Frühmesse halte, und bei den liturgischen

Handlungen Beihülfe leiste. Diesem Bedürfnisse kamen dann auch

wirklich zwei fromme Eheleute aus der Pfarrei (Heinrich Zugmeyer
und Gutta Karer) entgegen, und stifteten zur Ehre Gottes und
seiner würdigen Mutter Maria, allen Gottes Heiligen zu Lob, durch

ihr und ihrer Vordern Seele Heil willen, und auch zu Hilf und

Trost aller gläubigen Seelen, eine Caplanei und Pfründe auf U.
L. Frauen Altar in der Leutkirche zu Eschenbach, und sie bewidmeten

diese Stiftung ansehnlich. Nebst den Obliegenheiten eines

jeweiligen Caplans ist auch im Briefe festgesezt, daß den Kirchgenossen

das Besazungs- oder Wahlrecht zustehen soll; iedoch hätten
sie den Gewählten, der immerhin ein ehrbarer, frommer Priester
sein muß, dem Frauenconvente zur Genehmhaltung vorzustellen. Zu
dieser Stiftung und Bewidmung gaben unterm 19 Augstm. 1472

sowohl Schultheiß und Rath zu Lucern, als auch die Meisterin (Verena
von Votzingen) uno gemeine Chorfrauen in Eschenbach, in deren

Namen ihr Obere Hcrr Decan Johannes Däler zu Hochdorf han-

i) Die Umgegend, wo die Stammburg Eschenbach an der Reuß stand, heißt
noch heut zu Tag im Schachen.
Unter den Zeugen erscheint Junker Peterman von Meggen. Dicscr am 12
Weinm. t4u7 ausgestellte Bries ist besiegelt vom Vogte zu Rotenburg,
Junker Rudolf von Rot.
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belt, ©unfi unb Serwifligung. (Seil. Siro. 25.) Slber e* gieng
biefer neubegrtinbeten SRefpfrünbc annod) ab etn genftgenbe* gaupt*
gut für Sejunbung be* S. grauenaltar*, für Dpferwetn unb einen

eigenen Stltarbiener. Sîun gaben ju biefem Sebufe am 17 SBeinm.

1480 «geintlcb 3ufl>neper unb feine «gauêfrau al* unwteberrufîicbe

ewige Schanfung bin mit aßen Siedlungen unb Sîujen, ibren Spof

jwifcben Sunfbofen unb Slmt gelegen, welker alljätjrtidj 9 SRütt
«Kernen unb 2 «gübner 3tn* abträgt; mit bem ©ebittg, baf ber*

felbe ewigtidj ju biefer Sfrünbe unb für bie obbenannten Sebürf*
niffe beimbienen foß, oljne ber «Klofierfrauen Soften, Schaben unb

Sntgeltung. *) Siefer «gof at* jum .Keßeramte Sunfbofen gebörig,
ber Siütibof genannt, war »on jeber ein SrbMjen be* «Kämmerer*

amte* im SSenebictiner*©otteêtjaufe ju Sucern, unb würbe al* fo*

die* in jerfchiebene «gänbe beigegeben. Ser ältefte mir befannte

Srief tjieruber ifi ein Setjenbrief be* «Kämmerer* «geinrieb* »on

«gafenburg an einen Sürger »on 3ürich, auögefteflt unb beftegelt

am 19 SJiärj 1311. (Seit. Siro. 6.) Schon im Satjre 1420 fam

biefer .gof burch ben .Kämmerer .geinrieb SBalfer an bie gamilie
3ugmeper in Sfchenbacb, nämlich an SJiargaritba Sofli 3«g«neper*
eliche «gauöwirtbin, unb »on biefen erbôweife an bie Stifter ber

Sapfaneipfrünbe. 2)

3njwifdjett waren «geinridj 3ug>neier unb beffen ©attin ©utta
Staxex finberto* abgeftorben, obne baf für itjre SJicf* unb Sfrün*
beftiftung eine firdjtiche «Sanction erfolgt wäre. Um biefe bewarben

ftd) fobann bie Srben. 3) Sie «Kirdtjenlabe ju Sfdjenbadj »erwab*
ret einen langen Sergamenbrief, beftegelt »on bem bortigen Son*
»ente unb bem «Sdjutttjeiffen Subwig «Kramer; fn biefem Sriefer ber

ba* Saturn »ora 1 SJiärj 1490 trägt, werben bie Stiftungen unb

*) Siegeln ber Sogt $u Rotenburg Subwig tramer, unb geinridj Sugmetjer.

(fiirdjenlabe ©febenbadj.)

2) Urf. bonftag nadj ber alten »affnadjt (29 «Com.). Unter ben Bm_tn er*

fdjeint audj $tx 3otj«ng ©wetjger ©loffertjerr, unb baè Sieget Uè Ääm*
xntxtxè tjat einen osalen gettjetlten Sdjilb ; oben eine £anb mit bem ©djlüf*
fel, unten bac? Söalferifdje ÇJainiIienWa»»en. (Äirdjenlabe ©fdjenbadj.« £ie*
fer geinridj SBalfer utfunbet nodj ale ffiämmerer am 6 9lug. 1442. (Stifte
ardji» Sueern ©ine neuere ^anb unterljalb bet? Sriefes befagt, wie bai
Setjen »ff ßinfiag post leodegarii 1463 burdj ben Äamrer fteffan fdjerer

erneuert Worben ifi. 3eu9ên: 4>« »robft unb Hartman ffiramof.
3) ©Iifabetba, 9Jcargarettja, $ani unb Soli Äarer, aüe ©efdjwijier. - 311t»

Setityriefter »on ©fdjenbadj erfdjeint im Stiefe $ani ©rßmin.
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deli, Gunst und Verwilligung. (Beil. Nro. 25.) Aber eS gieng
dieser neubegründeten Meßpfründe annoch ab etn genügendes Hauptgut

für Bezündung deS L. Frauenaltars, für Opferwein und einen

eigenen Altardiener. Nun gaben zu diesem Behufe am 17 Weinm.
1480 Heinrich Zugmeyer und seine Hausfrau als unwiederrufliche
ewige Schankung hin mit allen Rechtungen und Nuzen, ihren Hof
zwischen Lunkhofen und Arni gelegen, welcher alljährlich 9 Mütt
Kernen uud 2 Hühner Zins abträgt; mit dem Geding, daß
derselbe ewiglich zu dieser Pfründe und für die obbenannten Bedürfnisse

heimdienen soll, ohne der Klosterfrauen Kosten, Schaden und

Entgeltung. l) Dieser Hof als zum Kelleramte Lunkhofen gehörig,
der Rütihof genannt, war von jeher ein Erblehen des Kämmereramtes

im Benedictiner-Gotteshause zu Lucern, und wurde als so-

ches in zerschiedene Hände hingegeben. Der älteste mir bekannte

Brief hierüber ist ein Lehenbrief des Kämmerers Heinrichs von
Hasenburg an einen Bürger von Zürich, ausgestellt und besiegelt

am 19 März 1311. (Beil. Nro. 6.) Schon im Jahre 1420 kam

dieser Hof durch den Kämmerer Heinrich Walker an die Familie
Zugmeyer in Efchenbach, nämlich an Margaritha Volli ZugmeyerS
ehliche Hauswirthin, und von diesen erbsweise an die Stifter der

Caplaneipfründe. 2)

Znzivischen waren Heinrich Zugmeier und dessen Gattin Gutta
Karer kinderlos abgestorben, ohne daß iH ihre Meß- und
Pfründestiftung eine kirchliche Sanction erfolgt wäre. Um diese bewarben

stch sodann die Erben. 3) Die Kirchenlade zu Eschenbach verwahret

einen langen Pcrgamenbrief, besiegelt von dem dortigen
Convente und dem Schultheiffen Ludwig Kramer; in diesem Briefe^ der

das Datum vom 1 März 1490 trägt, werden die Stiftungen und
t) Siegeln der Bogt zu Rotenburg Ludwig Kramer, und Heinrich Zugmeyer,

(Kirchenlade Escbenbach.)

2) Urk. donstag nach der alten Vassnacht (29 Horn.). Unter den Zeugen er¬

scheint auch Her Johanß Sweyger Closterherr, und das Siegel des

Kümmerers hat einen ovalen getheilten Schild; oben eine Hand mit dem Schlüssel,

unten das Walkerische Familienwavven. (Kirchenlade Eschenbach. > Dieser

Heinrich Walker urkundet noch als Kämmerer am 6 Aug. t442. iStists-
«chiv Luceru) Eine neuere Hand unterhalb des Briefes besagt, wie das

Lehen «ff Zinstag post len^nrii 1463 durch dcn Kamrer steffan scherer

erneuert worden ist, Zeugen: Her probst und Hartman Kramos.
S) Elisabeth«, Margaretha, Hans und Voli Karer, alle Geschwister. - Als

Leutpriester von Eschenbach erscheint im Briefe Hans Grymm.
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Serpftichtungen be* Sabre* 1472 weitläufig wieberbolt, unb babei

ber Sanbeöbifdjof Dtto ». Sonnenberg in aßer Semutb gebeten,
bie neue SJiuttergotte*pfrünbe oberbirtltdj beftättgen unb genetjmfjat*
ten ju woßen. Unb wirflidj erfolgte nodj benfelben SJionat burdj
ben ©eneratoicar »on Sonftanj bie »erlangte Sefräftigung.d)

SBir baben im Serlaufe biefer Sarfteßung gefefjen, wie bie

Sluguftfnertnnen jum freien Sefajung*rechte ibre* Seutpriefter* ge*
fommen, wie audj ibre Stimme ebenfo nadj je ber SBabl eine*

Saplanen mafgebenb geworben tft. SBer möchte nocb anftetjen ju
glauben, baf biefe* Siedjt felbft bei bem «Kirdjenbiener ober Sigri*
ften feine Slnwenbung gefunben babe? Seitbem ba* «Klofter ben

Sfarrfaj inne batte, unb bie ©efäße unb Sinfünfte ber Kirche be*

jog unb genof, feitbem mögen fte audj biefelbe «Kirdje mit einem

Sigriften fortan beforget baben. Sinen unumftöflidjern Sewei*
biefür gibt e* wobt nidjt, at* bie merfwürbige Urfunbe eine* San*

jelgeridjt* »om 10 Sradjm. 1425, »ermöge weldjem bie stofterfrauen
bei iljrem alten erwiefenen Siedjte belaffen, bie «Kirdjgenoffen bage*

gen, welche al* flagenbe Sartbei aufgetretten waren, in ibrem Stn*

(innen ab unb jur Stube gewiefen würben. Siefe* atte Slctenftürf
ift um fo intereffanter, jumal tjeut bei Sage noch bie Sefteßung
eine* Sfarrftgriften »om ®otte*ljaufe unb feinen geifttidjen Sinwob*
nerinnen au*gebt. (f. Seil. Siro. 24.)

Sie Sluôfieuer, womit Dberefdjenbadj bem fanonifdjen Snfti*
tute be* beitigen Stuguftin f. 3- im Siieberlaffung »on ber Stifter*
familie angewiefen, war aber nodj gering, unb bie SJiitgift, welche

burch anbere ®otte*bau*freunbe ben geiftlidjen grauen »on 3eit ju
3eit bargeboten worben, ein unjutängtidje* Satrimonium für einen

bamal* fajon fetjr jablreidjen .Kloftercon»ent. Saf aber SJfangel
'

an seitlichem gortfommen, baf unjureichenbe* Sermögen, ber flö*
fterlidjen Siêciplin eben fo gefährlich, ja oft nachteiliger feien, al*
fdjwefgenber Ue6erftuf; — ba* leljret bie ©efdjidjte mancher reli*
giöfen Sammmmg. Sfdjenbadj foßte aber einem foldj' unfeligen
Sdjiffafe nidjt entgegengeljen, — bafür forgte »äterlidj ber kttebe

©ott. Sa* 14. unb 15te Säljrbmtbert gibt burdj eine SJienge »on
Urfunben »oße 3eugenfcbaft, wie unfer Stofter fortan burih neue

Sewobnerinnen unb jeittidje Erwerbungen bei unbefcboltener 3udjt
"»jltrf. »om 30 SKärj 1490. Ind. 8. im Staatéardjiee Sucern. — SBie ift

bie Urfdjrift baljin gefommen?!
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Verpflichtungen deS Jahres 1472 weitläufig wiederholt, und dabei

der Landesbischof Otto v. Sonnenberg in aller Demuth gebeten,
die neue Muttergottespfründe oberhirtlich bestätigen und genehmhalten

zu wollen. Und wirklich erfolgte noch denselben Monat durch
den Generalvicar von Constanz die verlangte Bekräftigung.

Wir haben im Verlaufe dieser Darstellung gesehen, wie die

Augustinerinnen zum freien Besazungsrechte ihres Leutpriesters
gekommen, wie auch ihre Stimme ebenso nach je der Wahl eines

Caplanen maßgebend geworden ist. Wer möchte noch anstehen zu

glauben, daß dieses Recht selbst bei dem Kirchendiener oder Sigristen

seine Anwendung gefunden habe? Seitdem das Kloster den

Pfarrsaz inne hatte, und die Gefälle und Einkünfte der Kirche
bezog und genoß, seitdem mögen sie auch dieselbe Kirche mit einem

Sigristen fortan besorget haben. Einen unumstößlichem Beweis
hiefür gibt eS wohl nicht, als die merkwürdige Urkunde eines Can-
zelgerichts vom ll) Brachm. 1425, vermöge welchem die Klosterfrauen
bei ihrem alten erwiesenen Rechte belassen, die Kirchgenossen dagegen

welche als klagende Parthei aufgetretten waren, in ihrem
Ansinnen ab und zur Ruhe gewiesen wurden. Dieses alte Actenstück

ist um so interessanter, zumal heut bei Tage noch die Bestellung
eines Pfarrsigristen vom Gotteshause und seinen geistlichen Anwoh-
nerinncn ausgeht, (f. Beil. Nro. 24.)

Die Aussteuer, womit Obereschenbach dem kanonischen Institute

deS heiligen Augustin s. Z. zur Niederlassung von der Stifterfamilie

angewiesen, war aber noch gering, und die Mitgift, welche

durch andere Gotteshausfreunde den geistlichen Frauen von Zeit zu

Zeit dargeboten worden, ein unzulängliches Patrimonium für einen

damals schon sehr zahlreichen Klosterconvent, Daß aber Mangel
'

an zeitlichem Fortkommen, daß unzureichendes Vermögen, dcr

klösterlichen Disciplin eben so gefährlich, ja oft nachtheiliger seien, als
schwelgender Ueberfluß; — das lehret die Geschichte mancher
religiösen Sammnung. Eschenbach sollte aber einem solch' unseligen

Schiksale nicht entgegengehen, — dafür sorgte väterlich der .liebe

Gott, Das 14, und 15te Jährhundert gibt durch eine Menge von
Urkunden volle Zeugenschaft, wie unser Kloster fortan durch neue

Bewohnerinnen und zeitliche Erwerbungen bei unbescholtener Zucht

"t)"Urk. vom 30 März t490. lnà, 8. im Staatsarchive Lucern. — Wic ist
die Urschrift dahin gekommen?!
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reidjtidj junabm, unb baburdj ju rütjmlidjem ©ebeitjen gelangte.
SBir woßen un* bef biefen »erfdjiebenen Erwerbungen etwaê län*
ger auftjatten ; wir woßen felbe in brei Slbfdjnitte abtljeilen, in Sr*
Werbungen A. mittelft Sdjaufungen, »orttjetlljaften Slnfäufcn, ober

Saufcb »on ©ütern unb 3iu*güften. B. mittelft Stu*fteuern unb.
Seibgebingen »on Stofterfrauen. C. mittelft Sabrjeitftiftungen.

A. (Scbanftutgcn, «ffaufe obet £aufcfte.
1. Sie erfte Erwerbung biefer Slrt, welche un* tn ber ur*

funblicben ©efdjidjte bc* ®otte*baufe* Dberefdjenbach begegnet, ift
baè fdjöne ©ut Dberbofen bei 3nwpt. — Sn Seitage wirb un*
ter Siro. 7. eine Urfunbe gebracht werben, au* welcher tjeroorgefjt/
baf Soljannê* »on SBiffenwegen, ein Sürger ju Sucern, einen

Sbeil biefe* .gofe* befeffen batte. Sîun »ertaufdjt Sotjanne* unterm
23 SJiärj 1314, nadjbem grau unb Sinber bei ben Sarfüffern ju
Sucern feierlich bierauf »erjidjtet batten, benfelben «goftbetl für 60
SJiarf Silber* an bie SJìeifterin unb ben Sonoent ju Sfdjenbadj;
unb Sobanneê ». Sdjwanben, Slbt in Sinftebeln, beffen Sigenmann ber

»on SBiffenwegen war, beftätigt neun Sage barnadj auf feinem Schlöffe

Sfeffifon biefe Saufêbanbtung. (©efdjidjtèfrb. VII. 174). - Ser
anbere «goftbeil war ber Sìitter »on «geibegg eigen; biefen »eräuf*

ferten »ormai*, unter Sorbebatt be* SBieberfauf*, «geinrid), ©ot*
frib unb .gartman, für 28 SJiarf Silber* ben Srebigerfrauen am
Detenbad) ju 3nrid). Snjwifdjen waren bte brei «geibegger gefror*
ben, unb iljre Srben, Sìitter «geinridj »on «geibegge, gartman «gart*
man* fel., unb «gartman ©otfrib* fet. Sobn, wollten nun ben

SBieberfauf geltenb madjen, worin bie Sriorin Säcilia unb ber

Sonoent ara Detenbad) ibnen freunblidj entgegen famen, inbem fte

mittelft Utfunbe »om 4 Sradjm. 1331 Dberbofen lebigfidj aufge*
ben unb barauf »erjfcbten. (Seil. Siro. 15.) «gterauf erfolgte bie fäuf*
lidje Stbtrettung audj btefe* «goftbeileö an Sfdjenbadj um 27*/, SJiarf

Silber* unterm 7 Sradjm. 1331. (Seil. Siro. 16.) Stuf biefem ©ute

tjaftete übertjin bem Sllmofenamte ber Senebictmer*Sr°Pftei in Sucern

eine jäfjrftctje Serpflichtung »on 2 Siertcln Sinfet unb 5 Sdjl.
Sfenning; aber audj »on biefer Slnforberung fpradj ber Sropft
(Sacob Stör) unb Sonbent bie Sluguftinerinnen gegen eine jäbrlidje
«ginga&e »on etnem balben Sfunbe SBath* frei, unb »erbriefete

iljnen biefe 3ufage fdjon unterm 23 Slpril* 1331. (Seil. Siro. 14.)
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reichlich zunahm, und dadurch zu rühmlichem Gedeihen gelangte.
Wir wollen uns bei diefen verschiedenen Erwerbungen etwas länger

aufhalten; wir wollen selbe in drei Abschnitte abtheilen, in
Erwerbungen mittelst Schankungen, vorthetlhasten Ankäufen, oder

Tausch von Gütern und ZinSgülten. L. mittelst Aussteuern und
Leibgedingen von Klosterfrauen. L, mittelft Jahrzeitstiftungen.

Schankungen, Käufe oder Täusche.
1. Die erste Erwerbung dieser Art, welche uns in der ur-

kundlichen Geschichte des Gotteshauses Obereschenbach begegnet, ist

das schöne Gut Oberhofen bei Jnwyl. — Jn Beilage wird unter

Nro. 7. eine Urkunde gebracht werden, aus welcher hervorgeht,
daß Johannes von Wifsenwegen, ein Bürger zu Lucern, einen

Theil dieses Hofes besessen hatte. Nun vertauscht Johannes unterm
23 März 1314, nachdem Frau und Kinder bei den Barfüssern zu
Lucern feierlich hierauf verzichtet hatten, denselben Hoftheil für 60

Mark Silbers an die Meisterin und den Convent zu Eschenbach;
und Johannes v. Schwanden, Abt tn Einstedeln, dessen Eigenmann der

von Wissenwegen war, bestätigt neun Tage darnach auf seinem Schlosse

Pfeffikon diese Kaufshandlung. (Geschichtsfrd. VII. 174). - Der
andere Hoftheil war der Ritter von Heidegg eigen; diesen veräus-

serten vormals, unter Vorbehalt des Wiederkaufs, Heinrich, Gotfrid

und Hartman, für 28 Mark Silbers den Predigerfrauen am
Oetenbach zu Zürich. Inzwischen waren die drei Heidegger gestorben,

und ihre Erben, Ritter Heinrich von Heidegge, Hartman Hartmans

sel., und Hartman GotfridS sel. Sohn, wollten nun den

Wiederkauf geltend machen, worin die Priortn Cäcilia und der

Convent am Oetenbach ihnen freundlich entgegen kamen, indem sie

mittelst Urkunde vom 4 Brachm. 1331 Oberhofen lediglich aufgeben

und darauf verzichten. (Beil, Nro. 15.) Hierauf erfolgte die käufliche

Abtrettung auch diefes Hoftheiles an Eschenbach um 27^ Mark
Silbers unterm 7 Brachm. 1331. (Beil. Nro. 16 Auf diesem Gute

haftete überhin dem Almosenamte der Benedictiner-Propstei in Lucern

eine jährliche Verpflichtung von 2 Vierteln Dinkel und 5 Schl.
Pfenning; aber auch von dieser Anforderung sprach der Propst

(Jacob Stör) und Convent die Augustinerinnen gegen eine jährliche

Hingabe von einem halben Pfunde Wachs frei, und verbriefet«

ihnen diese Zusage schon unterm 23 Aprils 1331. (Beil. Nro. 14.)
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Ungeachtet biefer feierlichen Serfaufêbanblungen unbgänjlidjen
«gingabe, würbe Dberbofen erft nad) ungefähr bunbert Saljre nein

»ößig freie* unb unbefdjwerte* Sigenttjum be* Slofter* Sfdjenbadj,
jumal bie urfprüttgtidjen Seftjer immer noch jwei 3Sierttjeife 3ebnt*
geredjtigfeit bafelbft genoffen. SJiittelft Urfunbe »om 6 SBeinm.
1425 »erfauft nunmefjr Slfbetb »on SBiffenwegen, Seterman* fel.

grau, «gartman* »on Süttifon Sbelfnecht* ©attin (eine geb. ».

Srtadj), an ba* St. Satbarina Slofier für 41 Slbin. ©ulben ben

einen »ierten Sbeit be* 3ebnten* ju Dberbofen; lj ttnb ein Sabr
barauf am 10 «gorn. erwirbt baêfetbe Stofter ben anbern »ierten

Sbeil »on «genfcman Erbart »on SJÎifwangen für 27 Sib. ®t- 2)

gür ben erftern SSierttjeil 3ebnten leiftet am 15 SBeinm. 1425 ber

Sdjuttbeif «geintich »on SJÎoS SBerfdjaft, baf berfelbe frei unb le*

big fei, „etn gewer »f »nb nit lenger." 3)

2. Sie jweite Erwerbung ift ber «gof Sor Hingen, mit
©ütern ju St et wil. Satberina, .gerra Hartman* fet. Sochter

»on «günoberg, »erfauft am 20 SBeinm. 1317 ju Scfingen »or
©eridjt mit Slitter «geinrid)* jem Steine ibre* eblidjen SBirtbe* unb

Sogte* Spanb, ber SJìeifterin unb bem Sonoente je obern Sfdjibadj,
um 54 SJiarf Silber* Sucernergewidjt unb 5 fol. unb 2 Sfunb
Sfenning, ben «gof ju S»rblingen mit Swinge unb Sänne, unb
4 Sttjupoffen ju Sütwile 4) Sier Sabre barauf erfolgte bann um
etweldje Siefer auf biefem .gofe Streit jwifdjen ben Stofterfrauen

') Dtx Sogt ju Rotenburg, îfnton ÏJîufj, ftegelt. Dtx Stempel trägt bie

Saljrjatil 1423.

*) ßeugen: Stnbret? »on ©leiten, ©ommenbur gu ¦«pijfitd«, unb S^ictau«? «Sta*

1er, ©ommenbur ju gonrein. ©iegelt Ulridj »on ^eibegg ©belfnedjt.
8) Dai Siegel bee? ©djulttjeiffen bat bai 3ab,ret?batum 1410. 311« bieÄtofferfraucn

»on ©fdjenbadj unb £eini «Deutlet mitemanberStöfj tjattert um bat?8anb, fo gwi*
fttjenbemOiootbad) unb bem ©raben, ber bat?DefeIb fdjeibet unb bai Sangmoos*),
gelegen, flogt einftt auf benSrudjadjer anberfit«? «offfjer an ben ©raben; 3111416

ufigef»rodjen, bat? ber Slcfer ober baffelb Sanb foli bem fitofter bleiben, unb foü
£eini Kutter fte unbeftenft b.ubei laffen, unb waè ©utter bafelbft an ben ©ra=
ben ftoffen, fte fetjen ber grauen ober anbrer Seutten, bie fonb all #etnt SMütter

tjelfen ben ©raben madjen. (Saltgafarô £anbfcf;r. Collectan M. 90. S. 249.)
') Saugen: £etr Utrid) »on ©utenberg, £. îûring ber 3J?ardjfcfja(, £. Siitolb

ber SJlânij, ber Reiben ». .«pertenberg rittere; ©ljuno ì,tx S»anen, .«pug

fin bruber, SBernber »on Jtüttingcn, Stubolf »on StinoWa, SBaltber ber

Sdjultbeiffe »on Scfingen, SBaltber Safott unb Dtubotf bet Sruner. Sie»

gelt Heinricus de Lapide.
*> äJwifcijen O.'ittticnbac'o unf Dtotiacfi |u C&erltofei..
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Ungeachtet dteser feierlichen Verkaufshandlungen und gänzlichen

Hingabe, wurde Oberhofen erft nach ungefähr hundert Jahre nein

völlig freies und unbeschwertes Eigenthum deS Klosters Eschenbach,

zumal die ursprünglichen Besizer immer noch zwei Viertheile Zehnt«

gerechtigkeit daselbst genossen. Mittelst Urkunde vom 6 Weinm.
1425 verkauft nunmehr Elsbeth von Wissenwegen, Petermans sel.

Frau, Hartmans von Büttikon Edelknechts Gattin (eine geb. v.
Erlach), an daS St. Catharina Kloster für 41 Rhin. Gulden den

einen vierten Theil des Zehntens zu Oberhofen; ^) und ein Jahr
darauf am 10 Horn, erwirbt dasselbe Kloster dcn andern vierten

Theil von Hentzman Erhart von Miswangen für 27 Rh. Gl. 2)

Für den erstern Viertheil Zehnten leistet am 15 Weinm. 1425 der

Schultheiß Heinrich von Mos Werschaft, daß derselbe frei und
ledig sei, „ein gewer vs vnd nit lenger." S)

2. Die zweite Erwerbung ist der Hof Körblingen, mit
Gütern zu Dietwil. Katherina, Herrn Hartmans sel. Tochter

von Hünoberg, verkauft am 20 Weinm. 1317 zu Sekingen vor
Gericht mit Ritter Heinrichs zem Steine ihres ehlichen Wirthes und

Vogtes Hand, der Meisterin und dem Convente ze obern Eschibach,

um 54 Mark Silbers Lucernergewicht und 5 sol, und 2 Pfund
Pfenning, den Hof zu Kvrblingen mit Twinge und Banne, und
4 Schupossen zu Tütwile ") Vier Jahre darauf erfolgte dann um
etwelche Aeker auf diefem Hofe Streit zwischen den Klosterfrauen

1) Der Vogt zu Rotenburg, Anton Ruß, siegelt. Der Stempel trägt die

Jahrzahl 14LZ.

2) Zeugen: Andres von Stetten, Commendur zu Hizkilch, und Niclaus Staler,

Commendur zu Honrein. Siegelt Ulrich von Heidegg Edelknecht.

2) Das Siegel des Schultheiffen hat das Jahresdatum i4t0. Als dieKlosterftaucn
von Eschenbach und Heini Müller miteinander Stöß hatten um das Lcmd, so

zwischen demRootbach und demGraben, der dasOefeld scheidet und das Langmoos'),
gelegen, stoßt einsit aufden Bruchacher andersits vffher an den Graben; Jst1416
ußgesxrochen, das der Acker oder dasselb Land soll dem Kloster bleiben, und soll

Heini Müller sie unbekrenkt darbei lassen, und was Gütter daselbst an den Graben

stössen, ste seyen der Frauen ober andrer Leuttcn, die sond all Heini Müller
helfen den Graben machen. (Balthasars Handschr. «»Ileetsn N. 90. S. 249.)

t) Zeugen: Herr Ulrich von Gutenberg, H. Türing der Marchschal, H. Lütold
der Münch, dcr Heiden v. Hertenberg rittere; Chuno zer Svnnen, Hug
sin bruder, Wernher von Küttingen, Rudolf von Rinow«, Walther der

Schultheisse von Sekingen, Walther Vasolt und Rudolf der Bruner. Sie-

') Zwischen Mettlcnbach und Rotbach >u Oberhofen.
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einen Sbeil*, unb bem greien SJiarfwarb »on Siüfegg unb «germ

.german, Sirdjberm ju Sütwile, anbernfeit*, weldjer jwei Stu**

gleidjungen jur golge batte. Ste erfte «Kichtung befchach ju S»rb*

lingen auf bem «gofe an fant Sboraa* tage, bie anbere je Sberg »f ber

burg an bem nedjften Sonnentage bo man Slßeluia leite 1321*), in ®e*

genwart be* genannten Sirdjberm, SBaltber* unb Sîubolf*, ©ebrü*

ber»on3berg, «giltbotb* »on «geibegg, geinridj* be* Slmman* »on

Siüfegg, Soban* bcôSJÎaier* »on Sapeße, S. »onSrfembolbingen u. a. m.

Sie Surg Sberg, »on welcher /o eben bie Siebe war, lag
«ine Stunbe »on Sfdjenbadj gegen Sietwit tjin, am Snwilerbcrge

obertjalb Sörblingen unb Sdjwei*matt, @i*Iifon gerabe tjinüoer.
SBie idj mit bera Seretnêmitgliebe «germ 3 »ff SJÌ e per am 21

.gerbftm. abgewidjenen Satjre* biefe Steße befudjte, fanb ftd) auf
bem mäfig tjotjen «gügel fein wirflidj beroorragenbe* SJiauerwerf

mebr »or, wetdje* ftetjenb geblieben, wobt aber an jerfdjiebenen

Steßen gewattige gelsblöfe unb beruntergeroßter SJiauerfdjutt, Solj*
len, SJicnfdjen* unb Sbferfnodjen, unb Scherben »on ©efäfen —
ein Sewei*, baf bie Surg einft »erbrannt unb niebergebrodjen

würbe. Ser ganje «gügel ift bergeftalt mit Sannen unb Sudjen
bewadjfen unb mit SJiauerwerf überfdjüttet, baf e* faum meljr mög*

lidj ift, eine Sinttjeitung ber frübern ©ebäulidjfeitett ju finben, je*

bod) glaubt man, nadj einigen Steßen ju fchlieffen, einzelne «gof*

räume unb Surgwätte ganj gut ju erfennen. SBa* aber biefem

Siitterftje befonber* eigen mag gewefen fein, ift bie Ijerrlidje gern*
ficht »on ber 3tnne be* einfitgen Surgttjurm* auè, in ben SIrgau,

auf ben Sllbi* (Sdjnabelburg unb Sappel), bie Stabt ßua. mit

ibrem fdjönen See, bie Siigi, unb auf bie beeiöten ©ipfet be* Sit*
li*, ber SBaflenftöfe u. f. w. Sn ber näthften Siäbe bot fteb bera

Sluge bar ber fruebtreiche Sîotcrberg, binau* bi* an bie fdjönen

©eftlbe Sam*, mit ber Sefte St. Slnbre* ttnb «günoberg; unb bem

lieblidjen Sicuffhtffe entlang bie befreunbeten Surgen »on Siüfegg

unb Sfcbibadj, famrat ber alten Sfarrfirdje ju Snwil 2), wo bie

l) Unter biefem ïage ifi ber ©onntag Sestuageftma gemeint, ber im 3- 1321

auf ben 15 .fporn. fiel.
s) ©inB. erfdjeint fdjen am 30 Sradjm. 1230 ali? Deca»., i» Inywilc. (Neugart.

II. 161), unb ©erfelbe (Burchardus) am 23 SJlai 1239 atè plebanus de

In<;enwilere. (Slrdji» ©ngetberg.) Unb bac? SnWiler 3«b!tjritbudj tjat Wort*

lidj (S. 119 a.) folgenbe Stelle: „28 ©Ijriftm. IIoc templum consecra-

,,tuni ist Anno Domini 1275, 8 halrnd. Apprit: Primum altare in
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einen Theils, und dem Freien Markward von Rüsegg und Herrn
Herman, Kirchherrn zu Tütwile, andernseits, welcher zwei

Ausgleichungen zur Folge hatte. Die erste Richtung beschach zu Kvrb-
lingen auf dem Hofe an sant Thomas tage, die andere ze Jberg vf der

bürg an dem nechsten Sonnentage do man Alleluia leite 1321 ^), in
Gegenwart des genannten Kirchherrn, Walthers und Rudolfs, Gebrüder

von Jberg, Hiltbolds von Heidegg, Heinrichs des Ammans von

Nüsegg, Johans desMaiers von Kapelle, C, vonErkemboldingen u. a. m.

Die Burg Jberg, von welcher/0 eben die Rede war, lag
«ine Stunde von Eschenbach gegen Dietwil hin, am Jnwilerbcrge
oberhalb Körblingen und Schweismatt, Gislikon gerade hinüber.

Wie ich mit dem Vereinsmitgliede Herrn Jost Meyer am 21

Herbstm. abgewichenen Jahres diese Stelle besuchte, fand sich auf
dem müßig hohen Hügel kein wirklich hervorragendes Mauerwerk

mehr vor, welches stehend geblieben, wohl aber an zerschiedenen

Stellen gewaltige Felsblöke und heruntergerollter Mauerschutt, Kohlen

Menschen- und Thicrknochcn, und Scherben von Gefäßen —
ein Beweis, daß die Burg einst verbrannt und niedergebrochen

wurde. Der ganze Hügel ift dergestalt mit Tannen und Buchen

bewachsen und mit Mauerwerk überschüttet, daß es kaum mehr möglich

ist, eine Eintheilung der frühern Gebäulichkeiten zu finden,
jedoch glaubt man, nach einigen Stellen zu schliessen, einzelne Hof-
räume unv Burgwälle ganz gut zu erkennen. Was aber diesem

Rittcrsize besonders eigen mag gewesen sein, ist die herrliche Fernsicht

von der Zinne des einstigen Burgthurms aus, in den Argau,
auf den Albis (Schnabelburg und Cappel), die Stadt Zug mit

ihrem schönen See, die Rigi, und auf die beeisten Gipfel des Titlis,

der WaUcnstöke u. f. w. Jn der nächsten Nähe bot stch dem

Auge dar dcr fruchtreiche Rorcrberg, hinaus bis an die schönen

Gefilde Kams, mit der Veste St, Andres nnd Hünoberg; und dem

lieblichen Reußflusse entlang die befreundeten Burgen von Rüsegg

und Eschibach, sammt der alten Pfarrkirche zu Jnwil 2), wo die

1) Unter diesem Tage ist der Sonntag Septuagesima gemeint, der im I. 1321

auf den 15 Horn, siel,

2) Tiu». erscheint schon am 30 Brachm. 1230 als veci»,. i„ Inaile. (?ieug«rt.
II, 161), und Derselbe («ureksrn'us) am 23 Mai 123g als »leb»»»»

I„,;rnwilerc. (Archiv Engelberg.) Und das Jnwiler Jahrzeitbuch hat wörtlich

(S.IIS «,) folgende Stelle: „28 Christm ll«e templum eonseer».

,,I»N, »t /Vnn« lî«>»i„i 127s, 8 rigiri»!. /Vvvril: primum »Itsre !»
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©lieber btefe* ritterlichen «gaufe* »on Sberg wobl aucb ibre Sin*

beftätte fanben. — Sberg mag um bie 3eit be* Sempaajerfrieg*,
wie »iele anbere Surgen unb fefte Sije, jerftört worben fein.

Ueber weitere* Scftjtbum unfer* ©otteêbaufe* ju Sietwil
fpredjen folgenbe jwei pergamene Sriefe: a. ein Saufbrief um bie

SBannenmatte bafetbft *) »om 23 Stjriftm. 1323, wobei al* 3eu*

gen erftheinen «gerr Sietridj, Sitdjberr ju obern Sfdjibadj, Sruber
Soban* »on griburg, SJiündj ju St. Urban, Sîubolf Sotman,
Sürger ju Sucern. 2) b. eine Urfunbe, wie Ulrich Smitj »on
Sucern ara 20 .gora. 1326 feine ©üter ju Sietwil an Sfdjenbadj
»eräuf ert in Seifein natbfiebcnber SJiänner: Surfart ber SBaldjer,

SJiardjwart Srutman, Soban* Stuedjting unb Ulridj Sribfdjer. 3)

3. Süttingen. S. Srubpert Sieugart weifet (II. 321) ur*
funblid) nadj, baf Signe*, bie Sodjter be* Slofterbegrünber* SBat*

ttjerô »on Sfdjenbadj, fdjon im Satjre 1287 mit bem ©rafen SJia*

negotb »on Sießenburg »eretjltdjet war. Siefe ebte grau, ben wobt*
ttjdtigen Sinn ibreê «gaufe* ebrenb, woßte ebenfaß* bte geifttidje

Stiftung be* fel. Sater* tn etwaê bebenfen, unb »ergabete am
29 Srad)m. 1319 ju 3üridj, mit Spanb, ©unft unb SBilfen ibre*
lieben Sobne* ©rafen Sbertjart*, an ben Son»ent be* Slofter* ju
St. Satbarina, ba* bt bem obern Sfdjibadj gelegen ift, ben «gof

ju Süttingen, ibr freie* Eigen, fammt einer gamilie Eigenleute.4)

„honore apostolorum Petri et Pauli, altare ante cancellos in honore

„beate Marie virginis. Marie Magdalene. Margarete. Felicis et Kegule,
,,Catharine virginis et martyris. Acta sunt haec sub Episcopo Rudol-
,,pho. Sub nobilibus de Eschenbach Walthero et Berchtoldo filio suo.

,,8nh Heinrico milite de Yberg aduocato. Sub Alberto ejusdem ec-

,,clesiae plebano. de Sueuia orte."
X) tiefer JKatte erwâljnt fdjon eine Utf. »om 1. Slug. 1294. (©efdjtfrb. TU.

167.)

2) ©e? ftegelt ber ©djuttljeifj SBalttjer »on «Kalter«?; im Siegelbilbe eine Uìofe.

8) berfelbe ©djultbeifj ftegelt.

*) Dit Äfojferbefijungen ju Äörblingen, Süttingen, Äelberingen unb Sutwil
geborten bamalt?, wie beut gu Jage nod), gu ben fdjönflen unb frudjtreidj*
ften üifergüteru am 3mwiterbcrge. ©fdjenbadj mufjte ab biefem $ofe beut

©erid)tt?ljetrn Bon £cratingen, Weil in biefen Swing getjörent, attjäbtiid)
ale ^cgtfteuer entridjten: 5 SJlütt Dinttl, fedjc?tba1b Srtl. .fjaber, fieben*

jebntbatb fj. »f. unb 2 ga§nad)tbül)ner. (Urf. »om 28 £eum. 1432 @tat>t=

ardji» Sucern.)
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Glieder dieses ritterlichen Hauses von Jberg wohl auch ihre
Ruhestätte fanden. — Jberg mag um die Zeit des Semvacherkriegs,
wie viele andere Burgen und feste Size, zerstört worden fein.

Ueber weiteres Besizthum unsers Gotteshauses zu Dietwil
sprechen folgende zwei pergamene Briefe: s. ein Kaufbrief um die

Wannenmatte daselbst t) vom 23 Christm. 1323, wobei als Zeugen

erscheinen Herr Dietrich, Kilchherr zu obern Eschibach, Bruder
JohanS von Friburg, Münch zu St. Urban, Rudolf Kotman,
Bürger zu Lucern. 2) b. eine Urkunde, wie Ulrich Smitz von
Lucern am 20 Horn. 1326 scine Güter zu Tietwil an Eschenbach

veräußert in Beisein nachstehender Männer: Burkart der Walcher,
Marchwart Trutman, Johans Sluechting und Ulrich Tribscher.

3. Bütlingen. P. Trudpert Neugart weiset <II. 321)
urkundlich nach, daß AgncS, die Tochter des Klosterbegründers Walthers

von Eschenbach, schon im Jahre 1287 mit dem Grafen Ma-
negold von Nellenburg verehlichet war. Diese edle Frau, den

wohlthätigen Sinn ihres Hauses ehrend, wollte ebenfalls die geistliche

Stiftung des fel. Vaters tn etwas bedenken, und vergäbet« am
29 Brachm. 1319 zu Zürich, mit Hand, Gunst und Witten ihres
lieben Sohnes Grafen Eberharts, an den Convent des Klosters zu

St. Katharina, das bi dem obern Eschibach gelegen ist, den Hof
zu Bütlingen, ihr freies Eigen, sammt einer Familie Eigenleute. <)

„nonore spostoiorum l'etri et ?»uli, sltsre snte esneello« in bonore

„beste Alsrle virgiui». AI»«« Alsgclslene. Alsrgsrete. l'elici» et Itegule,
,,L»lI>srine virginis et lusrtvris. >Vet» sunt Iise« sub lüviseovo Itunol-
,,vbo. 8ub nobilibus <Ie üsebenkseb WsltKero et LereKtoIiI« tili» sn»,

,,8ul> Ueinrieo milite >1e Vberg »<Iuoc»t«. 8ub Alberto eju»<Iem ee

,,eirsise »lebsn». >le 8ueui» orte."
'1 Dieser Matte erwähnt schon eine Uik. vom t. Aug. 12g4. (Geschtfrd. VII.

t«7.)
2> Es siegelt der Schultheiß Walther von Malters; im Siegelbilde eine Rose.

2) Derselbe Schultheiß siegelt.

4) Die Klosterbesizungen zu Körblingen, Bütlingen, Kelberingen und Butwil
gehörten damals, wic heut zu Tage noch, zu den schönsten und fruchtreichsten

Akergüter» am Jmwilerbcrge. Eschenbach mußte ab diesem Hofe dem

Gerichtsherrn von Hcratingen, weil in diesen Twing gehörent, alljährlich
als Vvgtsteuer entrichten: S Mütt Dinkel, sechsthalb Vrtl, Haber, sieben-

zebntbalb ß, pf, und 2 Faßnachthühner. (Urk. vom 28 Heum, Z432 Stadtarchiv

Lucern,)
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Sarum foßen bie geiftlidjen grauen ein Saljrjeit begeben für bie

Seelen itjre* Sater* SBaltber, unb ibrer SJÌutter Sunigunbtö fel.

(Seil. Siro.. 9.J
4. SJiültnau im SIrgau. Sie Stofterfrauen, al* fte noch ju

Siieberefcbenbach fafen, waren burdj ibren Stifter SBaltber bereit*

in ben Satjren 1292 unb 1296 in ben Seftj »on beträdjtlidjen
©üterftüfen auf bem .gofe ju SJiüÜnau gefommen. (©efdjtfrb. IX.
47. 50.) Shut »erfaufen ©Uta, Seter* be* Slmman* »on Siüfegge

etjtidjc SBirtbin, unb Soban* unb grene ibre Sinber, am 27 Sradjm.
1330 an SJieifter Sunrab ben Slrjat, Sürger ju Sucern, für 96 ïï
Spallex ebenfaflö eine «guobe Sanbe* ju Sliüßnau gelegen, nadjbem
bie Eigenfdjaft berfelben »orbin burdj bie greien Sìitter SJtarcbwart

unb Surtfer SSolridj »on Siüfegge, ©ebrüber, aufgegeben worben

war. Sie «ganblung gefdjab »or Sdjarpfenftein bi SJicpenberg an
ber frigen Strafe. d) Siefer SJietfter Sunrab batte eine Sodjter
.gemma, wetdje ju Sfdjenbadj ben Schleier genommen. Seöbalb
»ergabte aucb berfelbe balb barauf (14 Slug. 1331) biefen feinen

«gof ju SJiüßnau an bie SJìeifterin unb ben Sonoent, unb mcbrte

jur Sefferung ibrer unb be* ©eiftlidjen Sfrünbe bie ©otteöbau**
gäbe annodj mit feinen Käufern in ber Stabt Sucern am ©raben,
mit ©arten unb «gau* bei ben SBintermülinen, rait feinen Südjera,
Silbergefdjtrr, Sleinoben, «gauêgefihirre unb aßem fatjrcnben ©ute;
jebodj baf ber ©arten unb ba* «gau* bei ben SJiülinen feiner geift*
lieben- Sodjter at* Seibgebinge beimbienen foßen. 2) Sa aber ßie

Siegenfdjaften Erbe »om ©otteötjaufe Sucern waren, fo gaben audj

Sropft (Sacob Stör) unb Sufter (SBalttjer Sotman) ibre 3uftim*
mung jur befagten Serättfferung, unb legten ber Urfunbe ju meb*

rerer Segfaubigung ibre Sieget an. lieber biefen Sorgang fteßen

bie SJìeifterin Slnna unb ber Sonsent ber Sluguftinerinnen bem Sir*

jat unterm 4 .gerbftm. unb 17 SBeinm. gleichen Sab"* jwei @e*

genbriefe au*. Surch ben Erften fejen fte ibm al* ©ewäfjr unb

Siajerljeit ©eiffetn ober Seibbürgen in ben Serfonen be* Slmman*

ju Sueern Soban* Soffiti, Seter* »on SBiffenwegen, unb Solridj*
Sribfdjer. 3m jweiten Srtefe geloben fie an, bem SBißen unb ber

') 3euS<m: Sunfer geinrid) »on ©ignau ein frtge, «ìtrnolb ber Sarrer ein

ebelfned)t, Seter »on SBiffenwegen, Ulridj £ri»fdjer u. a. m.

2) ©ine jweite îodjter bief? Senun unb beffen SdjWejier Slt\t.
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Darum sollen die geistlichen Frauen ein Jahrzeit begehen für die

Seelen ihres Vaters Walther, und ihrer Mutter Kunigundts fel.

(Beil. Nro., 9.)
4. Müllnau im Argau. Die Klosterfrauen, als sie noch zu

Niedereschenbach faßen, waren durch ihren Stifter Walther bereits

in den Jahren 1292 und 1296 in den Besiz von beträchtlichen

Güterstüken auf dem Hofe zu Müllnau gekommen. (Gefchtfrd. IX.
47. 50.) Nun verkaufen Gut«, Peters des Ammans von Rüsegge

ehliche Wirthin, und Johans und Frene ihre Kinder, am 27 Brachm.
1330 an Meister Kunrad den Arzat, Bürger zu Lucern, für 96 A
Häller ebenfalls eine Huobe Landes zu Müllnau gelegen, nachdem

die Eigenschaft derselben vorhin durch die Freien Ritter Marchwart
und Junker Volrich von Rüsegge, Gebrüder, aufgegeben worden

war. Die Handlung geschah vor Scharpfenstein bi Meyenberg an
der frigen Straße. ^) Dieser Meister Kunrad hatte eine Tochter

Hemma, welche zu Eschenbach den Schleier genommen. Deshalb
vergabte auch derselbe bald darauf (14 Aug. 1331) diesen feinen

Hof zu Müllnau an die Meisterin und den Convent, und mehrte

zur Besserung ihrer und des Geiftlichen Pfründe die Gotteshausgabe

annoch mit seinen Häusern in der Stadt Lucern am Graben,
mit Garten und Haus bei den Wintermülinen, mit seinen Büchern,

Silbergeschirr, Kleinoden, Hausgeschirre und allem fahrenden Gute;
jedoch daß der Garten und das Haus bei den Mülinen seiner

geistlichen Tochter als Leibgedinge heimdienen sollen. ^) Da aber die

Liegenschaften Erbe vom Gotteshause Lucern waren, so gaben auch

Propst (Jacob Stör) und Custer (Walther Kotman) ihre Zustimmung

zur besagten Veräusserung, und legten der Urkunde zu mehrerer

Beglaubigung ihre Siegel an. Ueber diesen Vorgang stellen

die Meisterin Anna und der Convent der Augustinerinnen dem Arzat

unterm 4 Herbstm. und 17 Weinm. gleichen Jahres zwet

Gegenbriefe aus. Durch den Ersten sezen sie ihm als Gewähr und

Sicherheit Geisseln oder Leibbürgen in den Personen des Ammans

zu Lucern Johans Boklin, Peters von Wissenwegcn, und Volrichs
Tribscher. Jm zweiten Briefe geloben sie an, dem Willen und der

l) Zeugen: Junker Heinrich von Signau ein frige, Arnold der Barrer ein

edelknecht, Peter von Wissenwegen, Ulrich Tripscher u, a. m.
Eine zweite Tochter hieß Lenun und dessen Schwester Nese,
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Stiftung be* Sergaber* in aßem genau nachleben ju woßen ')
diati) adjjig Sa'oten mebrten fich biefe SJiüßnauer*®üter um ein

Siambafte*; benn tra Sabre 1411, an bem nechften SRentag nach

ber beitigen Sungfrawen fant agatben tag (9 «gorn.), »erfauft Ut*

ridj »on «geibegg, Sbetfnedjt, ber SJìeifterin (SJÌargaritba »on Spon*

rein) unb bem Sonöente je obern Defdjibad) um 294 ©olbgulben
nadjftebenbe ©üter ju SJiüßnau unb ju Äeftenberg »ff bem Eigen

gelegen; nämlidj ein* an «guerren, unb ift ber «guerren an ber

3atjl 45; unb 4 Säum SBein* ewiger ©ütt »ff bem SBeingarten

in ber gernen; unb ber SBeingarten mit Slfer unb mit SJìatten:

gitt aße* faglia) 20 unb fünfttjalb ftüf Sernen unb % Srtl. Ser*

nen. 3ettgen: «gerr Stubotf «guruf, Sìitter, Sp. «geinridj »on «güito*

berg, Sitdjberr je Sin*, «g. «geinridj SJiattjuV Süppriefter je De*

fdjibadj unb Secan je «goebborf tc. 2)
5. Sfenringen. Ueber ba* Seftybum bierfettiger .göfe unb

Sloftergüter fann wegen SJiangel binreichenber Socumente nidjtd
Seftiramte* feftgefteßt werben. SBir befebränfen un* baber einjig

auf bie etnfadje Sorfage fotgenber unjufammentjangenber Sriefe : 3)

geinrid) jen Slatten, Surger ju Sucern, »erfauft ben 1 Sbrifîra.
1396 für 40 ©I. an Seter »on Serdjenrein »on Scatol^mile ba*

freie ©ut je Sfnertngen, «gofman* ©ut genannt. 4)

l) ©3 ftegeln nebft ben 3 ©eiffeln, bie «Keiflerin unb Otbt Soljannec? ». @t.
Urban. — ©iefe SDceijierin îlnna ifi ec? fdjon in einet Urf. »om3. 1328,
nennet ftd) bort »on SJBoton, unb gelobet bem ©otteêtjaufe ber Senebic*
finer ju Sucern, bafj bat? libbinge ber ScfjWeficr «Diargaretlja »on SMalterc?

nadj beren Sobe bem 6on»ente im £of antjeimfallcn fotte, »on We tè anè:

gegangen. (StifMardji» Sucern

*) Son ber Dbrigfeit ju Sucern Würbe bann unterm 13 «Sfjriftm. 1473 eine

Serorbnung erlaffen tjinftcbjlidj ber Setleiljung, Sereintgung unb 3ert1jeU

lung biefer ©liter. Dabti Ijanbelte im Stamen bet? 6on»enté bie ©bor»

fdjwejiet îlgneé »on SBalteréperg. SDiefe Signe«? erfdjeint bereite? mit Sdjwe*
fier ©äcilia »on $unwil in einem Sriefe »om 18 Sradjm. 1438, unb ©ä*

cilia mufj taut Urfunbe fdjon im Satjre 1404 fammt iljrer leiblichen Sdjwe*
fier Slnna in bat? «Slofiet getretten fein-

9) Jicbfi bem bortigen SefsWeinjcnfe in Urf. 1292 (©efdjtfrb. IX. 47.J, »er*

Watjrt bat? Älofierardji» noci) ein Sergamen vom 3<*ljrc 1338 über Serjidjt:
leifiung auf Stnfpradje an bie ©üter ju 3fengeringen unb Deggeringen, »on

Seite einer Saucrnfamilie »on Serdjtenbuel, bac? weitere feine anbere Sc*

keutung tjat alt? ben Siegler (IRubolf ». 51., Slmmann ju Sucern) unb bie

geugen, unter weldjen Ulridj ber Sßirtb »on ©fdjibad).
*) ©iegelt ber Sogt ju Sîotenburg, Seter ». 9Jco«?.

8«

Stiftung des Vergabers in allem genau nachleben zu wollcn

Nach achzig Jahren mehrten stch diese Müllnauer-Güter um ein

Namhaftes; denn im Jahre 1411, an dem nechsten Mentag nach

der heiligen Jungfrawen sant agathen tag (9 Horn.), verkauft
Ulrich von Heidegg, Edelknecht, der Meisterin (Margaritha von Honrein)

und dem Convente ze obern Oeschibach um 294 Goldgulden
nachstehende Güter zu Müllnau und zu Kestenberg vff dem Eigen

gelegen; nämlich eins an Huerren, und ist der Huerren an der

Zahl 45; und 4 Säum Weins ewiger Gült vss dem Weingarten
in der Fernen; und der Weingarten mit Aker und mit Matten:

gilt alles jährlich 20 und fünfthalb stük Kernen und Vrtl, Kernen.

Zeugen: Herr Rudolf Hums, Ritter, H. Heinrich von Hünoberg,

Kilchherr ze Sins, H. Heinrich Mathis,'Lüppriester ze

Oeschibach und Decan ze Hochdorf zc. 2)
5. Jsenringen. Ueber das Besizthum hierseitiger Höfe und

Klostergüter kann wegen Mangel hinreichender Documente nichts

Bestimmtes festgestellt werden. Wir beschränken uns daher einzig

auf die einfache Vorlage folgender unzusammenhangender Briefe: ^)

Heinrich zen Blatten, Burger zu Lucern, verkauft den 1 Christm.

1396 für 40 Gl. an Peter von Lerchenrein von Ratoltzwile daS

freie Gut ze Jsneringen, H ofmans Gut genannt. ^)

t) Es siegeln nebst den 3 Geisse!«, die Meisterin und Abt Johannes v. St.
Urban. — Diese Meisterin Anna ist es schon in einer Urk. vom J, 1328,
nennet sich dort von Wolon, und gelobet dem Gotteshause der Benedictiner

zu Lucern, daß das lipdinge der Schwester Margaretha von Malters
nach deren Tode dem Convente im Hof anheimfallen solle, von wo es

ausgegangen. (Stiftsarchiv Lucern

2) Von der Obrigkeit zu Lucern wurde dann unterm 13 Christm. 1473 eine

Verordnung erlassen hinsichtlich der Verleihung, Bereinigung und Zerthei-
lung dieser Güter, Dabei handelte im Namen des Convents die

Chorschwester Agnes von Waltersperg. Diese Agnes erscheint bereits mit Schwester

Cäcilia von Hunwil in einem Briefe vom 13 Brachm. 1433, und
Cacilia muß laut Urkunde schon im Jahre 1404 sammt ihrer leiblichen Schwester

Anna in das Kloster getretten sein.

«) Nebst dem dortigen Schweinzinse in Urk. 12S2 (Geschtfrd, IX. 47.), ver¬

wahrt das Klosterarchiv noch ein Pergamen vom Jahre 1338 übcr Verzichtleistung

auf Ansprache an die Güter zu Jsengeringen und Oeggeringen, von

Seite einer Baucrnfamilie von Berchtenbuel, das weiters keiuc andere

Bedeutung hat als den Siegler (Rudolf v, A., Ammann zu Lucern) und die

Zeugen, unter welchen Ulrich der Wirth von Eschibach.

«) Siegelt der Vogt zu Rotenburg, Peter v. Mos.
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Sunfer Seterraan »on StttiSljofen »erfauft ben 19 SBinterm.

1421 an Soli 3ugmeier »on Oetgeringen für 53 ®l. feinen «gof

je Sfneringen. *)
Sofi Setermann »erfauft ben 5 Sbrifim. 1481 bem Son»ente

Sfchenbacb für 220 Sib- ©l. feinen «gof je Sfertngen mit Siechten

unb 3ugebörben. s)
Stm 28 Sbriftm. 1489 erfennen Sdjutttjetf unb Sîatb ju Su*

cera, baf ber gof Sfenringen fein Srbtcben, unb baf ber im 3tn*
fen fäumtge Sebenmann gebalten fei, bei Serturft be* Seben*, feinen

Obliegenheiten treuer nathjuleben. Sin ber Slofterfrauen ftatt ban*
belt ber Sdjultbetf Sramer. — Unb wie «genfli »on Sfenringen
ber obigen Serfügung nicht nacbgefommen war, fo gab bie Obrigfeit
unterm 15 «gorn. 1492 einen jwetten Urtbeilbrief, »ermöge beffen

betn im 3w*fteBen nadjtäffigen Sebenmann mit ber Serwirfung be*

Seben* obne alle ©nabe gebrotjet wirb.
6. Sine fedjöte aber bebeutfamere Erwerbung tft ber ©üter*

compier unferS ©otteêbaufe* ju Sin* im SIrgau. SBir werben

nadjjuweifen »erfudjen, Wie berfelbe an Sappel, unb burdj bie*

fe* Slofter an Sfdjenbadj gefommen ifi.
S* war an fant Urban* Sag (25 SJiai) 1366, al* Stuobi

Switer »on Sin* mit 3uftimmung feiner ©attin SJiargaretba unb

ber Sinber «gan*, Sunrab, Ulrich unb Seter, nadjbem Sag*

ju»or bie gertigung burch ben greien .geinrid) »on Siüfegg erfol*

get war, brei Scbupoffen ju Stn*, weldje aßjährttd) adjtbjalb f.
den. je Sogtfiür gelten, bem Sruber Suon* »on Sujerren ju .gan*
ben be* SlofterS Sappel für 100 ÏÏ Sfenning fättfltd) abtrat. *)
günf Sabre bernadj, am 22 Sradjm. 1371, gibt Switer ben St»

fterctenfern »on Sappel ju obigen 3 Scbupoffen noch eine SBeitere

um 30 glorener*@olbgulben faufôweffe bin; biefelbe war am obern

Setb ju Sin* gelegen, ftief einerfeit* an ber Spitaßeren ©ut oon

Sucern, unb anberntbeil* an ber grauen ©ut »on grauentbal. 4)

Slm 24 «gora. 1403 »eräuffern bann ju Sucern in Senni* Safbin*

x) Siegelt ber Sogt ju Sftotenburg, Seter ©Itérer.

2) ©iegelt ber Sogt ju Rotenburg, Subwig ©etjler.
3) geugen : £err Surfart Süpriefter je ©in« unb Jiedjen, $. «Jtuobotf

Sfruonber.

') Siegeln ber Crete geinrid) »on Sftüfegg, unb SRitter ««pani Soffin, ber Sog»

tie je SDceöenberg Sfteger.

6

Junker Peterman von Lütishofen verkauft den 19 Winterm.
1421 an Voli Zugmeier von Oetgertngen für 53 Gl. seinen Hof
ze Jsneringen. <)

Jost Petermann verkauft den 5 Christm. 1481 dem Convente

Eschenbach für 220 Rh. Gl. seinen Hof ze Jseringen mit Rechten

und Zugehörden. 2)
Am 28 Christm. 1489 erkennen Schultheiß und Rath zu

Lucern, daß der Hof Jsenringen kein Erblehen, und daß der im Zinsen

säumige Lehenmann gehalten sei, bei Verlurst des LehenS, seinen

Obliegenheiten treuer nachzuleben. An der Klosterfrauen statt handelt

der Schultheiß Kramer. — Und wie Hensli von Jsenringen
der obigen Verfügung nicht nachgekommen war, so gab die Obrigkeit
unterm 15 Horn, 1492 einen zweiten Urtheilbrief, vermöge dessen

dem im ZinssteUen nachlässigen Lehenmann mit der Verwirkung des

LehenS ohne alle Gnade gedrohet wird.
6. Eine sechste aber bedeutsamere Erwerbung ist der Güter-

compler unsers Gotteshauses zu Sins im Argau. Wir werden

nachzuweisen versuchen, wie derselbe an Cappel, und durch dieses

Kloster an Eschenbach gekommen ist.

ES war an sant Urbans Tag (25 Mai) 1366, als Ruodi
Switer von Sins mit Zustimmung seiner Gattin Margaretha und

der Kinder HanS, Kunrad, Ulrich und Peler, nachdem Tags

zuvor die Fertigung durch den Freien Heinrich von Rüsegg erfolget

war, drei Schupossen zu Sins, welche alljährlich achthalb k.

àen. ze Vogtstür gelten, dem Brudex Kuons von Luzerren zu Handen

deS Klosters Cappel für 100 A Pfenning käuflich abtrat. «)

Fünf Jahre hernach, am 22 Brachm. 1371, gibt Switer den Ei-
stercienfern von Cappel zu obigen 3 Schupossen noch eine Weitere

um 30 Florener-Goldgulden kaufsweise hin; dieselbe war am obern

Veld zu Sins gelegen, stieß einerseits an der Spitalleren Gut von
Lucern, und anderntheils an der Frauen Gut von Frauenthal.
Am 24 Horn. 1403 veräussern dann zu Lücern in Jennis Vasbin-

') Siegelt der Vogt zu Rotenburg, Peter Slierer.
«) Siegelt der Vogt zu Rotenburg, Ludwig Seyler,
S) Zeugen: Herr Burkart Lüpriester ze Sins und Dechen, H. Ruodolf

Pfruonder.
«) Siegeln der Freie Heinrich von Rüsegg, und Ritter Hans Boklin, der Voglie

ze Meyenberg Pfleger.

6
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ben «gu*, Slbt «geinridj unb ber Sonoent »on Sappef ibren «gof

ju Sin* für 156 ®t. bera St. Satbarina Slofter ju Sfdjenbadj.
7. Sie gifdjengen in ber Sìeuf. Siefe gifchenjen, wetcbe

gegenwärtig nocb Sigentbum be* ©otte*fjaufe* Sfdjenbaa) finb, er*
lebten im 14. unb loten Safjrbunbert in itjren Seftjern jerfdjiebene

«ganbwedjfelungen. Sie früfjeften mir Sefannten ftnb bie ebein

unb ritterlichen .gäufer beren »on Siüfegg, «günoberg unb «gertenftein.

SmSabte 1368, an unfer lieben growen Slbent je «gerbft (7 .gerbftm.),
»erfauft ©otfrib »ou «günoberg feinem Oecbm bem greien «geinrid)

»on Siüfegg für 150 glorenjergulben bie gtfdjenj in ber Stufe, bie

anfacht je Sîiffenmatte, unb 6 SJiütt Sernen gilt, fammt mclj*

rem Sigenleuten *) Siefer «geinrid) »on Siüfegg ttnb Soljanö unb

geinridj feine Söbne, »eräuffern bann wieberum ben 16 SJìai 1382

biefelben gifdjenjen (jwifdjen Siot unb SinS), wie fte »or »il 3i*
ten 2) bureb Slitter ©otfrit ». «günoberg erworben worben waren,
an bett Sbetfnedjt Ulrich »on gertenftein unb Slnna feine ©attin.3)
SJÎit biefem Sriefe, »on ibm beftegelt, begibt ftd) jugleid) ©raf
Sîubolf »on «gabêburg feiner Slnfpracbe unb Siechtungen baran.

Später muffen biefe gifdjenj*3iecbtfamen an ba* Slofter SJiuri ge*
fommen fein, — burd) wetdje Seranlaffung, ift nidjt in meinem

SBiffen; benn Slbt ©eoriitö unb Sapitel »erfaufen am 19 Sradjm.
1413 für 160 ®l. ber Sdjwefter Siidjinen, genannt bie Stlt »on

.gonratn, Slofterfrau ju Sfdjenbadj, mit SBißen ibre* Obern Slbt*

«geinridj »on Sappel unb ber SJìeifterin Satbarina »on SBolen, bie

Sifchenje »f ber Siüf »on Sìifenmatt an, unb ba* Sar balb* ju
Stüti. 4)

') geugen: Dtx ïedjen unb Sfrunb« »on Stjn«?, Soljane Softer »on fant
Slnbret?. Siegler: SRitter ©otfrit unb feine Sßljne Hartman unb ¦fjetnrid).

2) Sierjcljn Saljre tjief man alfo bamalc? einen langen geitabflufj.
3) Sie war SRitterc? 3acob SMlnert? Sodjter aut? gürid). (©erolb ÜJlet)cr ».

ffinonau, Stegeften »on 6a»»el. SRro. 254. Safjrjeubuct) ber Sarfüffer in
Sucern ad 22 Sradjm.)

*) geugen: SRitter Stubolf »on §aïïwt)l unb ©belfnedjt Scterman ». SJìei.

Da^ biefe gtfetjenjen in ber ÇoI«ie »om «fttoficr alt? emfadjeä îeben Ijtnge*
geben worben, bejeugt ein Sptudjbrief ber Obrigfeit Sucerne »om 13 ÜJfat

1493, »erwöge welchem ber SRattjt?mann Sacob »on SBil, wc!djer biefelben
alt? »cn feinen Serwanbten ben gerren Ijer erblctjenswetfe angefprodjen tjatte,
abgewtefen wirb.
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den Hus, Abt Heinrich und der Convent von Cappel ihren Hof
zu Sins für 156 Gl. dem St, Katharina Klofter zu Efchenbach.

7, Die Fischenzen in der Reuß. Diese Fischenzen, welche

gegenwärtig noch Eigenthum des Gotteshauses Eschenbach sind,
erlebten im 14. und löten Jahrhundert in ihren Besizern zerschiedene

Handwechsclungen, Die frühesten mir Bekannten sind die edeln

und ritterlichen Häuser deren von Rüsegg, Hünoberg und Hertenstein.

JmJahre 1368, an unser lieben Frowen Abent ze Herbst (7 Herbstm.),
verkauft Gotfrid von Hünoberg seinem Oechen dem Freien Heinrich
von Rüsegg für 150 Florenzergulden die Fischenz in der Rüse, die

anfacht ze Riffenmatte, und 6 Mütt Kernen gilt, sammt mch-

rern Eigenleuten ^ Dieser Heinrich von Rüsegg und Johans und

Heinrich seine Söhne, veräussern dann wiederum den 16 Mai 1382

dieselben Fischenzen (zwischen Rot und Sins), wie sie vor vil Ziten

2) durch Ritter Gotftit v. Hünobcrg erworben worden waren,
an den Edelknecht Ulrich von Hertenstein und Anna seine Gattin. ^)

Mit diesem Briefe, von ihm besiegelt, begibt sich zugleich Graf
Rudolf von Habsburg seiner Ansprache und Rechtungen daran.

Später müssen diese Fischenz-Rechtsamen an das Kloster Muri
gekommen sein, — durch welche Veranlassung, ift nicht in meinem

Wissen; denn Abt Georius und Capitel verkaufen nm i9 Brachm.
1413 für 160 Gl, der Schwester Richtnen, genannt die Alt von

Honrain, Klosterfrau zu Eschenbach, mit Willen ihres Obern Abts

Heinrich von Cappel und der Meisterin Katharina von Wolen, die

Vischenze vf der Rüß von Rifenmatt an, und das Var Halbs zu

Rüti. "y

>) Zeugen: Der Techen und Pfründer von Syns, Johans Phifter von sant
Andres, Siegler: Riiter Gotftit und seine Söhne Hartman und Heinrich.

2) Vierzehn Jahre hieß man also damals einen langen ZeiUbfluß.
S) Sie war Ritters Jacob Mülners Tochter aus Zürich, (Gerold Meyer v.

Knonau, Regesten «on Cappel. Nro, 254, Jahrzeubuch der Barfüsser in
Lucern »ck 22 Brachm.)

') Zeugen: Rtttcr Rudolf «on Hallwyl und Edelknecht Peterman v. Mos.
Daß diese Frschenzen in der Folge vom Kloster ais einfaches Lehen hingegeben

worden, bezeugt ein Spruchbrief der Obrigkeit Lucerns vom IZ Mai
1493, vermöge welchem der Rathsmann Jacob vo» Wil, welcher dieselben

als «en seinen Verwandten den Ferren her erblehenswei.se angesprochen hatte,
abgewiesen wird.
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8. Ser Sobenjinö ju S reb fin g en. Sotjanê »on «geibeffe

»erfauft am 14 Slpril* 1369 ber SBalferin, bie bo je male SJiei*

fterin waè je obera Sfdji&acb, um 15 ST Steibter 15 Sdjißing gelt*
Safeler münj uf bem «goce je Srebfmgen. Slu* bem Sonoente

Werben noch namentlidj angefügt: bie »on «geibigen uttb bie »on

Stinadj; *) unb ber Setter be* Serfäufer*, .geinrid) »on «geibeffe.

9. 3eb"tgere(htigfeit ju Slbtwil im SIrgau. Siefen Seb^er^
wetdjer jäbrtidj 60 Stuf an Som unb 1 U 3ürdjerpfenning er*

trug, befaffen im 14ten Sabrbunbert bie ferren »on Slrburg, unb
bie »on «gtmoberg batten barauf einen Sieid}*» Sfanbfdjißing oon

anbertbalb bunbert SJtarf Silber*, welchen Saifer Sari unterm 5

Sradjm. 1372 ju SJiainj auf Slbtofung ibnen »erfejet batte. (Seit.
Siro. 22.) Siefe SBiebertofung fdjeint aber nie erfolgt ju fein;
bentt fdjon im folgenben Sabre, am 14 SJiai, »erlaufen Sîubolf
»on Slrburg, Sìitter unb Sürger ju ßüxid) 2), unb beffen Sruber
Sunfer Sütolt, für 620 gtorenjer an bie ©ebrüber ©otfrib unb
Seter »on «günaberg ben 3ebenben ju Stppwil ; unb Sürgermeifter
(Sìitter Stuebger SJianef) unb Siatb ju 3ürf<h leujen, al* »on Sai*
fer Sari tjiefür begwältigt, ben genannten «günobergern biefen ßetjeu*
ben at* ein 9îeidj*tebett. Slm 18. «geum. 1396 »eräuffem bann »or
bem Siatbe ju ßüxid) ©otfrib »on «günoberg ber Eiter Sirdjberr
ju Siorborf, unb SobanneS »on «geibegg, fein Sdjwefterfobn, an
ben Sürgermeifter .geinrid) SJÌepf ben obigen 3ebnten fammt .betn

genannten Sfanbfdjißing barauf. *) Siefer Sürgermeifter tritt
fdjlüf lidj ben befprodjenen Slbtwtler*3ebttt fammt Sfanbfdjißing am
27 SBinterm. 1403 an bie SJìeifterin unb ben Sonoent ju
Sfdjenbadj faufSwetfe um 280 ©I. ah. *)

i) 2Bitb tooljl Äatljarina »on SRinadj jemetnt fein. (Sergi. Seit. SRto. 18.)
s) Site? ©attin «fdjeint in bem Sriefe SKargartttja fon ber alten Älingen.
3) gugegen waren; SRättje: Hartman SRorborf, Sanf&alecn ab Sn^nberg,

Sacob Sletfdjer, SRuboIf SKetjer »on flnonow, SRuboIf Äitdjmatter, Sacob

©lenter, 3ob>nt? $ett, Soljant? «jóagnoWet, Slrnolt Smit »on 3»n«m, UI-
tief; SLunnbrunn, Sobant? Äelter »on Swamenbtngen unb geinridj Dbroft.
gunftmetjiet: Äunrab ïâfdjer, Sonant? ©tutti), Ulrid) ©mit »on SRûm*

lang, SRuboIf ftgrifiber Sung, Soljar.c? »on SRütt), Sevdjtotb Stucft), ^e^anè
SJIMtx, $einrictj SWfo, Soljant? «fpuber, Ulridj Suter, SRuboIf îrinfler,
SBalttjer Suodjenegger unb fiunrab #uber.

*) Dit Stamm ber gürdjer^SRätlje ftnb biefelben Wie oben; bei ben gunftmei*
fiera fommen SReue baju: Soljane .todj, 3obant? ©ingelfiorff, Soljant?

©umerfogel, Soljant? Stuwfer unb Ulridj SRtdjwin.
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8. Der BodenzinS zu Krebsingen. Johans von Heidekke

verkauft am 14 Aprils 1369 der Walkerin, die do ze male
Meisterin was ze obern Eschibach, um 15 A Steibler 15 Schilling gelts
Baseler münz uf dem Hove ze Krebsingen. Aus dem Convente

werden noch namentlich angeführt: die von Heidigen und die von

Rinach; t) und der Vetter des Verkäufers, Heinrich von Heidekke.

9. Zehntgerechtigkeit zu Abtwil im Argau. Diesen Zehnten,
welcher jährlich 60 Stuk an Korn und 1 A Zürcherpfenning
ertrug, besassen im 14ten Jahrhundert die Herren von Arburg, und
die von Hünoberg hatten darauf einen Reichs-Pfandschilling von
anderthalb hundert Mark Silbers, welchen Kaiser Karl unterm 5

Brachm. 1372 zu Mainz auf Ablösung ihnen versezet hatte. (Beil.
Nro. 22.) Diese Wiederlosung scheint aber nie erfolgt zu sein;

denn schon im folgenden Jahre, am 14 Mai, verkaufen Rudolf
von Arburg, Ritter und Bürger zu Zürich 2), und deffen Bruder
Junker Lütolt, für 620 Florenzer an die Gebrüder Gotfrid und

Peter von Hünaberg den Zehenden zu Appwil; und Bürgermeister
(Ritter Ruedger Maneß) und Rath zu Zürich leihen, als von Kaiser

Karl hiefür begwältigt, den genannten Hünobergern diesen Zehenden

als ein Reichslehen. Am 18. Heum. 1396 veräussern dann vor
dem Rathe zu Zürich Gotfrid von Hünoberg der Elter Kirchherr
zu Rordorf, und Johannes von Hcidegq, sein Schwestersohn, an
den Bürgermeister Heinrich Meyß den obigen Zehnten sammt dem

genannten Pfandschilling darauf. ^) Diefer Bürgermeister tritt
schlüßlich den besprochenen Abtwiler-Zehnt sammt Pfandschilling am
27 Winterm. 1403 an die Meisterin und den Convent zu
Eschenbach kaufsweise um 280 Gl. ab. ^)

t) Wird wohl Katharina von Rinach gemeint sein. (Vergl. Beil. Nro. 13.)
2) Als Gattin erscheint in dem Briefe Margaritha von der alten Klingen.
6) Zugegen waren; Räthe: Hartman Rordorf, Panthaleon ab Jnkenberg,

Jacob Bletscher, Rudolf Meyer von Knonow, Rudolf Kilchmattcr, Jacob
Glenter, Johans Hert, Johans Hagnower, Arnolt Smit «on Jonen,
Ulrich Tunnbrunn, Johans Keller von Swamendingen und Heinrich Obrost.

Zunftmeister: Kunrad Täscher, Johans Stucky, Ulrich Smit von Rümlang

Rudolf sigrist der Jung, Johans von Rüty, Berchtold Stucky, Johans
Müller, Heinrich Pfaffo, Johans Huber, Ulrich Suter, Rudolf Trinkler,
Walther Buochenegger und Kunrad Huber,

t) Die Namen der Zürcher-Räthe find dieselben wie oben; bei den Zunftmeistern

kommen Neue dazu: Johans Koch, Johans Dingelstorff, Johans
Sumerfogel, Johans Bluwler und Ulrich Richivin,
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10. Stebgelänbe unb ©üter ju «günoberg fm Santon 3U3-

©otfrib »on «günoberg ber 3üngere »eretjlidjte ftdj mit Serena

SdjWenb au* einer angefebenen gamilie 3üricb*, fegte berfelben »or
bem bortigen SRattje 712 ®(. al* «geimfteuer auö, unb fajlügt foldje

auf feine ju «günoberg gelegenen Sieben unb ©üter. Siefe «ganb*

lung gefdjab im Sabre 1392, an bem adjtoben Sag be* britten

•gerbftmanobe* (8 SBinterm.). *) Slber bie .günoberger, biefe* einft

burdj Serwanbfcbaft unb Sefijtbum fo angefebene «gau*, waren
bereit* in biefen Sagen bermaffen jeitlid) tjertmtcrgefommcn, baf
nur burch aflfeitigc unb nambafte Opfer unb Seräufferun*

gen ba* gortfommen ber lejten Spröflinge be* alten Stamme*

etnigermaffen gefidjert blieb. 2) Sludj unfere Serena, mit ©ötjen

ibre* SBirtbe* unb Sogte* «ganb, »erfaufte am 9 Sradjm. 1399

für 231 ©I. »or Siatb ju 3ürld) ben Stofterfrauen in Sfdjenbadj
14 ®l. an ©olb, tjaftenb auf mebrern ©ütern unb ©ülten ju
«günoberg. 3) Unb eilf Sage bernactj geloben überbief bie beiben

Sbeleute, baf alle bie Sîcben unb ©üter bem ©otteêtjaufe al* Si*
gen »erfaflen feien, faß* bie 14 ®t. nidjt aßjäbrlid) auf St. SJiar*

tin* Sag entrichtet würben. Slm 1 SBeinm. 1413 ceräuffert Serena

Swenb, in Seifein «geinridj* »on «günoberg, S ildjberrn ju Sin*,
unb Seterê Sîeber »on Süönadj, wieberum ben geiftlidjen Schme*

ftem ju Sfdjenbadj für 126 ®l. ben Uebernuj ber genannten Sie*

ben unb ©üter, barauf fie ju»or bem Stofter 14 ®l. 3in* gefdjta*

gen batte. Ser Secan be* Sapitet* «goebborf, Heinrich SJiatbi*,
Seutpriefter ju Sfdjenbadj, beftegette ben Slct.

Sîun war biefe* Sefijtbum fret unb tebig be* Stofter* eigen,

unb wirb al* folcheö »on bem ©eridjte redjtlidj unb nadj aßer gorm
jugefertiget. grau Serena Scbwenb (itjr SJiann war nit in lanfc)
unb 3«nfer .geuttid) »on «günoberg Sbetfnedjt, ibr Sobn uno

') Dtx SRättje waren: $. Soljant? »on îrofberg, SRitter, Soljant? Sint,
Hartman SRorborf, S<mtljaIeon ab Snfenberg, SRuboIf Äildjmatter, ©cfc

©djonn, 3»ba>i^ ©Wenb, Soljant? £oIfcad), «Sjetnridj STÄetfo, S^ont? 3f*
nad), Ulridj Studi), geinrid) Stüggli unb SRuboIf Qfter>er »on Änonau.

2) Sergi. Dr. Stablin, îljl. I. ©. 98 99.

3) SRatbt?gîieber: #. Soljant? »on ©eon SRitter, fsetnridj Sfferman, «Run*

rab goller, %a^ob ©tuobler, Äunrab gurter, ^einridj Suter, SRtjcIauv?

gemerli, SRuboIf Sigvifi ber Silt, Sofyant? SBejjel genannt firumbtant}, Otto
Qtemt, Soljant? Sradjfel ber Silt, £aitman SBefcwile unb Sltbredjt ©loggner.

8«

10. Rebgelände und Güter zu Hünoberg im Kanton Zug,
Gotfrid von Hünoberg dcr Jüngere verehlichte sich mit Verena

Schwend aus einer angeschenen Familie Zürichs, sezte derselben vor
dem dortigen Rathe 7l2 Gl, als Heimsteuer aus, uno schlägt solche

auf seine zu Hünobcrg geleqencn Reben und Güter, Diese Handlung

geschah im Jahre 1392, an dem achtoden Tag des dritten

Herbstmanodes (8 Winterm.), ^) Aber die Hünoberger, dieses einst

durch Verwandschaft und Besizthum so angesehene Haus, waren
bereits in diesen Tagen dermassen zeitlich heruntergekommen, daß

nur durch allseitige und namhafte Opfer und Vemusserun-

gen das Fortkommen der lezten Sprößlinge des alten Stammes

einigermassen gesichert blieb, 2) Auch unsere Verena, mit Götzen

ihres Wirthes und Vogtes Hand, verkaufte am 9 Brachm. 1399

für 231 Gl, vor Rath zu Zürich dcn Klosterfrauen in Eschenbach

14 Gl. an Gold, haftend aus mehrern Gütern und Gülten zu

Hünoberg, ^) Und eilf Tage hernach geloben überdieß die beiden

Eheleute, daß alle die Rcben und Güter dem Gotteshause als

Eigen verfallen seien, falls die 14 Gl. nicht alljährlich auf St. Martins

Tag entrichtet würden. Am 1 Weinm. 1413 veräussert Verena

Swend, in Beisein Heinrichs von Hünoberg, Kilchherrn zu SinS,
und Peters Reber von Küsnach, wiederum den geistlichen Schwestern

zu Eschenbach für 126 Gl. den Ucbernuz der genannten Reben

und Güier, darauf sie zuvor dem Kloster 14 Gl. Zins geschlagen

hatte. Der Decan des Capitels Hochdorf, Heinrich Maihis,
Leutpriester zu Eschenbach, besiegelte den Act.

Nun war dieses Besizthum frei und ledig des Klosters eigen,

und wird als solches von dem Gerichte rechtlich und nach aller Form
zugefcrtiget. Frau Verena Schwend (ihr Mann war nit in lantz)
und Junker Heinrich von Hünoberg Edelknecht, ihr Sohn und

') Der Räthe waren: H. Johans von Trosberg, Ritter, Johans Vink,
Hartman Rordorf, Panthaleon ab Jnkenberg, Rudolf Kilchmatter, Götz

Schonn, Johans Sweud, Johans Holtzach, Heinrich Meiso, Johans Js-
nach, Ulrich Stucky, Heinrich Brüggli und Rudolf Meyer von Knonau.

2) Vergl. vr. Stadlin, Thl. I. S. 98 93.

s) Ratbsglieder: H, Johans von Seon Ritter, Heinrich Vfferman, Kunrad

Zoller, Ja^ob Stuodler, Kunrad Furter, Heinrich Suter, Nyclaus
Hemerli, Rudolf Sigrist der Alt, Johans Wetzel genannt Krumbtantz, Otto
Remi, Johans Trachsel der Alt, Hartman Wetzwile und Albrecht Gloggner.
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Sogt, geben feierlich auf in bie «ganb ber SJìeifterin Slêbetb »on

SJìalter* unb ibre* Sonocnte* bie betagten Siebgelänbe unb ©üter,

unb entjieben ftdj am 22 SJiärj 1423, in Seifein «germ «geinricb*

Süpriefter* ju Sfcblbaa), Sunfer* Ulrich »on «gertenftein, Sböitte

Stenerô, unb «ganfen ron ©attwtt, atter ©erechtigfeit, Sfnfpracbe,

SJÎorgengabe unb Sîujen, bie fie baran nocb inne batten. *)
11. Sefijtbum ju Sallwpl. Slbt Subwig »on Sierftein unb

ba* Sapitel ju Sinftebeln, unb «gug »on Sìofenegg, ber Sfleger,

»erfaufen an fant 3oban* Slbent je Sungtcbten 1396 bem «gep*

man «gubcr »on Sucern fur 120 ©1. tbren .gof ju Safbwit unb

ein ©ut ju ©erlingen, genannt Stlpiuangen. Unb unterm 13 SJiärj

1442 erwirbt Sfchenbacb ura 390 Sib. ®*. Hefe jwei «göfe, 2)

welche injwtfchen an bie gamilie »on Süti*bofen in Sucern gefom*

men waren, »on Ulrid)* fet. SBittwe SJiargaritba, unb ibrem Sobne
SBilbelm.

SBie aber Sinftebeln in ben Seftj obiger ©üter f. ß. gelangte,
fonnte au* ben bortigen Slrd)i»en nidjt ermittelt werben. Einjig
finbet ftdj in bem Urbar »om 3abre 1331 gofgenbe* »or: „Stem

„Surdjart »on «geringen git »on bem «gof je Satbwtte, ba in
„börent brije Scbupuffen, VII müt fernen »nb 1 müt gerfien. Stem

„Solt ber Sulmeper git »on bem «gof je Satbwite, ba in börent

„brije Schupoffen ader* »nb ba* bar ju tjört, Vit müt f., »nb

„gebent bte bebe 1. Swtn, baf fot v. f. gelten. Stem Soli »on

') SDiefe ÜBeinreben, weldje 5 Sudjarten tjielten, würben meljrtnalt? »erleljnt:
a. 24 ««Jörn. 1419. Son ber SKetfterin ©tifabettj »on SKaltert?. geugen:

Sruber Subeman »on SRinoW, unb bruber geinridj SMfeler »on ©t.
©allen, bebe fant Soljant? Orbene?. (Slut? Serfetjen fjängt baê Siegel
Uè SRector« Äunrab »on ©fdjenbad). »om Sab« 1315.) *)

b. 13 «jperbfim. 1433. Son ber SReiftertn gigura »on SRieben. geuge:
•£. geinridj Sfflerber Sütpriefter je Sint?.

c 30 SBinterm. 1489. Son ber SUteifiertn Sujtina »on «Spolfcljufen. geuge:
«<?: £ant? ©rimm SüBriefier je ©fdjibadj.

d. 28 SJlai 1546. Son ber SJReifierin Sarbet «Çjungaleti, für 5 Sfb. Suc.

Sffiâljrung.

s) ©eiten 14 SJRütt «fernen unb 7 Sdjitting Sfcnmrise.
*) St'tfee ®teget, îetlcfte« frton an »tr Urf. oom 17 Dim 1315 bangt Cofcen ©. 6?.),

ftellt &:ejp'l. Sattiarina tar mit «Dalmjroeig ur.D «Rab. Sie Umfdjtift lautet: t-
s\ c. rcor. ecce. i. OBERN. KSCHIBACH. (f. artiflifcfie «Bet'laae 3tro. l.) Jpat »et

ffirrterrector Äunrao »om 3«l>re 1505 fein «Siegel jeanDert (oben ts. 67. 3tote5.),
fo tfl ,« ein iinD Diefelbe >»erfon.

8.A

Vogt, geben feierlich auf in die Hand der Meisterin Elsbeth von

Malters und ikres Conventes die besagten Rebgelände und Güter,

und entziehen sich am 22 März 4423, tn Beisein Herrn Heinrichs
Lüpriesters zu Eschibach, Junkers Ulrich von Hertenstein, Thönie

Dieners, und Hansen von Gattwil, aller Gerechtigkeit, Ansprache,

Morgengabe und Nuzen, die ste daran noch inne hatten. ^)

11. Besizthum zu Ballwyl. Abt Ludwig von Tierstein und

das Capitel zu Einsiedeln, und Hug von Rosenegg, der Pfleger,

verkaufen an sant Johans Abent ze Sungichten 1396 dem Hey-
man Huber von Lucern für 120 Gl. ihren Hof zu Baldwil und

ein Gut zu Gerlingen, genannt Alpiuangen. Und unterm 13 Mörz
1442 erwirbt Eschenbach um 390 Rh. Gl. diese zwei Höfe, 2)

welche inzwischen an die Familie von Lütishofen in Lucern gekommen

waren, von Ulrichs fel. Wittwe Margaritha, und ihrem Sohne

Wilhelm.
Wie aber Einsiedeln in den Besiz obiger Güter s. Z. gelangte,

konnte aus den dortigen Archiven nicht ermittelt werden. Einzig
findet sich in dem Urbar vom Jahre 1331 Folgendes vor: „Jtem
„Burchart von Herzingen git von dem Hof ze Baldwile, da in
„hörent drije Schupuffen, VII müt kernen vnd 1 müt gerften. Item
„Volt der Bulmeyer git von dem Hof ze Baldwile, da in hörent

„drije Schupossen ackers vnd das dar zu hört, VII, müt k., vnd

„gebent die bede 1. Swin, das fot v. ß. gelten. Item Volt von

>) Diese Weinreben, welche S Jucharten hielten, wurden mehrmals verlehnt:

». 24 Horn. 141g. Von der Meisterin Elisabeth von Malters, Zeugen:
Bruder Ludeman von Rinow, und bruder Heinrich Müseler »on St.
Gallen, bede sant Johans Ordens. (Aus Versehen hängt das Siegel
des Rectors Kunrad von Eschenbach, vom Jahre 1315.) «)

K. 13 Herbstm. 1433. Von der Meisterin Figur« von Rieden, Zeuge:
H. Heinrich Werder Lütpriester ze Sins.

e. 30 Winterm, 148S, Von der Meisterin Justina von Holßhusen. Zeuge:
Hi Hans Grimm Lüpriester ze Eschibach,

a. 28 Mai 1546. Von der Meisterin Barbel Hungaleri, sür 5 Pfd. Luc,

Währung.
2) Gelten 14 Mütt Kemen und 7 Schilling Pfenninge,

"1 Dieses Siegel, welches schon « dcr Urk, vom i? Ma, >ZtS bangt (oben S, K?,),
stellt die heil, Catharina kar mit Palmzweig ur,d Rad, Die Umschrift tautet: 7,

S', «, «<?»», LvvL, I, oss««, kscui»äou, ,s, artistische Beilage Nro, >,) Hat der

Kirrbe^rector Kunrad vom Jahre IZ« sein Siegel geändert (oben S, 67, Notes,),
so iii >s ein und dieselbe Person,
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„¦geratingen git »on bem Sllpwange je ©erlingen 1. müt f. Summa

„je Salbwile XV. müt f. »nb 1. müt g. »nb 1. fwin, fot v. f.
„gelten."

12. Scmprifen unb Sbrenbolgen. «geinp SJiülpmatt, ber

je Semperfin in bem 2)orfe J) im Sîamen fine* gnebigen «gerrn

Sîubolf* je Siin, Sommenbur* je Sptytild), ju ©eridjt faf, urfun*
bet am 23 «gora. 1410, wie ©rebe SJiepgcrin »on 3ìicbel*witr ber

erbern geifttidjen frowe »on SJìalter*, be* Slofter* ju obern Sfdji*
badj Swefter, für 15 ©I. ben balben .gof je ïemperfin ju «gatt*

ben be* genannten ©otteêbaufe* »erfauft babe. 2)

Sm gteidjen Sabre, am 22 Sbriftm., erwirbt bie SJìeifterin

SJìargaritba »on «gonrain unb ber Sonoent um 90 ©I. ben «gof

je Erdjenbotbingen 3), t>on weldjem atljätjrlictj 5 f. an bie strebe

je Siemer*wile al* 3>ttëpflidjtigfeit fällig finb. SJìit ber «Sirdje ju
Siômerêwil tjatte e*, gegenüber »on Efdjenbadj, nod) eine weitere

Sewanbtnif. Einige Sîujnteffer unb Slnfpredjer am freien 3ebnten

ju ©unbotbingen, ber feit alter 3eit »om «Slofter SJiuri gefommen

war 4), lagen um eben biefer Sadje willen mit ben Spttalbrübem

ju «gobenrain al* Dberlebenêberren, im Streite, darüber erfolgte
ben 13 Slugftm. 1406 eine Stuôgleithung »or Siatb ju Sucern in
bem Sinne, baf ber Sommenbur, wie er biefen 3ebnten afljäbr*
lieb »erleibet, ben genannten Siujnieffern 12 SJiltr. befberlei ©ut*
ba»on ju »erabfotgen tjabe. 2)abei wirb aber ben Sejtern unb ibren
SJiitbaften unb Srben bie Sftidjt überbunben, au* bem Ertrage
ber unter fidj »erteilten 12 SJìalter bte «Strebe ju Siömcröwil

fdjattentjalb in ibren Soften ju befen, „at* bife e* ie notburftig

') ©t? ifi biefet? ein Heiner Drt am Salbeggerfee, im öfiettetdjifcfjen Urbar ant?

ber geit »on 1303 £em»nfon genannt, (©efdjtfrb. Vi. 55.ì
2) geuge: Sunfer Ulridj »on £eibcgg. — Siegelt ber ©ommenbur.

3) Sn einem ginèrobet aut? bem ©ingange bet? 14tcn Saljrljunbcrts? (©tabtardji»

Sucern), unb in einer-Urt. »on 1321 (oben©. 77) ©rfembolbini
gen geljeiffen. SDtefer Ort liegt im fltrdjgange SRometéWil, norbwefilid)
»on ©fdjenbadj.

*) Slbt ßuonrat unb ber Gonuent »erfaufen bem SRuobolf QWardjWaris »on

©unbulbingen unb Slrnolb Sdjniber »on Suodjun, jwo ©axben »f bem

»riien geljenben je ©unbulbingen, gelten fed;3 2Rüt 3)infeln unb fedjt?

SJJcüt gabern Suger mef; unb 5W0 garben »f bemfelben jefjenben, gelten

jeljen ftfjitltng »fenning ganger münj. Dat. an bem Samftag »or fant
Sotjant? tag je Suniidj 1344. (Sn ber ©ammlung bet? Sereint?.)

8«

„Heratingen git von dem Alpivange ze Gerlingen 1. müt k. 8umms

„ze Baldwile XV. müt k. vnd 1. müt g. vnd 1. swin, sol v. ß.

„gelten."
12. Tcmpriken und Ehrenbolgen. Heiny Mülymatt, der

ze Temperkin in dem Dorfe im Namen sineS gnedigen Herrn
Rudolfs ze Rin, Commendurs ze Hitzktlch, zu Gericht saß, urkundet

am 23 Horn. 1410, wie Grede Meygcrin von Richelswilr dcr

erbern geistlichen frowe von Malters, des Closters zu obern Eschibach

Swester, für 15 Gl. den halben Hof ze Temperkin zu Handen

deö genannten Gotteshauses verkauft habe. 2)

Jm gleichen Jahre, am 22 Christm,, erwirbt die Meisterin

Margaritha von Honrain und der Convent um 90 Gl. den Hof
ze Erchenboldingen ^), von welchem alljährlich 5 ß. an die Kirche

ze Remerswile als Zinspflichtigkeit fällig sind. Mit der Kirche zu

Römerswil hatte es, gegenüber von Eschenbach, noch eine weitere

Bewandtniß. Einige Nuzniesser und Ansprecher am freien Zehnten

zu Gundoldingen, der seit alter Zeit vom Kloster Muri gekommen

war 6), lagen um eben dieser Sache willen nm dcn Spitalbrüdern
zu Hohenrain als Oberlehensherren, im Streite. Darüber erfolgte
den 13 Augstm. 1406 eine Ausgleichung vor Rath zu Lucern in
dem Sinne, daß der Commendur, wie er diefen Zehnten alljährlich

verleihet, den genannten Nuzniefsern 12 Mltr. beiderlei GutS
davon zu verabfolgen habe. Dabei wird aber den Leziern und ihren
Mithaften und Erben die Pflicht überbunden, aus dem Ertrage
der unter sich vertheilten 12 Malter die Kirche zu Römerswil
schattenhalb in ihren Kosten zu deken, „als dike es ie notdürftig

>) Es ist dieses ein kleiner Ort am Baldeggersee, im österreichischen Urbar aus
der Zeit von 1303 Temprikon genannt, (Geschtfrd, vi. gg.i

2) Zeuge: Junker Ulrich «on Heidegg, — Siegelt der Commendur.
S) Jn einem Zinsrodel aus dem Eingange des 14ten Jahrhunderts (Stadtarchiv

Lucern), und in einer-Urk, von 13L1 (oben S, 77> Erkemboldin-
gen geheissen. Dieser Ort liegt im Kirchgange Römerswil, nordwestlich
von Eschenbach,

4) Abt Cuonrat und der Conuent »erkaufen dem Ruodolf Marchwart) von

Gunduldingen und Arnold Schnider von Buochun, zwo Garben vf dem

vriien Zehenden ze Gunduldingen, gelten fechs Müt Dinkeln und sechs

Müt Habern Luzer mes; und zwo garben vf demselben zehenden, gelten
zehen schilling Pfenning Zovinger münz. v,t. an dem Samstag vor sant

Iohans tag ze Suniich 1344. (Jn der Sammlung des Vereins.)
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ift ober roirt;" — bem .gaufe «gobenrain, welche* bort ba* Sa*

trouatêredjt befaf, obne Sntgettung. (Seil. Sîro. 23.)
Sîun waren feit langer 3eit ben grauen »on Efcbenbach auf

biefem «gobenrainsSunbolbmger^ebnien inêbefonbere 14 Siertel
betbertei ©ut* at* Seelgerätb angewiefen *), worüber, nâmliaj über

bie SJiitpflid)tigfeit mit ben eigentlichen 3ebntnujnieffern, tjinftdjttidj
ber Sebadjung »on Siömeröwil, 3ett»ürfniffe fdjeinen auferwadjfen

ju fein ; benn eine Siatb*erfanntnif »om 4 SJiai 1418 befagt, baf
bie «Stofterfrauen bei ben 14 Sierteln »erbleiben, unb baf «gatt*

»on Sütieljofen, Uli grp, unb ir mitteitett, bie ben 3ebnten je

©unbelbingen nieffent, an (obne) bte obgenannten growen bie he*

fagte «Sirdje ju befen fdjulbig fein follen. 2)fe Dbrigfeit ftüjt ibte

Srfanntnif bauptfäcbticb auf ba* Sabrjettbudj ber grauen unb auf
ben ëprudjbrief, ben unfer «gerren »or ßiteu (1406)ïgeben bant, ben

bie erbern lût inne bant. (Siatfjebuch St. 315 b.)
13. Smmerbingen. SBie biefe* Seftjtbum an ba* ©otte**

bau* Cberefdjenbacb gefommen, läft fteb auô Abgang ber Sewei*

fetitel nidjt wobt ermitteln. 3weifel*obne war Smmerbingen fdjon
ein integrirenber Sbeit ber urfprüngfi<hen Stiftung*güter bei • St.
Sattjarina an ber Sîeuf, unb ju Dberbofen, unb erft fpäter burdj
Slbtbeitung ein »ereinjelter «gof geworben. SBie St. Satbarina
unb Dberbofen, ebenfall* im «Sirdifpiete Snwpt gelegen, mag e*

audj ber bortigen «Sirdje fortan jebntpfïîdjtig gewefen fein; benn

nad) einer Urfunbe »om Sabre 1492, auögeftettt in die Gangolfi

(11 SJiai), »erträgt fub ber «Sildjberr ju 3nwpt, Seter «Sempter,

mit ben grauen ju Sfdjenbadj um biefen 3etjnten fowobl, al* um
ba* Dpfer in ber Sapelle ju St. Sabatina. -)

X) SRottj im fflofterardjiBe ©fdjenbadj aut? bem bortigen alten SetfjrjettBu^e,
nad) Weldjer et? Ijeift: „Seterman »on. ©unbelingen, ifi gfin fdjultijef? ju
„Sucern, »nb fin £uffrcw, unb SBernfjer fin fun, »nb atter finer »orberen,

„beren Sarjit fol man begoljn waf man »ergelten mag, mit 14 »iertel be=

„ber gute, »on einem guot buwet ber im juncftjolij." ©at? alte Saljrjeit.-
bud) felbfi ifi leiber nicfjt meljr »orljanben, fonbern blofj ein ©oldjet? aut?

ber jWeiten £aifte bet? löten Saljrljunbertt? in ber Seutbriefierei, Worin aber

jweimal am SRanbe (fol. 12 unb 53.) gerufen Wirb: „Quere in libro
anniversario Monacharum."

s) geugen: geinrid) ©djloffer, Secan unb Seutoriefier ju £od)borf, Sartb>
lomeut?, Seutpriefter ju SRotenburg, Serena »on Usingen unb ßueta »on
SDîeggen.
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ist oder wirtz" — dem Hause Hohenrain, welches dort daS

Patronatsrecht besaß, ohne Entgeltung. (Beil, Nro. 23

Nun waren seit langer Zeit den Frauen von Eschenbach auf
diesem Hohenrain-Gundoldinger-Zehnten insbesondere 14 Viertel
beiderlei Guts als Seelgeräth angewiesen ^), worüber, nämlich über

die Mitpflichtigkeit mit den eigentlichen Zehntnuzniessern, hinsichtlich

der Bedachung von Römerswil, Zerwürfnisse scheinen auferwachfen

zu sein; denn eine Rathserkanntniß vom 4 Mai 1418 besagt, daß

die Klosterfrauen bei den 14 Vierteln verbleiben, und daß HanS
von Lütishofen, Uli Fry, und ir mitteilett, die den Zehnten ze

Gundeldingen niessent, an (ohne) die obgenannten Frowen die

besagte Kirche zu deken schuldig setn sollen. Die Obrigkeit stüzt ihre

Erkanntniß hauptsächlich auf das Jahrzeitbuch der Frauen und auf
den Spruchbrief, den unser Herren vor Ziten (1406)sgeben hant, den

die erbern lüt inne hant. (Rathsbuch Bl. 315 b.)
13, E mm er dingen. Wie diefes Besizthum an das Gotteshaus

Obcreschenbach gekommen, läßt sich auS Abgang der Bewei-

seiitel nicht wohl ermitteln. Zweifelsohne war Emmerdingen schon

ein integrirender Theil der ursprünglichen Stiftungsgüter bei St.
Catharina an der Reuß, und zu Oberhofen, und erst später durch

Abtheilung ein vereinzelter Hof geworden. Wie St. Catharina
und Oberhofen, ebenfalls im Kirchspiele Jnwyl gelegen, mag eS

auch der dortigen Kirche formn zehntpflichtig gewesen sein; denn

nach einer Urkunde vom Jahre 1492, ausgestellt in clie klsnKolki

(11 Mai), verträgt sich der Kilchherr zu Jnwyl, Peter Kempter,
mit den Frauen zu Eschenbach um diefen Zehnten sowohl, als um
das Opfer in der Capelle zu St. Catharina. >)

') Notiz im Klosterarchive Eschenbach aus dem dortigen alten Jahrzeitbuche,
nach welcher es heißt: „Peterman von Gundelinger,, ist gsin schultheß zu

„Lucern, «nd sin Husftow, und Wernher sin sun, vnd aller siner vorderen,

„deren Jarzit sol man begohn was man vergelten mag, mit 14 viertel be-

„der guts, «on einem guot buwet der im junckholtz," Das alte Jahrzeit.-
buch selbst ist leider nicht mehr vorhanden, sondern bloß ein Solches aus
der zweiten Hälfte des töten Jahrhunderts in der Leutpriesterei, worin aber

zweimal am Rande (toi. 12 und 53,) gerufen wird: „iZuere in libr«
»«iiiverssri« !N«i>»eK»r>ii>,."

2) Zeugen: Heinrich Schlosser, Decan und Leutpriester zu Hochdorf,
Bartholomeus, Leutpriester zu Rotenburg, Verena von Utzingen und Lucia von
Meggen.



88

3n ber SJìttte be* 16ten 3<>brbunbert* bjatte jwifcben bem

®otte*bciUfc Efcbenbacb al* Seftjer be* .gofe* Slemertiugen, unb

aroifdjen bem Snbaber beò Spoftè «goppenbuet J) ein Streit fteb

entfponnen, anbetreffcnb 3äunung, ©raben unb Sürlin jwifcben
ber .gafliweib unb ber ©ärweib. Sìun tragen, auf Sitte unb

Ueberwcifung ber betberfeitigen Sartljeien, ber Scbultljeif unb San*
netber Sìicolau* »on SJìeggen, unb ber Slttfchuttbeif Sur Sìitter »ff

fant Sorgen Slbent 1559 ben Span gütlich au*. ÎJiefe Ueberein*

fünft ift für bie Sucemergefdjidjte um fo merfwürbiger, al* barau*
ber annäbernbe 3eitpunft be* Slbleben* unfer* Sdjuttbeiffen Siit*

ter* rjeroorgetjtî benn e* beift im 3nftrumente: 3)er Srief würbe

erft auôgefertiget »ff ben SJÎaitag 1560, unb nebft obigem Scanner*

berrn, »on Scbultbeif Soft Sfpffer beftegelt, ba Scbultljeif Sìitter

Injwifchen (22 Slpr. 1559 -1 SJiai 1560) geftorben war.

B. Wnêftenetn.

3)ie geifttidjen grauen »on St. «Satljarina batten auf bte erfte

Sitte «gerjog* Dtto »on Defterretcb, Slifabettja ber Tochter feine*
©etreuen «gartman* »on Sütifon ben Sdjleier gegeben. Sîun

fchenft ber gerjog am 29 SBeinm. 1330 »on Srugg au* in erfennt«

liebem Entgegenfommen bem «Slofter al* ewfge* Eigen 9 Seht.

Sfenntng 3in*gelt unb 9 Srtl. .gaber auf bem .gofe ju Sfcben*

bad), ben Swtng, ber über benfelben .gof gebort, unb 2 U Sfcn*
ning, bie al* Steuer auf ben Seuten bafelbfl biöanbin gelegen wa*
ren, — alle* rjerrfdjaftlidje Siedjtungen unb Einfünfte. (Seilage
Sîro. 13.) Stud) -german »on SJÌegga, beffen Tochter Slnna «Sto*

fierfrau ju Efcbenbacb war, »ergabte um ihretwillen (26 Slugftm.

1339), mit 3»ft.«nm.mg feiner übrigen .Sinber Sobanneö, Seter,
SSerena, «Satberina unb SJÌargaretba, ber bortigen Sammnung St.
Sluguftin* Drben* ein ©ut in bem ©erüte unb ein ©ut in ber

Stttw. 2)

*) ®le beiben ©e»ettern SRitter Hartman »on «fpeibeg unb Hartman »on $etbeg,
»erlaufen im 3at>rc 1347 bem 6on»ente ju St. Äattjertnen ettidje Siefer je.

««pubBenboel. $>er Srief wutbe an aller «fjelgen Sag im «flofter felbfi aut?;

gepellt.
8) geugen: ««pert SB., Seutpriefter ju ©fdjenbadj, unb Serdjtott Srobft.

©iegler: German »on SKeggen, unb Sotjanc? »on SRuoba, SRitter.
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Jn der Mitte des löten Jahrhunderts hatte zwischen dem

Gotteshause Eschenbach als Besizer des HofeS Aemertingen, und
zwischen dem Inhaber deS Hofes Hoppenbuel ^) ein Streit sich

entsponnen, anbetreffend Zäunung, Graben und Türlin zwischen

der Haßliweid und der Gärweid. Nun tragen, auf Bitte und

Ueberweisung der beiderseitigen Partheien, der Schultheiß und Pan-
nerher Nicolaus von Meggen, und der Altschultheiß Lur Ritter vff
sant Jörgen Abent 1559 den Span gütlich auS. Diese Uebereinkunft

ist für die Lucernergeschichte um fo merkwürdiger, als daraus
der annähernde Zeitpunkt des Ablebens unsers Schultheiffen Ritters

hervorgeht; denn es heißt im Instrumente: Der Brief wurde
erst ausgefertiget vff den Maitag 1560, und nebst obigem Pannerherrn,

von Schultheiß Jost Pfyffer besiegelt, da Schultheiß Ritter
inzwischen (22 Apr, 1559 -1 Mai 1560) gestorben war.

«. Aussteuern.

Die geistlichen Frauen von St. Katharina hatten auf die erste

Bitte Herzogs Otto von Oesterreich, Elisabetha der Tochter feines
Getreuen Hartmans von Pütikon den Schleier gegeben. Nun
schenkt der Herzog am 29 Weinm. 1330 von Brugg aus in erkenntlichem

Entgegenkommen dem Kloster als ewiges Eigen 9 Schl.
Pfenning Zinsgelt und 9 Vrtl. Haber auf dem Hofe zu Eschenbach,

dcn Twing, der über denselben Hof gehört, und 2 K Pfenning,

die als Steuer auf den Leuten daselbst bisanhin gelegen

waren, — alles herrschaftliche Rechtungen und Einkünfte. (Beilage
Nro. 13.) Auch Herman von Megga, dessen Tochter Anna
Klosterfrau zu Eschenbach war, vergabte um ihretwillen (26 Augstm.

1339), mit Zustimmung fetner übrigen Kinder Johannes, Peter,
Verena, Kathertna und Margaretha, der dortigen Sammnung St.
AuguftinS Ordens ein Gut in dem Gerüte und ein Gut in der

Auw. 2)

t) Die beiden Gevettern Ritter Hartman von Heideg und Hartman «on Heideg,

verkaufen inr Jahre 1347 dem Convente zu St, Katherinen etliche Aeker ze

Huppenboel. Per Brief wurde an aller Helgen Tag im Kloster selbst

ausgestellt.

«) Zeugen: Herr W., Leutpriester zu Eschenbach, und Berchtolt Probst.

Giegler: Herman von Meggen, und Johans von Ruoda, Ritter.
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«Satbarina »on Stinadj, «gartman* unb SJÌethtilt* Socbter,

befanb fteb ebenfall* unter ber Scbaar ber gottgeweifjten Sungfrauen.
Slucb biefe wutbe im Sabre 1348 -»om Sater mit einer leben*läng*
liehen Siujnieffung »on 10 SJiütt «Semen bebadjt. Sîadj ibrem Sobe

fallen bie ©üter, barauf ber «Sernenjin* gefajlagen war, an Spati*

man unb feinen Sobn Ulrich jurüf. Sterben beibe obne Seibe*:

erben ab, fo fotten ©üter unb 3to* Iebige* Eigen fein bem Eon
»ente »on St. Sattjarina, wetdjer bann bie Serpftidjtung bat, all.

jäfjrlich an bem britten Sage nadj Sltlerfeelentag Sabrjeit ju t)nl*
ten obgenanntem .gerrn «gartman, fetner ©emabtin unb allen Sor*
fahren. (Seil. Siro. 18.)

SBir Ijaben oben (S. 81. 83.) gebort, wie im Satjre 1403 burch

ba* .Stofter Sappel unb ben Sürgermeifter SJÌepf ber «gof ju Sin*
unb ber 3eb«ten ju Slbtwil an Efcbenbacb gefommen finb. Sîun

befagt aber eine weitere Urfunbe »om 6 Sänner* 1404, auêgeftellt
unter ber SJìeiftertn Satbarina »on SBolen; bie «Stofterfrauen bat»

ten biefe* Eigen barum erworben, um barauf ein Seibgebinge ju
©unften ber Son»entf<hwcftem Slnna SBaldjer unb Slnna unb Sä*
cilia »on «gunwit, ©efchwifter, ju fdjlagen, fo lange felbe bei Se*

ben »erbleiben. Sîadj beren Sob foil bann (nebft ibrem Sabrjeit)
ein Sbeil biefe* Slbtwilerjeljnt* an ba* Sabrjeit ber grau Signe*

»on SJio* »erfüllen, wo»on fpäter.

C Sa^rjeitfliftungen.

Efcbenbacb »erfauft im 3abjre 1325 mit ©unft Slbt* %ot)an*

ne* »on St. Urban be* Sfteger*, bem «germ Sobanê »on ©rief*
betn, îDecan ju «gochborf ')/ unb germ Sobanê »on Sìuoba, Sìit*

ter, um 60 S1 Sfenning ein ©ut je obern Sfaffwtt, baê j[ctt)rttd>

4 Stuf «Semen jtnfet unb efn Schwin, weldje* 10 f. gilt. 2)a*
«Slofter empfängt btefe* ©ut wieberum al* Siujnieffung, bagegen

rauf e* Sabrjeit tjalten auf ben Sag be* Slbleben* unb mornbe*

nad) fant «Sunrat* Sag, «germ Sietridj* fet. be* «Slrthberrn »on

«) ©t ifi et? noef) laut Urf. »om 20 ©Ijrifim. 1339. Dai Satjrjeitbuct) bon

SDcunfier tragt feinen 2ob auf ben 16 Sradjm. ein.

«s

Katharina von Rinach, Hartmans und MechttltS Tochter,

befand sich ebenfalls unter der Schaar der gottgeweihten Jungfrauen.
Auch diese wurde im Jahre 1348 vom Bater mit einer lebenslänglichen

Nuzniesfung von 10 Mütt Kernen bedacht. Nach ihrem Tode

fallen die Güter, darauf der Kernenzins geschlagen war, an Hartman

und seinen Sohn Ulrich zurük. Sterben beide ohne Leibes

erben ab, so sollen Güter und Zins lediges Eigen setn dem Eon
vente von St. Catharina, welcher dann die Verpflichtung hat, all

jährlich an dem dritten Tage nach AUerseelentag Jahrzeit zu halten

obgenanntem Herrn Hartman, seiner Gemahlin und allen
Vorfahren. (Beil. Nro. 18.)

Wir haben oben (S. 81. 83.) gehört, wie im Jahre 1403 durch

das Kloster Cappel und den Bürgermeister Meyß der Hof zu Sins
und der Zehnten zu Abtwil an Eschenbach gekommen sind. Nun
besagt aber eine weitere Urkunde vom 6 Jänners 1404, ausgestellt
unter der Meisterin Catharina von Wolen; die Klosterfrauen hätten

dieses Eigen darum erworben, um darauf ein Leibgedinge zu

Gunsten der Conventschwcstern Anna Walcher und Anna und Cä-
cilia von Hunwil, Geschwister, zu schlagen, so lange selbe bei
Leben verbleiben. Nach deren Tod soll dann (nebst ihrem Jahrzeit)
ein Theil dieses Abtwilerzehnts an das Jahrzeit der Frau AgneS

von MoS verfallen, wovon später.

Jahrzeitstiftungen.

Eschenbach verkauft im Jahre 1325 mit Gunst AbtS Johannes

von St. Urban des Pflegers, dem Herrn Johans von Grieshein,

Decan zu Hochdorf >), und Herrn Johans von Ruoda, Ritter,

um 60 V Pfenning ein Gut ze obern Pfaffwil, das jährlich
4 Stuk Kernen zinset und ein Schwin, welches 10 ß. gilt. DaS
Kloster empfängt dieses Gut wiederum als Nuzniessung, dagegen

muß eS Jahrzeit halten auf den Tag des Ablebens und morndeS

nach sant KunratS Tag, Herrn Dietrichs sel. des Kirchherrn von

«) Er ist es noch laut Urk. vom 20 Christm. t339. Das Zahrzeitbuch von

Münster trägt seinen Ted auf den IS Brachm. ein.
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obern Sfcbibacb. l) bietridj »on Ueberlingen war bier urfunblid)
«Sirdìberr »ora 23 3än. 1323 bi* 25 San. 1325. 3m Sertaufe
be* fejtcrn Sab«* muf er atfo nach obigem brieflichen Siadjweife

geftorben fein.
Sîiclauê »on gertenftein »ergäbet ber SJìeifterin unb bem Son*

»ente be* «Slofter* je Sant «Satbertnen 8 SRütt «Semen unb 2 SJiaf*

ter «gaber jäbrlidjen 3>nfe* <xb einem «gaufe ju Siüfegg; bafür folt
man Sabrtagêfefcr batten feinem Sater «gerrn Seter, feiner SJiut*

ter, feinen ©efdjwiftern Serdjtolt, Ulridj, Seter unb Stnna »on

Sîidjenfee, unb fein eigen Sabrjeit. SBürben bie grauen genann*
te* 3in*gut »erfaufen, ober wie immer »eränbern, fo »erfüllt bie

®abe ben Spttatbrübern in «gobenrain. (Seil. Siro. 17.)
Slu* jwei weitern Urfunben, wetdje bie 2)aten 15 Speum. 1343

unb 2 «gorn. 1344 tragen, getjt beroor, baf SJiargaritlja oon Sri*
genbacb, bie ©emablin Sìitter* Sîubolf »on Sberg, auf beffen unb

feine* Sruber* Sitte SBaltber* »on Sberg, «Sird)l)errn ju Siota,

bem Sonsente jerfdjiebene ©üter hingegeben batte, auf baf ba*

Sabrjeit begangen werbe Sdjwefter SJiargaritlja SBaltfjer* »on Sberg
fet. Socbter, unb Sdjwefter Slnaftafta, Sîubolf* »on SJberg fet.

Sodjter, Slbetfjeib SBaltber* fet. SBirtin, unb Sìitter* .gartman fel.

ibre* Sobne*. S)ie eine biefer «ganbtungen gieng »or fich in bem

filcljbof je obern Dtfcbibach 2)

Schwefter Stnna SBaldjerm, bie SJìeifterin, unb ber Sonbent
urfunben am 19 SJiai 1375, baf fte empfangen hätten »on ihrer
SRitfdjwefter Serena »on Sberg 10 Sfunb Stebler 3o»inger SJiünj,
mit bem Sebing, baf fte ibr fäbrtidj auêridjten fotlett au* bem

Speicher ein Stuf «Semen ©eltö; bie Sufterin bjabe bann biefen

fernen über Sifd) ju geben ben grauen, unb bem Seutpriefter 1 f.
Pfenninge. 2)afür folle man fegttdje* Sabr Sabrjeit begeben mit

Singen unb mit Sefen auf ben Sag, ben man nennet divisio
Apostolorum. (15 .geum.)

*) Indict. 8 —Siegeln ©fdjenbadj, St. Urban, ber SDecan unb »on SRuoba;

ftatt bei? lejtern Snfiegel würbe fpäter eineê »on SBalttjer »on ©fdjenbadj

angenäljt
2) geugen: Slbt SRtjglauf ju St. Urban, grawet? orbenf unb ©fdjenbadjt?Sfle=

ger, bruber Sobans »on SDeafmünfier beêfelben «ftlojiett?; &. Sufjanf »on

SRafenf»utg, Soljant? ber Sdjône, fiorljerren je münfter; £er SBernljer

Süpriefter je Defdjibadj, SBalttjer »on Sberg Äildjtjerr ju SRota.

s«
obern Eschibach, t) Dietrich von Uberlingen war hier urkundlich

Kirchherr vom 23 Iän. 1323 bis 25 Iän. 1325. Jm Verlaufe
des leztcrn Jahres muß er also nach obigem brieflichen Nachweise

gestorben sein.

NiclauS von Hertenstein vergäbet der Meisterin und dem

Convente des Klosters ze Sant Katherinen 8 Mütt Kernen nnd 2 Malter

Haber jährlichen Zinses ab einem Hause zu Rüsegg; dafür soll

man Jahrtagsfeier halten seinem Vater Herrn Peter, seiner Mutter,

seinen Geschwistern Berchtolt, Ulrich, Peter und Anna von
Richensee, und sein eigen Jahrzeit. Würden die Frauen genanntes

Zinsgut verkaufen, oder wie immer verändern, so verfällt die

Gabe den Spitalbrüdcrn in Hohenrain. (Beil, Nro. 17.)
Aus zwei weitern Urkunden, welche die Daten 15 Heum, 1343

und 2 Horn. 1344 tragen, geht hervor, daß Margaritha von Vri-
genbach, die Gemahlin Ritters Rudolf von Jberg, auf dessen und

seines Bruders Bitte Walthers von Jberg, Kirchherrn zu Rota,
dem Consente zerschiedene Güter hingegeben hatte, auf daß das

Jahrzeit begangen werde Schwefter Margaritha Walthers von Jberg
fel. Tochter, und Schwefter Anastasia, Rudolfs von Iberg fel.

Tochter, Adelheid Walthers fel. Wirtin, und Ritters Hartman fel.

ihres Sohnes. Die eine dieser Handlungen gieng vor sich in dem

kilchhof ze obern Oeschibach 2)

Schwester Anna Walcherin, die Meisterin, und der Convent
Urkunden am 19 Mai 1375, daß sie empfangen hätten von ihrer
Mitschwester Verena von Jberg 10 Pfund Stebler Zovinger Münz,
mit dem Beding, daß sie ihr jährlich ausrichten sollen aus dem

Speicher ein Stük Kernen Gelts; die Custerin habe dann diesen

Kernen über Tisch zu geben den Frauen, und dem Leutpriester 1 ß.

Pfenninge. Dafür solle man jegliches Jahr Jahrzeit begehen mit

Singen und mit Lesen auf den Tag, den man nennet clivisic, ^oos-
tolorum. (15 Heum.)

') Incklet. 8 — Siegeln Eschenbach, St. Urban, der Decan und «on Ruoda;

statt des leztern Jnsiegel wurde später eines von Walther von Eschenbach

angenäht

2) Zeugen: Abt Nyglaus zu St. Urban, grawes ordens und Eschenbachs Pfle¬

ger, bruder Johans von Masmünster desselben Klosters; H. Johans von

Rafenspurg, Johans der Schöne, Korherren ze Münster; Her Wernher
Lüpriester ze Oeschibach, Walther von Jberg Kilchherr zu Rot«.
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«gerr Sîubolf «Supberfmit, Süpiefter je Dbemefcbibach, übergibt
ben 7 San. 1357, mit Sìitter* Sîubolf »on 3berg feine* Sogte*
«ganb, ben geiftlidjen grauen bafelbft fein itt eigenen «Sofien unb
mit bem erfparten Stlmofen gebaute* .gau*, mit liegcnbem unb fab*
renbem; bagegen foffe matt itjm einen Sabrtag begeben. *) "

Scbwefter SJÎargaretba »on Strau, SJìeifterin, unb ber Eon»ent
ber Sluguftinerinnen ju Dberefcbenbadj »erfaufen an grau Slifa*
betija »on Sberg »on Sucern au* ibrem Speiser etn Stuf «Sernen

3üricher SJÎaf ura 8 U Sfenning Slrgauer SBäbrung, mit bera

Sebing, baf ihnen biefe* Stuf wicber falte an itjren Stfdj jäbrtidj
auf SJiontag nach St. Slnbrea*, um eine Sabrjeit für grau Säcllia
»om Surne ber genannten (Slifabettja Sdjwefter, unb bem Seutprie*

fter 1 f. liefern Sriefe, auêgeftellt ben 1 «gerbftm. 1360, legte
neben SJìeifterin unb Son»ent fein Siegel an ber Sfteger unb geifttidje

Sater be* ©otteêljaufeê, ©raf «german »on groburg, Slbt

ju St. Urban. 2)

Scbwefter SJiargaretlja »on Dbernau, bie SJìeifterin, unb ber

Sonoent urfunben unterm 23 SRai 1364, baf fte »on ibrer SJiit*

febwefter SJÎargaretba »on Slrau 166 U Sfenning 3°».nger SJiünj
empfangen bätten, unb geloben nunraebr, genannter SJÎargaretba

alljährlich au*jurtd)ten auf St. Slnbre* tag 13 Stufe «Semen au*
bem «Sfofterfaftett, unb 4 S" Sf. ah ibrer SBannenmatte unter Sberg

gelegen. SJiit biefem ©cite foil man bann an ben rjtjt. Sagen, an
ben Sommuniontagett, unb an anbern firchltcben geften im Siefector

beifammen effen au* einem gemeinfamen «gafen, mit guter «Soft unb

gutem SBeine, unb Stlmofen ben Slrmen fpenben; ber befagten

Scbwefter SJiargaretlja Sater unb SJÌutter fel. foß man aber einen

3abr*tag begeben. Sebe* Sabr ift biefer Srief bera orbentlidjen
Sifttator im Sonoente »orjulefen, unb berfelbe bat fobann anju*
fragen, ob biefe Drbnung wirflidj fo gebalten werbe; baraufbin
überreichet jene Sdjwefter, weldje ba* ©eit einnimmt, bem geift*

lidjen Sfteger jwei weiffe .ganbftbube an SBertb »on 1 f ßooina.ex*

müng. liefen Srief, weil feine* Statte* forootjl al* ber ganjen

*j geugen: Soljant? »on Abenberg, ßcmttjut jn îungfîetten, Sr. ««ôaiiman

»on Süttifon, SdjafFner ju £oljenram, £. SRuboIf »on Sberg SRitter, «fp.

Hartman »on SRuoba, SRitter. —SRitter SDcardJwatt »on Salbecte ftegelt.

z) Sn ber Urfunbe erfdjeinen überbief : Sdjwefter Slnafiafia unb Serena »on

Sberg, Älofierfrauen, obiger (Slifabetfja Sodjter.

SI
Herr Rudolf Kuphersmit, Lüpiester ze Oberneschibach, übergibt

den 7 Iän. 1357, mit Ritters Rudolf von Jberg feines VogteS

Hand, den geiftlichen Frauen daselbst sein in eigenen Kosten und
mit dem ersparten Almosen gebautes Haus, mit liegendem und
fahrendem? dagegen solle man ihm einen Jahrtag begehen.

Schwester Margaretha von Arau, Meisterin, und der Convent
der Augustinerinnen zu Obercschenbach verkaufen an Frau Elisabetha

von Jberg von Lucern aus ihrem Speicher ein Stük Kernen
Züricher Mäß um 8 S Pfenning Argauer Währung, mit dem

Beding, daß ihnen dieses Stük wieder falle an ihren Tisch jährlich
auf Montag nach St. Andreas, um eine Jahrzeit für Frau Cäcilia
vom Turne der genannten Elisabetha Schwester, und dem Leutpriester

1 ß. Diesem Briefe, ausgestellt den 1 Herbstm. 1360, legte
neben Meisterin und Convent sein Siegel an der Pfleger und geistliche

Vater des Gotteshauses, Graf Herman von Froburg, Abt

zu St. Urban. S)

Schwester Margaretha von Obernau, die Meisterin, und der

Convent Urkunden unterm 23 Mai 1364, daß sie von ihrer
Mitschwester Margaretha von Arau 166 T Pfenning Zovinger Münz
empfangen hätten, und geloben nunmehr, genannter Margaretha
alljährlich auszurichten auf Sr. Andres tag 13 Stüke Kernen auS

dem Klosterkasten, und 4 A Pf. ab ihrer Wannenmatte unter Jberg
gelegen. Mit diesem Gelte soll man dann an den hhl. Tagen, an
den Communiontagen, und an andern kirchlichen Festen im Rejector

beisammen essen aus einem gemeinsamen Hafen, mit guter Koft und

gutem Weine, und Almosen den Armen spenden; der besagten

Schwester Margaretha Vater und Mutter sel. soll man aber einen

Jahrstag begehen. Jedes Jahr ist dieser Brief dem ordentlichen

Visilator im Convente vorzulesen, und derselbe hat sodann

anzufragen, ob diese Ordnung wirklich so gehalten werde; daraufhin
überreichet jene Schwester, welche das Gelt einnimmt, dem

geistlichen Pfleger zwei weisse Handschuhe an Werth von 1 ß Zovinger-
müntz. Diesen Brief, weil seines Inhaltes sowohl als der ganzen

Zeugen: Johans von Khenberg, Comthur zu Tungstetten, Br. Hartman
von Büttikon, Schaffner zu Hohenrain, H. Rudolf von Jberg Ritter, H.

Hartman von Ruoda, Ritter, — Ritter Marchwart von Baldecke siegelt,

2) Jn der Urkunde erscheinen überdieß: Schwester Anastasia und Verena von

Jberg, Klosterfrauen, obiger Elisabetha Töchter,
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.galtung unb Sefiegtung wegen fo merfwürbtg, Ijabe fn bem Sin*

bange (Siro. 20.) wörtlid) nadj bem Driginale beibrufen laffen. —
SBir Ijaben fo eben »ernommen, baf benÄlofterfrauen »on Sfdjen*

bad) an gewiffen fefilidjen Sagen eine mebrere «Soft unb befferer

SBein ad mensam jugewenbet würbe. SJian nannte in ber «Slofter*

fprache bamaliger 3eit eine foldje ungewöhnliche 3utage an Speife
unb Sranf Si tanj. Sefannttidj befdjränfte ftd) nach ber Sor*

fdjrift be* tjeiligen Senebict* bie orbenttithe SJÌabljeit ber SRöndje

unb Sionnen auf jwei gefothte Spcifen, bie au* «gutfettfrüdjtett,

©artcngewäcbfen, ober anbern Saum» ober Erbprobuften jubereitet

waren. l) Siur bera Slbte warb ein britte* ©eridjt »orgeftetft 2),
Weldje Uebergebübr fpäter audj ben Senioren ju Sljeil würbe. 3)a
aber biefe otjnefjin fargen Speifen meiften* nod) fdjlecbt jubereitet

waren, fo fanben ftdj mit ber 3eit gutwillige ©otteêfreunbe, bte

ben Drbenöperfonen, jttmal bei ihrer febweren Slrbeit unb bem an*

Ijaltenben Seten unb Singen, etwa* ju gut tbun wollten, unb fte

richteten Sermädjtniffe auf, burdj weldje bem ganjen Son»ente auf
gewtffe Sage berlei Uebergebütjren in Speife unb Sranf unb in
befferer Slu*wabl beftimmt unb angewiefen würben. Son foldjer
Slrt war aucb bie Stiftung unferer SJÎargaretba »on Strau für ben

Sfdjenbacher Sonoent; anbere äfjnlidje Sitanjen ober Slbweidjun*

gen »om regelmäfigen «Stoftertifaje, j. S. aucb ?5ifdje unb SBeif*

brot, treffen wir bäuftg tn ben Slrdjwen ber Stifte unb ©otteebäu*
fer unferer fünf Drte an.

Sdj will »on ben Sielen nur jwei einjige Seifpiele anfübren.
£fe gran »on Sriengen, .gerrn SBerner* »ott 3fental SBirtin, unb

ihre Söbne, beftimmen im 3ab« 1261 bie »on jwei Sdjupoffen ju
Ecelwite (bei Süron, «Sant. Sucern) atljäbrtid) abflieffenben 3infe
babin, baf bem 816t (Ulrid)) unb Son»ente in St. Urban jeben

Samftag »or bem Salmentage weiffer SBein, frifdje gifdje unb
SBeifbrot ju Sifdj gereichet werben, auf baf fte Sag* barauf befto

frôtjtidjer bem «germ Sob ju fingen »ermßgen. (Slrdji» St. Urban.)
Unb ba* Sabrjeitbucb ber grauen ju Engelberg, gefchrieben 1345
unter ber SJìeifterin Stbetbeib »on «getbegge, i)at ad 21 SRai fol*
genbe Stelle: „SQSir bein »on Ulrich »on SJìeggen unb »on fro

X) Reg. cap. 39.
S) Vet. Instit. c. 18.

»2

Haltung und Besieglung wegen so merkwürdig, habe in dem

Anhange (Nro. 20.) wörtlich nach dem Originale beidruken lassen —

Wir haben so eben vernommen, daß denKlosterfrauen von Eschenbach

an gewissen festlichen Tagen eine mehrere Kost und besserer

Wein sci menssm zugewendet wurde. Man nannte in der Klostersprache

damaliger Zeit eine solche ungewöhnliche Zulage an Speise

und Trank Pi tanz. Bekanntlich beschränkte sich nach der

Vorschrift des heiligen Benedicts die ordentliche Mahlzeit der Mönche

und Nonnen auf zwei gekochte Speisen, die aus Hülsenfrüchten,

Gartengewächsen, oder andern Baum- oder Eiprodukten zubereitet

waren. Nur dcm Abte ward ein drittes Gericht vorgestellt 2),
welche Uebergebühr später auch den Senioren zu Theil wurde. Da
aber diese ohnehin kargen Speisen meistens noch schlecht zubereitet

waren, so fanden sich mit der Zeit gutwillige Gottcsfreunde, die

den Ordenspersonen, zumal bei ihrer schweren Arbeit und dem

anhaltenden Beten und Singen, etwas zu gut thun wollten, und sie

richteten Vermächtnisse auf, durch welche dem ganzen Convente auf
gewisse Tage derlei Uebergebühren in Spetfe und Trank und in
besserer Auswahl bestimmt und angewiesen wurden. Von solcher

Art war auch die Stiftung unferer Margaretha von Arau für den

Eschenbacher Convent; andere ähnliche Pitanzen oder Abweichungen

vom regelmäßigen Klostertische, z. B. auch Fische und Weißbrot,

treffen wir häufig in den Archiven der Stifte und Gotteshäuser

unserer fünf Orte an.
Jch will von den Vielen nur zwei einzige Beispiele anführen.

Die Frau von Triengen, Herrn Werners von Jfental Wirtin, und
thre Söhne, bestimmen im Jahre 1261 die von zwei Schupossen zu
Ecelwile (bei Büron, Kant, Lucern) alljährlich abfliessenden Zinse

dahin, daß dem Abt (Ulrich) und Convente in St. Urban jeden

Samstag vor dem Palmentage weisser Wein, frische Fische und
Weißbrot zu Tisch gereichet werden, auf daß sie TagS darauf desto

fröhlicher dem Herrn Lob zu singen vermögen. (Archiv St. Urban.)
Und das Jahrzeitbuch der Frauen zu Engelberg, geschrieben 1345
unter der Meisterin Adelheid von Heidegge, hat sà 21 Mat
folgende Stelle: „Wir Hein von Ulrich von Meggen und von fto

l) lieg. c»v. zg.
«) Vet. Instit. c. 18.
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«gemma fin elid) wirtin, unb ir »orbern feien beil* Witten, unb
aller glöbigen feten, lib. 3 ab «guf unb ab «gofftat ba* je Sucerne

in ber meren ftat iit in ber fdjala nioent an Sîubolf* fotman*

tjuf be* jungem, unb fon ir jarjit mit truwen began morneref
nadj »nfer* «gerren fronlidjnamen tag, baf bie frowen gemeinlidj

getröftet werbin mit win unb mit »ifdjen »nb mit pfeffer. »nb jwein
prieftern, bie be* tage* ba meffe bant, fol ein meiftrin ietweber ge*

ben ein maffe wine* of bem »orgenanten gelte."
E* würbe S. 89 »on bem 3ebnten ju Slbtwil gefprodjen, wie

berfelbe af* Seibgebing für brei «Slofterfrauen angewiefen warb.
Sîun erftärt aber ber «Sonoent im bortigen Sriefe: ein SJìalter bte*

fe* 3eb«ten* folle bienen an ba* Satjrgeit ber grau Signe* »on
SJîo* feligen, welche* um «Sunrab* Sag fällt ju Sucern, wo fte

begraben (beftatnet) ift '); ben Erio* »on biefem SJìalter foli man
ben armen Seuten Ü6er bem ©rabe geben, unb aucb tn Efcbenbacb

baben bie Sbotfdjweftcra ber Serfior&enen Sabrjeit ju begeben

Snb fotlte, fätjrt eine jweite Urfunbe »on bemfelben îiatum (6

San. 1404) fort, foffte biefer Sabrtag »on un* nidjt geljalten
werben, fo ftnb SJìeifterin unb Sonoent auôjuridjten gebunben ben

geiftlidjen «gerren ju Sucern im «gofe ba* genannte SJìalter beiber*

lei «Som*, obne aße SBiberrebe.

«gartman »on «günoberg, fäfbaft ju Süttwil, übergibt am
27 SBeinm. 1414 bem ©otteöfjaufe Sfdjenbadj 10 Siertel «Sernen

©eit unb 31 ©ofbgufben «gauptgut* mit bera Sebing, baf ein

bortiger Seutpriefter (1 SRütt «Semen) be* frommen »eften Sìitter*
•germ .gartman* »on «günoberg fel. feine* Sater*, unb grau
Slnna »on Süttifon fel. feiner SJÌutter, unb auch fein eigene* 3abr*
jeit alljährlich auf 2)onner*tag »or Sltlerbeiligen Sag mit brei Srie»

ftem begeben folle. 2)iefer Drbnung tjat aud) ber Sonoent mit

Singen uttb Sefen nadjjufeben, unb erbätt biefür ebenfalle 1 SRütt

«Semen an ben Sifdj. 2)en armen Seuten werben an biefem Sage
2 Siertel «Sernen gefpenbet. Sollte ber Seutpriefter fm Sabrjeiten
faumfelig fein, fo fällt fein Sbeit an ben Sonocnttifch. SBürben

aber fogar bte geiftlidjen grauen Soldje* ftdj ju Sdjulben fommen

laffen, fo fömmt ibr Sbeit einem 2)ecan unb gemeinen Sapitel tn

X) Sergi, ©efdjidjtfrb. IV. 243, ju unterfi. Dit Satfüffer Ijaben biefeè? 3af>r*

jeit auf ben 25 SBinterm. eingetragen.

Hemma stn elich Wirtin, und ir vordern selen Heils willen, und
aller glöbigen selen, lib, 3, nb Hus und ab Hofstat das ze Lucerne

in der meren stat !it tn der schal« nident an Rudolfs totmans

hus des jüngern, und fon ir jarzit mit trüwen began mornedeß

nach vnsers Herren fronlichnamen tag, daß die frowen gemeinlich

getröstet werdin mit win und mit vischen vnd mit Pfeffer, vnd zwein

Priestern, die des tages da messe hant, sol ein meistrin ietweder
geben ein masse wines vs dem vorgenanten gelte."

Es wurde S. 89 von dem Zehnten zu Abtwil gesprochen, wie

derselbe als Leibgeding für drei Klosterfrauen angewiesen ward.
Nun erklärt aber der Convent im dortigen Briefe: ein Malter dieses

Zehntens solle dienen an das Jahrzeit der Frau Agnes von
Mos seligen, welches um Kunrads Tag fällt zu Lucern, wo sie

begraben (bestatnet) ift '); den Erlös von diesem Malter soll man
den armen Leuten über dem Grabe geben, und auch in Eschenbach

haben die Chorschwestcrn der Verstorbenen Jahrzeit zu begehen

Vnd sollte, fährt eine zweite Urkunde von demselben Datum (6

Iän. 1404) fort, sollte dieser Jahrtag von uns nicht gehalten
werden, so sind Meisterin und Convent auszurichten gebunden den

geistlichen Herren zu Lucern tm Hofe das genannte Malter beiderlei

Korns, ohne alle Widerrede.

Hartman von Hünoberg, säßhaft zu Tüttwil, übergibt am
27 Weinm. 1414 dem Gotteshause Eschenbach 10 Viertel Kernen
Gelt und 31 Goldgulden HauptgutS mit dem Beding, daß ein

dortiger Leutpriester (1 Mütt Kernen) des frommen vesten Ritters
Herrn Hartmans von Hünoberg fel. seines Vaters, und Frau
Anna von Büttikon sel. seiner Mutter, und auch sein eigenes Jahrzeit

alljährlich auf Donnerstag vor Allerheiligen Tag mit drei Priestern

begehen solle. Dieser Ordnung hat auch der Convent mit

Singen und Lesen nachzuleben, und erhält hiefür ebenfalls 1 Mütt
Kernen an den Tisch. Den armen Leuten werden an diesem Tage
2 Viertel Kernen gespendet. Sollte der Leutpriester tm Jahrzeitcn
saumselig sein, so fällt sein Theil an den Convenltisch. Würden
aber sogar die geistlichen Frauen Solches sich zu Schulden kommen

lassen, so kömmt ihr Theil einem Decan und gemeinen Capitel tn

l> Vergi. Geschichtfrd. IV. 243, zu Unterst. Die Barfüsser haben dieses Jahrzeit

auf den 2S Winterm. eingetragen.
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«gochborf ju, welche* fobann ben fjunobergifdjert 3abr*tag abju*

batten tjat. ')
Sdjlüfflicb folgen nodj bie Sabrjeiten für bie «Sfofterfrau Eli*

fabettja Sbomman »om 15. Stjriftm. 1415; biefür tft angewiefen
1 SJiütt «Semen ab ©ütern ju Sutwil, fällt bem Seutpriefter;2)
unb für bte «Sloficrfrau Sucia o. SJìeggen »om 30. Slugftm. 1474;
biefür ift angewiefen 1 Sitj. ©ulben 3tn*gelt ab bem .gof ju SBpl
bei Sittau.3) -

SBir glauben nun genügtid) nadjgewiefen ju baben, baf biefe

geifttidje Sammnung in ibrer urfprünglidjen Sftanjung ju Dber*

efcbenbacb, weil atigemein geachtet unb »eretjrt, eine gefegnete war ;

benn fte wudj* fo fdjnell att jeitlidjcm ©ute Ijeran, baf fte mit

anbern grauenftiften wobl wetteiferte. 2)ie 2lu*fteuer ber erften jwei
Sabrbunbertê fonnte eine ftattltaje genannt werben, unb ber in wei*

terer unb engerer ©eraarfung 4) jum «Stofter gehörige ©ütercompler

war »on nicht wenigem Setange. Slber gleidj bem jeitlidjen gort*

gange unb Slufbtüben, erfreuten fich bie Stuguftinerinnen ju Dber*
efcbenbacb, nebft bem allgemeinen fachlichen Sdjfrme, nebft ben

greifjeiten unb Segünfiigungen ibre* Drben*, annodj einer befon*

bera geiftlidjen Sflege unb Seitung.

Der bamal* meift »erfdjulbete Slbel, bie Siftterfdjaft, tmb bie

Schirmherren, waren eö inêbefonbere, weldje, inbem fte tbetlö felbft,

tbeil* burch Seamte, itjre Sefugniffe auf manigfadje Slrt mif braudj*

ten, bie ®otte*bäufer oft in grofen Sdjaben brachten. Sb^era un*
geredjten Sreiben, ihren ungebührlichen Slnforberungen, unb Sor*
enttjalten »ott 3tnfen unb ©efällen, fdjtoffen ftdj leiber oft audj
©eiftlidje an. Um beriet Uebergrifê unb barau* tjeroorgetjenoe

•) Sîat? ©ieget bet? ©tiftert? Ijängt.
2) ©iegelt £ant? »on Ditxiton, Sogt ju SRotenburg.

3) geugen: ßat?»at »on£ertenflein anfiatt beé SRitterê? Sernljart Sürli, |Jetm

ju Sittau ; Subwig ffiramer bet? Stattjê unb Sanmeifrer. — Siegelt Stopft
Seter Srunnenjietn.

*) Unter ber ©ngern ifi bte ©orfgemarfung Sfc^enbacf; felbft »erftanben.
SDort befafj, nebfi geljnt* unb ginebriefen *), bat? ©ottet?Ijaut? feit altern

geiten audj QJïittjIen* unb SBaffetred)te, ja wobl felbfi bat? SRedjt einer Za*
ferne, ««pierüber fßredjen jWet Urfunben »om 24. SKai 1394, unb »om 3.
1440. DU (Srfiere ifi beftegelt burd) ben ©djulttjetffen ©taut? Äubijerfmit.
*) ein »açerise« aSetiei*niS gibt ein pergamener Stoßet auê »em t5. 3al>rl).

SÄ

Hochdorf zu, welches sodann den Hünobergischen Jahrstag
abzuhalten hat. t)

Schlüsslich folgen noch die Jahrzeiten für die Klosterfrau
Elisabetha Thomman vom 15. Christm. 1415; hiefür ist angewiesen
1 Mütt Kernen ab Gütern zu Butwil, fällt dem Leutpriester; 2)

und für die Klosterfrau Lucia «. Meggen vom 30. Augstm. 1474;
hiefür ist angewiesen 1 Rh. Gulden Zinsgelt ab dem Hof zu Wyl
bei Littau. s) -

Wir glauben nun genüglich nachgewiesen zu haben, daß diese

geistliche Sammnung in ihrer ursprünglichen Pflanzung zu

Obereschenbach, weil allgemein geachtet und verehrt, eine gesegnete wàr;
denn sie wuchs so schnell an zeitlichem Gute heran, daß sie mit

andern Frauenstiften wohl wetteiferte. Die Aussteuer der ersten zwei

Jahrhunderte konnte eine stattliche genannt werden, und der in
weiterer und engerer Gemarkung ^) zum Klostex gehörige Gütercompler

war von nicht wenigem Belange. Aber gleich dem zeitlichen

Fortgange und Aufblühen, erfreuten sich die Augustinerinnen zu

Obereschenbach, nebst dem allgemeinen kirchlichen Schirme, nebst den

Freiheiten und Begünstigungen ihres Ordens, annoch einer besondern

geistlichen Pflege und Leitung.

Der damals meist verschuldete Adel, die Ritterschaft, und die

Schirmherren, waren es insbefondere, welche, indcm sie theils felbst,

theils durch Beamte, ihre Befugnisse auf manigfache Art mißbrauchten,

die Gotteshäuser oft in großen Schaden brachten. Ihrem
ungerechten Treiben, ihren ungebührlichen Anforderungen, und
Vorenthalten von Zinsen und Gefällen, schloffen sich leider oft auch

Geistliche an. Um derlei Uebergriffe und daraus hervorgehende

>) Das Siegel des Stifters hängt.
s> Siegelt Hans «on Dierikon, Vogt zu Rotenburg.

2) Zeugen: Caspar von Hertenstein anstatt des Ritters Bernhart Sürli, Herrn

zu Littau; Ludwig Kramer des Raths und Baumeister. — Siegelt Propst
Peter Brunnenstein.

<) Unter der Engern ist die Dorfgemarkung Eschenbach selbst verstanden.

Dort besaß, nebst Zehnt- und Zinsbriefen*), das Gotteshaus seit ältern

Zeiten auch Mühlen- und Wasserrechte, ja wohl selbst das Recht einer Ta-
ferne. Hierüber sprechen zwei Urkunden vom 24. Mai tZ94, und vom I.
144«. Die Erstere ist besiegelt durch den Schultheiffen Claus Kuphersmit.
") Sin dahcriges Verzeichniß gibt ei» pergamener Rodel aus dem rs Jahrh,
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SJÌifbetligfeiten ju beben, belangten bie «Slofter jene gresler beim

fachlichen Stuljle. So muf eö auch f. 3- mit unferm Efcbenbacb

geftanben Ijaben; benn Sapft ©regor XI. befiehlt am 5. SBeinm.

1374 oott Sloignon aü* bem Sropfte auf bem 3ütid)erberg, bafür

ju forgen, baf ba* bem ©otteêbaufe St. «Satijartna tbeil* burch

Slerifer ttjeil* buxd) Saien »orentbaltene Eigentum unter Sin*

brobung ftrdjlidjer Senfur wieberum erftattet werbe. 4) Unb ber

Dfftcial »on Sonftanj broljet unterm 27. SBinterm. 1508 allen jenen,

welche bem «Stofter Sfdjenbadj auf irgenb weldje SBeife ju tljun
fcbtttoig ftnb, unb iljren Serpftidjtungen nidjt nachleben, mit bem

«Sirdjenbanne. Ueberbief beftätigt berfelbe ©regor ben 25. SBein*

monat* 1374 alle ben geiftlidjen grauen ju D6erefdjenbadj oon

Säpften, «Sönigen unb gürften erteilten greifjeiten. Unb wie einft

(1. Slugftm. 1504; f. oben S. 70.) «Sarbinat Siapmunb bei jerfdjicbe*

nen liturgifdjen «ganbtungen Slblaf für Efcbenbadj fpenbete, fo gab

ber gleiche Senbbote be* Ijt. Sater* bei bemfelben Slnlaffe ben bor*

tigen Slttguftfnerinnen bie Sergünftigung, einen beliebigen tauglichen
Seidjtöater fowotjl au* bem SBeit* al* Drbenêcleru* fteb 5U ^*
wäbten, ber bie Solfmadjt babe, Setdjt ju boren, unb »on ben

bem apoftotifdjen Stuhle »orbebaltenen gälten einmal im Seben,

unb auch in ber Sobe*ftunbe, loêjufpredjen.2) —
Slu* bem biôljerigen urfunblidjen Sìadjweife tjat eè ftd) erge*

ben, baf bie gottgeweiljten Sdjweftern »on (Sfdjenbadj, St. Slugu*

ftin* Drben*, in geiftttdjer Sflege »orerft ben Srübern beêfelben

Drben* ju Snterlacfjen, bann ben îJominifanern in 3üri<b unter*
ftelft worben waren. 3) Sm Sabre 1325 erfdjeint Sobanne* ber

Slbt »on St. Urban jum Srfienmale, unb wieberum am 4. .gerbftm.

1331, al* Sfteger ». Efcbenbacb. Unb unterm 15. Sradjm. 1371

gibt Sifdjof .geinrid) ju Sonftanj »on Slingnau au* eine eigene

Urfunbe, »ermöge wetdjer bem Slbte »on St. Urban bie geifttidje

Seitung unb Stiege ber SJìeifterin unb be* Sonoent* ber bt- Sung*
fratt «Satbetina ju Dberefdjenbadj an feiner Stelle bi* auf SBtcber*

rufen übertragen wirb, unb jwar au* Urfadje, Weil er (ber Sifdjof)
wegen »ieten unb bringettben ©efdjäften für bie geifttidjen grauen

') Daè Sleijtegel Ijängt. 3m «Hücfen ber Sude fieljt: Ruodolfus de Brigantia.
2) Urf. Slltorff 31. «fjeumonatt? 1504. — Dai Siegel tft abgefallen.

3) Uvf. »om 6. «fjorn. 1301 im ©efd)tt?frb. (VHI. 257.)

MißHelligkeiten zu heben, belangten die Klöster jene Frevler beim

kirchlichen Stuhle. So muß es auch s. Z. mit unserm Eschenbach

gestanden haben; denn Papst Gregor XI. befiehlt am 5. Weinm,
1374 von Avignon aus dcm Propste auf dem Züricherberg, dafür

zu sorgen, daß das dem Gotteshause St. Katharina theils durch

Cleriker theils durch Laien vorenthaltene Eigenthum unter
Androhung kirchlicher Censur wiederum erstattet werde, Und der

Official von Constanz drohet unterm 27. Winterm. 1508 allen jenen,

welche dem Kloster Eschenbach auf irgend welche Weise zu thun
schulvig sind, und ihren Verpflichtungen nicht nachleben, mit dem

Kirchenbanne. Ueberdieß bestätigt derselbe Gregor den 25.
Weinmonats 1374 alle den geistlichen Frauen zu Obereschenbach von

Päpsten, Königen und Fürsten ertheilten Freiheiten. Und wie einst

(1, Augstm, 1504; s. oben S. 70,) Kardinal Raymund bei zerschiedenen

liturgischen Handlungen Ablaß für Eschenbach spendete, so gab

der gleiche Sendbote des hl. Vaters bei demselben Anlasse den

dortigen Augustinerinnen die Vergünstigung, einen beliebigen tauglichen
Beichtvater sowohl aus dem Welt- als Ordensclerus sich zu

erwählen, der die Vollmacht habe, Beicht zu hören, und von den

dem apostolischen Stuhle vorbehaltenen Fällen einmal im Leben,

und auch in der Todesstunde, loszusprechen. ^) —
Aus dem bisherigen urkundlichen Nachweise hat es sich ergeben,

daß die gottgeweihten Schwestern von Eschenbach, St, Augustins

Ordens, in geistlicher Pflege vorerst den Brüdern desselben

Ordens zu Jnterlachen, dann den Dominikanern in Zürich unterstellt

worden waren. ^) Jm Jahre 1325 erscheint Johannes der

Abt von St. Urban zum Erstenmale, und wiederum am 4. Herbstm.

1331, als Pfleger v. Eschenbach. Und unterm 15. Brachm. 1371

gibt Bischof Heinrich zu Conftanz von Clingnau aus eine eigene

Urkunde, vermöge welcher dem Abte von St. Urban die geistliche

Leitung und Pflege der Meisterin und des Convents der hl. Jungfrau

Katherina zu Obereschenbach an seiner Stelle bis auf Wicder-

rufen übertragen wird, und zwar aus Ursache, weil er (der Bischof)

wegen vielen und dringenden Geschäften für die geistlichen Frauen

>> D«s Bleisiegel hängt. Jm Rücken der Bulle steht: Kuncloir,,» cle Nrigsutis.
°, Urk. Altorff 3t. Heumonats tS«4. — Das Siegel ist abgefallen.

«) Urk. vom 6. Horn. 1301 im Geschtsfrd. (VIII. 257.)



96

jur 3eit nictjt bie getj3rige Dbforge batten fönne. (Seil. Siro. 21.)
SBann unb warum »on St. Urban ba* Slufftdjt* * unb Sifitation**
redjt jurücfgejogen worben, ift mir nicht im SBiffen. Einmal fm

Sabre 1413, ben 19. Sradjm., al* ba* ®otte*bau* SJiuri bem

Sonoente »on Sfdjenbadj bie Sifchenjen in ber Sìeuff »eräufferte,
gefcbab biefe «Sauföljanbtung mit SBillen be* Dbern Slbt* «geinrid)
». Sappel unb ber SJìeifterin «Sabrina ». SBolen. S* will mir
fdjeinen, ber SBifdjof »on Sonftanj babe al* orbentlidjer Dberbtrt
feine* Sprenget* in biefen Sachen ganj nach freiem SBillen »er*

fügt, unb wie je bie Umfiänbe unb Serbältniffe (bie un* freilich

nidjt immer befannt ftnb) e* ertjeifdjten, bie erforberlichen Sntfchlief*
füngen getroffen. Unfere Urfunben fdjweigen »on biefer 3eit an
»olle 56 Sabre in Setreff ber gciftigen Seitung unb Sflege unfer*
®otte*baufeS; erft ben 28. SBinterm. 1469 »erorbnet Sifdjof .ger*
man ben Stuguftiner dixopft auf bem 3üridjerberg ju feinem Sicar
unb Sifttator über bie «Slofterfrauen ju St. «Saujerina, be*felben
Drben*. ') Unb al* ein Sabr barauf (5. SJiärj 1470) bte SJiei*

fterin Serena »on Sofjingen,2) unb ba* gemeine Sapitel in fifdjen*
badj eine ewige Drbnung unb Satzung feftfteHten, baf »on nun an,
wie e* feit ber ©rünbung be* «Stofter* gefdjetjen (etweldje Serfo*
nen ausgenommen) feine unebltd) Srborne al* Son»entfttwefier
aufgenommen werbe, gefdjatj biefe* mit auSbrüdlfcbem SBiffen unb
SBillen itjre* geifttidjen Sifttator* be* Srobft* im ©otteêtjaufe St.
SJÎartin auf bem 3ürdjerberge, Sofen Setmanô, weldjer audj fein

Siegel an ben Srief legt. Sra frütjer angerufenen Stiftebriefe ber

Saplanei ju Sfdjenbadj »om 19. Slugftm. 1472 wirb ber 35ecan

be* Sapitel* gocbborf al* ber Dbere be* «Slofterconbentö benennet.—

«gerr ©eorg 3<>ppert beginnt feine treffliche Slbbanblung über

fogenannte Serbrüberungöbüdjer unb Siefrologien im SRittelatter3)
mit folgenben SBorten : „3)ie Sefenner Sbrifti famen einanber in

X) Dai fdjöne bifdjöfl. ©iegel bangt in rottjem Sßacbt?. — Conradus Armbroster
subscripsit.

2) Ueber £etfommen unb Seibgebtng biefer Älofierfrau ; f. ©efdjtftb. (VII. 101

SI. 94.1 ©ie Ijatte brei Srüber (©efdjtfrb. IV. 238 ad 15. Sept.) SJiit

iljrem Setter Subwig .(tramer ftiftete unb bewibmete fte am 29. SBinterm. 1484
bie ©aplanei sancti Christophori ju Sucern auf bem .«pof. (©tiftsardji».)

8) ©ttîungéberidjtc bet fatfetltdjen Slfabemie ber SBiffenfdjaften in SBien, »bjlof.*
bjftot. ©lafe. X. 417.

zur Zeit nicht die gehörige Obsorge halten könne. (Beil. Nro. 21)
Wann und warum von St. Urban das AufsichtS - und Visitationsrecht

zurückgezogen worden, ist mir nicht im Wissen. Einmal im
Jahre 1413, den 19. Brachm., als das Gotteshaus Muri dem

Convente von Eschenbach die Vischenzen in der Neuss veräusserte,

geschah diese Kaufshandlung mit Willen des Obern Abts Heinrich
v. Cappel und der Meisterin Katherina v, Wolen. ES will mir
scheinen, der Bischof von Conftanz habe als ordentlicher Oberhirt
seines Sprengels in diesen Sachen ganz nach freiem Willen
verfügt, und wie je die Umstände und Verhältnisse (die unS freilich
nicht immer bekannt sind) es erheischten, die erforderlichen Entschlies-

sungen getroffen. Unsere Urkunden schweigen von dieser Zeit an
volle 56 Jahre in Betreff der geistigen Leitung und Pflege unsers

Gotteshauses; erst den 28. Winterm. 1469 verordnet Bischof Herman

den Augustiner Propst auf dem Züricherberg zu seinem Vicar
unv Visitator über die Klosterfrauen zu St. Katherina, desselben

Orvens. <) Und als ein Jahr darauf (5. März 1470) die
Meisterin Verena von Votzingen, 2) und das gemeine Capitel in Eschenbach

eine ewige Ordnung und Satzung feststellten, daß von nun an,
wie es seit der Gründung des Klosters geschehen (etwelche Personen

ausgenommen) keine unehlich Erborne als Conventschwester

aufgenommen werde, geschah dieses mit ausdrücklichem Wissen und

Willen ihres geistlichen Visitators des Propsts im Gotteshause St.
Martin auf dem Zürcherberge, Josen SelmanS, welcher auch sein

Siegel an den Brief legt. Jm früher angerufenen Stiftsbriefe der

Caplanei zu Efchenbach vom 19. Augstm. 1472 wird der Decan
des Capitels Hochdorf als der Obere des Klofterconvents benennet.—

Herr Georg Zappert beginnt seine treffliche Abhandlung über

sogenannte Verbrüderungsbücher und Nekrologien im Mittelalter ^)
mit folgenden Worten: „Die Bekenner Christi kamen einander tn

t) Das schöne bischöfl. Siegel hängt in rothem Wachs. — O«»r»aus ^rmbroster
suoseriosit.
Ueber Herkommen und Leibgeding dieser Klosterfrau ; s, Geschtfrd. (VII. IVI
N. 94.1 Sie hatte drei Brüder (Geschtfrd. IV. 238 »ck IS, «ext.) Mit
ihrem Vetter Ludwig Kramer stiftete und bemidmete sie am 29. Winterm. 1434
die Caplanei ssneti OK, !st«»Kori zu Lucern auf dem Hof, (Stiftsarchiv.)

2) Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, philos.-

histor. Classe. X. 417.



97

jeglicher Sebrängnif mit Sbat unb ©ebet ju «gülfe. SJiatt betete

für ben »on «gerobe* cingeferferten Slpoftel Setru* (Act. 12, 5.);
Saulu* gebenfet ber ©lieber ber römifchen ©emeinbe in feinem ®e*

bete (Siöm. 1, 9. 10. Spbf 1, 16.), unb bittet, baf audj fte ibm

gleichen 2>ienft erweifen mögen. (Siöm. 15, 30. 2 «Sor. 1, 11.)
Slber bie ©laubigen befebränften ibre gebetttjätige gorberung nidjt
einjig auf bie im 3eitlishen SBanbetnben, fonbern fte bebnten ibre

Stjettnabme and) auf Serftorbene au*, unb bie 3"titcfgebliebenen
beteten für ba* Seelenheil ibrer in* Senfeitö gefdjiebenen ©tauben**
bruber. *) 2)iefer Siebeöbienft, ben wir »on ebriftlicben ©emeinben

geübt feben, mufte um fo eifrigere Seiftung in flöfterlidjen finben,
al* ftdj biefe ganj befonber* auf bie Sftege be* ©ebete* gewiefen

faben. 3)en ©liebem einer foldjen monaftifdjen ©emeinbe jeboch

genügte e* nidjt gegenfeitig für einanber ju beten, fonbern fte fudj*
ten biefer gürbitte burch Sergefellfdjaftung »erftärfte SBirfung ju
»erleiben. .Slofter trat ju «Slofter, unb ibre mcltabgefcbloffenen Sn*
faffen reichten über bie SJiauer ihrer engen Umfriebung ju Schuf}
unb .gülfe tn jeber getftigen Siottj 2j, jum ©ebete im unb nadj bem

Seben, einanber »erbrübernb bie .ganb." — Slebnlidje geiftige Sünb*
niffe im genannten Sinne, fdjlof audj unfer grauenflofter ber tjl.
«Satbcriua in Dberefdjenbadj mit ftamnwerwanbten unb anberweitt*

gen ©enoffenfdjaftcn, wie benn bc* bortige Slrdji» eine SRenge

urfunt>enförm(idj au*gefteffte unb mit ben betreffenben Snfiegeln ge*

fräftigte Serbrüberungepacte aufbewahrt. 3d) will felbe, fo weit
fte mir befannt finb, in cbronologifajcr Sìeibenfolge »orfübren:

a. 24. Slugftm 1536. SJiit bem Sapucinerorben.
b. 24. Stugftm. 1636. Erneuerung obigen Sunbniffe*.

SRit bem «S tofter Sngelberg.
SJiit bem ©otteêbaufe Sinftebeln.
SJiit bem grauenflofter in 3«g-
SJiit bem «Slofter Siljeinau.
SJiit bem ©otteêljaufe SRuri.

SRit ben Sarfüffern ber Strafburger*

Srooinj.

*) Schad Jldeph. de praxi ecclesiae primitivae orandi et offerandi pro de¬

functis. Mogunt. 1781.

*) S. Bonifacii epist. ad abbat. Optat. Op. I. 192. edit. Lond. 1844.

7

c. 7. SRärj 1672.
d. lt. Sradjm. 1679.

e. 8. «gerbftm. 1679.

f. 5. SBinterm. 1679.

S- 26. SBeinm. 1685.

h. 13. SJiärj 1687.
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jeglicher Bedrängniß mit That und Gebet zu Hülfe, Man betete

für den von Herodes eingekerkerten Apostel Petrus (^et. 12, 5.);
Paulus gedenket der Glieder der römifchen Gemeinde in seinem Gebete

(Röm, 1, 9. t«. Ephs, 1, 16 und bittet, daß auch sie ihm

gleichen Dienst erweisen mögen. (Röm. 15, 3V. 2 Kor. 1, 11.)
Aber die Glänbigen beschränkten ihre gebetthätige Förderung nicht

einzig auf die im Zeitlichen Wandelnden, sondern sie dehnten ihre

Theilnahme auch auf Verstorbene aus, und die Zurückgebliebenen
beteten für das Seelenheil ihrer ins Jenseits geschiedenen Glaubens«
brüder. *) Dieser Liebesdienst, den wir von christlichen Gemeinden

geübt sehen, mußte um so eifrigere Leistung in klösterlichen sinden,

als sich diese ganz besonders auf die Pflege des Gebetes gewiesen

sahen. Den Gliedern einer solchen monastischen Gemeinde jedoch

genügte eS nicht gegenseitig für einander zu beten, sondern sie suchten

dieser Fürbitte durch Vergesellschaftung verstärkte Wirkung zu

verleihen. Kloster trat zu Kloster, und ihre wcltabgeschlossencn

Insassen reichten über die Mauer ihrer engen Umfriedung zu Schutz

und Hülfe in jeder geistigen Noth 2), zum Gebete im und nach dem

Leben, einander verbrüdernd die Hand." — Aehnliche geistige Bündnisse

im genannten Sinne, schloß auch unser Frauenkloster der hl.
Kathcrina in Obereschenbach mit stammverwandten und anderweitigen

Genossenschaften, wie denn das dortige Archiv eine Menge
urkundcnförmlich ausgestellte und mit den betreffenden Jnsiegeln
gekräftigte Verbrüderungspacte aufbewahrt. Jch will selbe, so weit
sie mir bekannt sind, in chronologischer Reihenfolge vorführen:

». 24. Augstm 1536 Mit dem Capucinerorden.
b. 24. Augstm. 1636. Erneuerung obigen Bündnisses.
o. 7. März 1672. Mit dem Kloster Engelberg.
6. 11. Brachm. 1679. Mit dem Gotteshause Einsiedeln.
e. 8. Herbstm. 1679. Mit dem Frauenkloster in Zug.'
k. 5. Winterm. 1679. Mit dem Kloster Rheinau.

A. 26. Weinm. 1685. Mit dem Gotteshause Muri.
K. 13. März 1687. Mit den Barfüssern der Straßburger-

Provinz.

8cK»cl ^Irtevli, cle pr»«! eeele»,«« primitiv»« or»na> et «ktersnili pro cle»

tuneti». V«gu„t. 1781.

î) 8. »o»ii»eii e»i»t. »6 »KK»t. yr>t»t. ttx, l. ISS. eclit. Icons'. 1844.

7
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i. 26. Slpr. 1687.

k. 28. SBinterm. 1714.
i. 25. Slpr. 1716.

m. 11. SBinterm. 1726.

n. 5. SJiärj 1730.

0. 25. SJiärj 1731.

P- 24 Slpr. 1736.

q- 6. San. 1745.

r. 16. .gora. 1748.

SJiit bem «Slofter SJiarfaftein.

SJÎit bem Eapucinerorben.
SJiit bem grauenflofter Sìicbern.

SJÎit ber jungfräulichen Serfammlung
in Sucern.

SJiit ben unbefdjubten Sarmcliten.
SJiit ben granci*caner Son»entualen.

SRit ben regulirten (Sljortjerren auf
St. Sernbarb.
SJiit bem ©otteêbaufe Sìljeinau.
SRit bem .Slofter SJiuotatljal.

3Diefe* ftnb nun bie utfunblidjen Siotijen, weldje geeignet

waren, tjiftorifcrje Sîadjridjten über ba* ehemalige Sluguftincr*grau*
enftift in Dberefdjenbad) ju geben. SRöge ein anberer befähigterer
gorfeber an ber «ganb berfelben etne »ollftänbigere ©efdjidjte ju
Sage forbern! 3d) wünfdje e* »on «gerjett.

2)reibunbert Sabre bat bie Drbenôregel be* 1)1. Sluguftin* m
Sfdjenbadj in unoerwelfter Slüflje fortbeftanben ; une al* am Snbe

be* 16. Sabrbnnbert* ba* Dberbaupt ber Äitdjc im fiinberftänb*
niffe mit ben wettlichen Siegenten, bie beiben im Succrnergebiete

gelegenen grauenflofter Sieucnfird) unb Ebcröegg au* gewichtigen
©rünben eingeben lief, unb mit 9fattjtjaufen, ba* einer innern
burdjgretfenben Serbeffcrung beburfte, »ereinigte l), gieng auch ju
Sewirfung mebrerer ©infjeit int befdjaulidjen unb bi*ciplinaren Dr*
ben*le6en, eine ätjnticrje Umänberung (Reformatio) in Sfdjenbadj
»or fidj. Efdjenbadj raufte wie Siatbbaufen jum Drben »on Sifterj
fürberbin ftdj befennen, unb in beftänbiger Slaufur biefer firengem
Siegel nad)feben. 3)iefe* gefdjatj am 24. «gorn. 1588, unb er*

langte burch eine eigene Suite Sapftê Slemen* VIII. «oom 5. SJiai

1594 »olle fircblicbe Sanction. 2j Sìacb ber @otte*bau*cbronif lebten

bamal* (1588) einjig nodj »ier Sluguffinerinnen in Sfdjenbadj, Stnna

Sdjnpbcr bie SJicifierln,3) Slnna Sitng (f 15. SJiärj 1599), Slnna

©artenbufer (+ 14. Dctob. 1596), unb Satbarina Scbuffelbuel ».
SJiünfter (t 3. «gora. 1596.) 3u benfelben famen a. au* Sieuen>

*) Sergt. ©eicljtfrï). II. 24. V. 158.
2). SDer Srief ifi *u «Rom im britten Sontifkatéjabre auêgeftellt, unb »on M.

Vestrhis Baibiaims gejeidjnet.
ä) ©ie Wat »cn ©utfee, unb fìarb ben i Stacfjm. 1598.
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i. 26. Apr. 1687, Mit dem Kloster Mariastein,
K. 28. Winterm. 1714. Mit dem Capucinerorden.
I. 25. Apr. 1716. Mit dem Frauenklostcr Niedern,

m. 11. Winterm. 1726. Mit der jungfräulichen Versammlung
in Lucern.

n. 5. März 1730. Mit den unbeschuhten Carmcliten.

«. 25. März 1731. Mit den Franciscaner-Conventualen.

p. 24 Apr. 1736, Mit den regulirten Chorherren auf
St. Bernhard.

q. S Iän. 1745. Mit dem Gotteshause Rheinau,

r. 1«. Horn. 1748. Mit dem Kloster Muotathal.

Dieses sind nun die urkundlichen Notizen, welche geeignet

waren, historische Vachrichten über das ehemalige Augustincr-Frau-
enstifl in Obcrcschenbach zu geben. Möge ein anderer befähigterer
Forscher an der Hand derselben eine vollständigere Geschichte zu

Tage fördern! Ich wünsche es von Herzen.

Dreihundert Jahre hat die Ordensrcgel des hl. Augustins zu

Eschenbach in unverwelkter Blüthe fortbestanden; und als am Ende
des 16. Jahrhunderts daS Oberhaupt dcr Kirche im Einverständnisse

mit den weltlichen Regenten, die beiden im Lucernergebiete

gelegenen Frauenklöster Neuenkirch und Ebersegg aus gewichtigen
Gründen eingehen ließ, und mit Rathhausen, das einer innern
durchgreifenden Verbesserung bedurfte, vereinigte ^), gieng auch zu

Bewirtung mehrerer Einheit im beschaulichen und disciplinaren Or-
densleben, eine ähnliche Umänderung (Kekormätio) in Eschenbach

vor sich. Eschenbach mußte wie Rathhausen zum Orden von Cisterz

sürderhin sich bekennen, und in beständiger Clausur dicscr strengern

Regel nachleben. Dieses geschah am 24. Horn. 1588, und

erlangte durch eine eigene Bulle Papsts Clemens VIII. vom 5. Mai
1594 volle kirchliche Sanction, 2> Nach der Gotteshauschronik lebten

damals (1588) einzig noch vier Augustinerinnen in Eschenbach, Anna
Schnyder die Meisterin, «) Anna Ring (j- 15. März 1599), Anna
Gartenhuser (j- 14. Octob. 1596), und Catharina Sckuffelbuel v.
Münster <j- 3. Horn. 1596.) Zu denselben kamen s. aus Neuen-

t) Vergl. Geichtfrd, II. 24. V. IS8.
-). Der Brief ist zu Rom im dritten Poutificatsjahre ausgestellt, und von i».

Vr»,««» N»,l>>!,„„« gezeichnet

-) Sie war von Sursee, und starb den l Brachm, là98.
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ffrcfj: Slgatba Spenin, Smaftafia Srid) »on Sempach unb Sar*
bara «guber »on «godjborf. b. au* Eber*egg: Slnna «gartmann
fon Sucern, Sarbara «Sünbig con St. Urban unb SJÎargaretba
Sluwer. c. au* Siatbbau fen: Serena ger »on Emmen, Slbel*

beit «Senel unb SJiaria Sctjnpber. 2)er neue Siftercienfer*Son»ent
beftanb nunmebr au* 13 SJÎitgliebem, an beren Spifce Serena ger
al* Slbtiffin gefcjt würbe; bte .gartmann unb bie Sricb befleibeten

bie Slemter einer Sriorin unb Subprfcttn. î>ie ganje neue Hofter*

lidje Schöpfung ftunb jwet unb jwanjig Sabre fang (1588 —1610)
unter ber geiftfgcn Seitung unb Sflege be* getetjrten unb from*

men Setru* Stnberger, propft ju Sucern unb Seromünfter (f 30

gerbftm 1611), ber bie geiftlidjen grauen burdj fein unabläffige*
Semüben fo ganj ju wabren Sräuten Sbrifti, unb gereifet für ben

«gtmrnel, heran jog. Sr fann baljer mit Siedjt ber eigenttWbe Sin*

fângcr unb Sieformirer unfer* ®otte*baufe* genannt werben. Siaci)

Emberger würben bie Siebte »on St. Ur6an Sifttatoren bi* 1649,
bann bie päpftlidjen Sîuntien bi* 1670 (welche ^erfdjiebene geiftlirhe

«gerren belegierten), bie Siebte »on SJÌuri bi* 1698, unb »on ba

an wieberum St. Urban bt* auf unfere Sage. 2)ie bob« Dbrtg*
feit Sucern* würbe Scblrmberr be* «Slofter*, unb fejte at* erften

Sfteger ihren Scbultljeiffen Soft «Srebftnger tjin, beffen Silbntf nodj

beute in ber Sorbalte be* Spracbjiramer* (Settferwinbe) ju feben iff.
SBie bei Siatbbaufen einft, fo fonnte auch bier ba* erfte unb

ältefte «Sloftergebäube, ohne 3l»eifel mebrentbeit* »on «golj, ben

tangere, ttngünftigen Einftüffen ber 3eit nidjt mehr wiberfìeben; mit
ber getftfgen tnnern Sìeform mufte auch eine Urawanblurig ber

äufern morfchen «gütle »erbunben werben. Sm Sai)te 1578, be*

fagt bie «Stofterdjromr, würbe ba* erfte ©ebäube in Stein aufge*

führt, 1584 ber Sljeil jwifdjen Sonsent unb «Sü<he> unb tm Sabte
1585 jener Stnbau an* Sonsent gegen ber «Sirdje t)in, wie bie

ÎJatenjiffern an ben jetfdjiebenen gtügeln nadjweifen. ') SBie ba*
*) Ueber ber fteinen ÄIofter»forte gegen bem Doxft ftnb fotgenbe Steinten ju

Iefen :
«Jil«? man jwölf bunbert 3at)t Ijatt jalt
35arju nünjig unb »ier tjat gfletlt,
SBaltber etn fre» »on ©fa)enbad)
Srad) bif ©ottt?tjauf in SDadj unb ©mad),
Site ftijier War alt bret) gunbert Jatjt
SBarb »on neuwem gebuwen gar,
De fünf unb adjtjig Warb bte 3aljt
3u fünfjätyen bunbert uberai.

ss
kirch: Agatha Spentn, Anastasia Brich von Sempach und Barbara

Huber von Hochdorf. b. aus EberSegg: Anna Hartmann
von Lucern, Barbara Kündig von St. Urban und Margaretha
Auwer. o. au S Rathhausen: Verena Fer von Emmen, Adelheit

Kenel und Maria Schnyder, Der neue Cistercienser-Convent
bestand nunmehr aus 13 Mitgliedern, an deren Spitze Perena Fer
als Äbtissin gesezt wurde; die Hartmann und die Brich bekleideten

die Aemter einer Priorin und SubpriSttn. Die ganze neue klösterliche

Schöpfung stund zwei und zwanzig Jahre lang (1588 — 1610)
unter der geistigen Leitung und Pflege des gelehrten und frommen

Petrus Emberger, Propst zu Lucern und Beromünster (-j- 30

Herbstm 1611), der die geiftlichen Frauen durch sein unablässiges

Bemühen so ganz zu wahren Bräuten Christi, und gereifet für den

Himmel, heranzog. Er kann daher mit Recht der eigentliche

Anfänger und Reformirer unsers Gotteshauses genannt werden. Nach

Emberger wurden die Aebte von St. Urban Visttatoren bis 1649,
dann die päpstlichen Nuntien bis 1670 (welche zerschiedene geistliche

Herren delegierten), die Aebte von Muri bis 1698, und von da

an wiederum St. Urban bis auf unsere Tage. Die hohe Obrigkeit

LucernS wurde Schirmherr des Klosters, und sezte als ersten

Pfleger ihren Schultheiffen Jost Krebsinger hin, dessen Bildniß noch

heute in der Vorhalle deS Sprachziminers (Bettlerwinde) zu sehen ist.

Wie bei Rathhausen einst, so konnte auch hier daS erste und

älteste Klostergebäude, ohne Zweifel mehrentheils von Holz, den

langen, ungünstigen Einflüssen der Zeit nicht mehr widerstehen; mit
der geistigen innern Reform mußte auch eine Umwandlung der

äußern morschen Hülle verbunden werden. Im Jahre 1573,
besagt die Klostcrchronik, wurde das erste Gebäude in Stetn aufgeführt,

1584 der Theil zwischen Convent und Küche > und im Jahre
1585 jener Anbau ans Convent gegen der Kirche hin, wie die

Datenziffern an den zerschiedenen Flügeln nachweisen. ^) Wie daö

') Ueber der kleinen Klosterpforte gegen dem Dorfe sind folgende Reimen zu
lesen:

Als man zwölf hundert Jahr hatt zalt
Darzu nünzig und vier hat gstellt,
Walther ein frey von Eschenbach
Brach diß Gottshauß in Dach und Gmach,
Als schier war alt drey hundert Jahr
Ward von neuwem gebuwen gar,
Do fünf und achtzig ward die Zahl
Zu fünfzähen hundert überal.
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Drbenöperfonal fia) mehrte, würben aucb bie Siäumlichfeiten »er*

gröfert. Sra Satjre 1612 warb ber neuere Sbeit be* «Slofter* burd)
bte beiben SJieifter SJiictjaet «geblpger unb Sacob Sìenljaf jum Sil*

ten bingebauet, nadjbem ein Sabr »orber bie Umfangmauer erweitert
worben war. 2)a* alte ®otte*bau* tjatte feinen «Sreujgang; -nun

»ergäbet am 5 San. 1622 «gerr Sob- Subw. Sfpffer »on Stltiêbo*
fen 3000 ®l. für Erbauung eine* Solchen, welcher bann auch mit
bem Sapitclbau* unb ben 3«Hen barüber 1626 burd) ben SBerf*

meifter Saulu*- Ströuwtin »on Sucern »ollenbet würbe. 2)a* frü*
bere Seinljauê, wetdje* fdjon am 18 Slpril* 1556 burch Sifdjof
Sacob oon Slêmlon, Suffragan Sifdjofê Sbriftopb »on Sonftanj,

ju Sbren be* heiligen Slpoftel* Sacob, ber heiligen Slnna, ber 14

Sìotbljelfer unb be* tjeiligen SJiithael* eingeweibet würbe *), blieb

fteljen; bagegen fällt ber Sau ber gegenwärtigen Sfarrfirdje U. S.

grau un» Der tjeiligen Sattjarina, be* innern Setcbore* 2), uno
ber obera .Sranfenfirdje burch ben Steinmejmeifter Sictor SJiarti

»ort SJiünfter unb ben 3immermeifter Stjriftian Sollt »on Sucern

in* Saljr 1625, unb beren Sinweibung auf ben 1 Slugftm. 1627. 3)
$)er jejige Sfarrbof wutbe 1673— 1674 erbaut4), baè ®aftf)au*
1683 5), ber Srunnen »or bem ©afujau* 1748 6), unb ba* .gau*'
bei St. Sattjarina an ber Sîeuf 1730.7)

SJiit biefer gebrängten Slngabe über bie Srftellung ber gegen*

wärtig befteljenben baulieben «Stofterräume in Dberefcbenbacb, möchte

ich meinen gefdjtdjtttcben Serfudj abfdjlieffcn, unb fdjeiben »on ben

frommen gottgewetbten grauen, bie bort, abgewenbet »on ben greu*
ben, bem ©lanje unb ben Serfudjungen, weldje bie SBeit bietet,

in ben ftiüen ßetten wohnen, um burd) ein entfagenbe* Seben ben*

») Sabrjettbud) Fol. 25.

') 35er 1>ecan bet? ©aritele? Sucern unb Sfarrer ju Slltborf, geinridj $fai,
benebievrt in Slltborf unterm 28 3än. 1594 bai für bat? Settjaut? befiimmte
St. Scrnbarbt?g!ötlem. (£at? ©iegel bet? Duanè ifi aufgebrüft.)

8) 25ie b.imaligen ©eitenaltarê würben 1628, ber Jronaltar 1631 aufgeridjtet.
Ten jejigen tnnern unb äufjern ©boraltat bauten 1731 ber ©tufabor 3»f-
Sufinger aut? Sucern, unb ber Silcfaffer Soft Sranbfdjoret »on ÜJlünfter;
fie fofteten 2653 ©l. 37 fj. 3 a. Dit Stebenatiate finb aut? bem 3.1755,
unb Würben am 24 SJlai 1763 eingeweiht.

4) Äcflete 20012 ©I. 9 fj.
5) Äofi. >1484 ©1. 23 fj. 2 a.

e) Jîofî 729 ©I. 1 fi. 3 a.

i) Äofi. 1172 ©t. 37 f. 4 a.

1«»

Ordensperfonal sich mehrte, wurden auch die Räumlichkeiten
vergrößert. Jm Jahre 1612 ward der neuere Theil des Klosters durch
die beiden Meister Michael Heblyger und Jacob Renhaß zum Alten

hingehauet, nachdem ein Jahr vorher die Umfangmauer erweitert
worden war. Das alte Gotteshaus hatte keinen Krcuzgang; nun
vergäbet am 5 Iän. 1622 Herr Joh. Ludw. Pfyffer von Altishofen

3000 Gl. für Erbauung eineS Solchen, welcher dann auch mit
dem Capitelhaus und den Zellen darüber 1626 durch den

Werkmeister Paulus S tröuwlin von Lucern vollendet wurde. DaS
frühere Beinhaus, welches schon am 18 Aprils 1556 durch Bischof
Jacob von Asealon, Suffragan Bischofs Christoph von Constanz,

zu Ehren des heiligen Apostels Jacob, der heiligen Anna, der 14

Nothhelfer und des heiligen Michaels eingeweihet wurde ^), blieb

stehen; dagegen fällt der Bau der gegenwärtigen Pfarrkirche U. L.
Frau und der heiligen Catharina, des innern Betchores ^), uno
der obern Krankenkirche durch den Steinmezmeifter Victor Marti
von Münster und den Zimmermeister Christian Volli von Lucern

ins Jahr 1625, und deren Einweihung auf den l Augstm. l627.
Der jezige Pfarrhof wuide 1673— 1674 erbaut ^), das Gasthaus
1683 »), der Brunnen vor dem Gasthaus 1748 °), und das HauS'
bei St. Calharina an der Reuß 1730.

Mit dieser gedrängten Angabe über die Erstellung der

gegenwärtig bestehenden baulicken Klosterräume in Obereschenbach, möchte

ich meinen geschichtlichen Versuch abschließen, und scheiden von den

frommen gottgcweihten Frauen, die dort, abgewendet von den Freuden,

dem Glänze und den Versuchungen, welche die Welt bietet,

in den stillen Zellen wohnen, um durch ein entsagendes Leben den-

l) Jahrzeitbuch LS,

-) Dcr Decan des Capitels Lucern und Pfarrer zu Mdorf, Heinrich Heyl,
benedicirt in Altdorf unterm 28 Jan. 1S94 das für das Bethaus bestimmte

St, Bcrnhardsglöklein, (Das Siegel dcs Decans ist äufgedrükt.)

>) Die damaligen Scitcnaltare wurden 1628, der Fronaltar 1631 aufgerichtet.

5en jezigen innern uud äußern Choraltar bauten 1731 der Stukador Jos.

Businger aus Lucern, und der Bildfasser Jost Brandschorer ron Münster;
sie kosteten 2L53 Gl. 37 H. 3 a. Die Nebenaltare sind aus dem 1.17SS,
und wurden am 24 Mai 17S3 eingeweiht.

-, Kostete 20012 Gl, 9 ß.

«i Kost. '1484 Gl. 23 ß. 2 a.

«) Kost 729 Gl. 1 ß. 3 a.

Kost. 1172 Gl. 37 ß, 4a.,
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jenigen ju ebren unb ju oertjerrlidjen, ber ibrer Seele ba* wabre
Seben gebracht tjatte. Dber glaubt ibr wobt, bie itjr in biefem

fdjönen ebein Seben ber ©nabe nur Schwärmerei ober ganatiömu*
finbet, baf nur menfdjlidje* SBiffen bera Sterblichere fromme?! Sbr
trüget eudj faft. 2)ie fülle Schute ber ©otteêliebe, bie Sebre be*

«Sreuje* ift »ielmebr bie wabre SBfffenfdjaft be* «geile*; ba* »er*

borgene Seben in ©Ott, geabelt burch îiemutb, Dpferwilligfeit unb
reinen Sinn, befähiget einjig für biefe »otlenbete »otlfommene
Siebe. Siur eine fre»elnbe «ganb fann fidj an foldjen Stätten »er*

greifen, wo btefe beittge Siebe fo rein, unb fo menfdjenfreunbttd; tn
ben Slrmen unb «Sranfen, gepfteget wirb, unb »on woau* burch un*
abläffige* Sobfmgen, ©ebet unb gürbitten ganje ©emeinben wach

gerufen werben jur ®otte*erfenntnif unb jur Sugenb.

1«!
jenigen zu ehren und zu verherrlichen, der ihrer Seele das wahre
Leben gebracht hatte. Oder glaubt ihr wohl, die ihr in diesem

schönen edeln Leben der Gnade nur Schwärmerei oder Fanatismus
findet, daß nur menschliches Wissen dem Sterblichen fromme?! Ihr
trüget euch fast. Die We Schule der Gottesliebe, die Lehre deS

Kreuzes ist vielmehr die wahre Wissenschaft des Heiles; das

verborgene Leben in Gott, geadelt durch Demuth, Opferwilligkeit und
reinen Sinn, befähiget einzig für diese vollendete vollkommene

Liebe. Nur eine frevelnde Hand kann fich an solchen Stätten
vergreifen, wo diese heilige Liebe so rem, und fo menschenfreundlich in
den Armen und Kranken, gepfleget wird, und von woaus durch

unablässiges Lobsingen, Gebet und Fürbitten ganze Gemeinden wach

gerufen werden zur Gotteserkenntniß und zur Tugend.



Osehirtitsfreund Btf. X.

£>SM m t.C;J rÈtf

Ê*

g^ S#
SV

S¦*•

1*39 23 Mill

»//<» ä //.9 /gf. tt?;iï/?L *Sj. 'n _

*-?
'?.?m«

~r=

*/

I i

«

mt. 10 W interni.

Jt1

wis. 17 Mai.

Hot rarefiti

_J 1

l^
I ",tt ' " if i t

; j g, * •

• • \/V

« fc

//,

!¦«- ¦

B

P

isoi, io Christin

»(¦«m—i—f_
iur aie 3rt-.ia.ti

1
S

KäflBS ££L

ß

ru-^
1*91.n Hrtiislm.

ÄbÄr/«Ä /Am
¦Mi iVWÄ3

SS \V
i3i>:ò &«ii

—«,

1:136 6 \ugstni

LeseniM«l>eunu', Sck, X,

ff

,o ci,ri«l,„

l^,' «le Sil«!»,, j


	Die Augustinerinnen zu Obereschenbach und ihre Geschichte
	Anhang

